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Dos Deutsche Model 


Soll dnsdeutfche Mädel ftudieren? 


Von Oberbannführer Dr. Karl Lapper, 
Chef des Presse- und Propagandaamtos der RIF. 


Die öfters bisfutierte Shulreform wirft die Frage auf, ob 
das deutihe Mädel die Hohlhule Befuhen fol. Zu_diefem 
Thema |prad die Neihsreferentin des BDM., Trude 
Bürkner, vor den Führern der HitlersIugend im Reichs: 
führerfager zu Weimar. 


Ein turger gefictliher Rüdblid macht die mangmal ver- 
tretene Wblehnung des Yrauenkubiums ertlärlih. Mit der 
Jahrhundertwende war ein jahrzehntelanger Kampf um_ die 
Jufaffung des Frauenftublums Beendet. Ein deuticer Staat 
nad) dem anderen öffnete den Frauen jeine Hodfhulen. Die 
mofürlih nebeneinander  beftchenden Lebensbereihe der 
Mannesarbeit und des Häuslic) umgrenzten Frauenidaffens 
gingen ineinander über und hatten eine Berlagerung 
des Shwerpunftes der Brauenerziehung zut 
Zolge. Im der Eoftemgeit verlor die Rubierende Frau ihre 
Beftimmung und Aufgabe zur Frau und Mutter und wandte 
ih einfeitig Berufsaufgaden zu, die bisher ausihlichlid dem 
Wanne zulamen. Die fogenannte Frauentetlerin verlangte 
Redtsgleihheit mit dem Wanne und erhob damit Die Forder 
tung, die Uniperfitäten im gleifjen Umfang zu befudien 


Diefen vermännfichten rauentop Iehnt der Rationaljesialis- 
mus ab. Wir alle willen, daß die mationalfogiahifiiche Ber 
wegung eine harte Eoldatengeneration, die Frontgeneration 
des Welttrieges als ihren Träger hat, und dah die deutice 
Erhebung von 1998 eine Revolution war, die von Wännern 
gemacht wurde. Mir milen aber auh, dab der Sieg der 
Bewegung nicht möglich gewelen wäre, wenn fih nicht beide 
Gelßleiter in ihrem Debenstreis dafür eingejeht Hätten. Es 
if hier überfläig, an den Kampf und die Einfapbereiticaft 
der weiblichen Jugend im BOM, NEDSIB. und NSAFrauen- 
ISaft zu erinnern. Sie alle Haben den Kampf geführt, der an 
fämttihen Kampfabf mitten der Bewegung gefämpft wurde. 


Wie war es nun nad der Machtübernahme? Der Rational- 
Toglafismus ift zu einer entieibend geänderten Bewertung des 
weibligen Hohläulftudiums gelommen: er lehnt Die „Zrauen« 
zeößtferin“, die ih in rein männlide Berufe hineindrängt, 
entihieden ab. ie feht es num heute um das weiblide Stu 
dium? Die Reihszeferentin des BDM. mies auf 
die Notwendigteit der afademilhen Fra 

berufe Hin und ging dabei von ber Berüdjid: 





tigungbes Mädels beider Shulreformaus, die 
dem Mädel unbedingt aud die Erlernung der 
alten Spragen ermöglichen mülle, 

Die Möglicteit der Frauenberufe hat der Führer felbft ein 
mal umtifen mit den drei Begriffen: Mile Berufe, bie das 
Helfen, das Helfen und Erziehen umfhliehen, find für 
die Frau’ vorbringlicft da. Damit it der Rahmen gegeben. 


&s fiegt nun an uns, die Mädel [o in die Berufszmeige Hin« 
eingubringen, dab fie nad ihren Mähigteiten und Berane 
fagungen, ihtem Können und Wollen das Leiften, was fie um 
ihres Voltes willen Teiften wollen, 

Wir wünfen feine überbildeten unb verbilbelen Mädel; 
aber die deutihen Mädel Jollen die Shulbils 
dung haben, die notwendig ift, damit die Frau 
gleihmertig neben dem Wanne beftehen ann. 
Dabei ift das Berufsziel, der Plah, der [päter ausgefüllt wers 
den foll, entj@eidend für jedes Mädel, Das heute ftubieren will, 


&s fol nicht immer die Frage fellen: Was will ih werben, 
meiden Blah tann id) fo gut oder not Beffer als ein Mann 
ausfüllen? Niemals aber foll es heihen: IA möfte fubieren, 
was foll id) fudieren? — eine Frage, bie man in den Ichten 
Jahren Immer wieder hören fonnte, meiftens don Frauen, Die 
es für intereflant hielten, in ihrem eben mindeftens ein paar 
Semefter Hohl@ulftubium verzeichnen zu Können, wobei aber 
von ernfthafter wiffenfiaftticher Arbeit feine Nebe fein Lonnte, 
Die Forderung des BDM. für die alademifhen Frauenberufe 
itt ganz bemuht und eindeutig, Gilt es doM, wieder 
ehten Zrauenfinn in das Studium hinein 
zubrimgen. Durh, ihre geiftige Yusbildung wirb. bie 
Rubierende Frau durhaus nicht ihren Frauen und Mutters 
aufgaben entfremdet. Wir tönen Bei der ein wiffen/aft 
beit, der jet eine politifce, weltanfhaulice und praftifde 
Berufsvorbereitung zur Seite geftellt wird, einfad nicht auf 
die beutjpe Frau, verziihten; im Gegenteil, wir Brauden fie 
heute mehr denn je 

&s foll ein gefundes Frauengefßleht ergogen werden, — 
fönnen wir da auf unfere Sportlehterinnen und Yerziinnen 
dergigpten? Und in ben Eheberatungsftellen, bei der. öffent: 
lichen Gefundheitspflege, der Mütterfdulung und überhaupt 
in den vielen weiblichen Organifationen, geht es da etwa um 
Aufgaben, die dem Manne vorbehalten ind? Man dente 
weiter an die Erzieherinnen in unferen Boltsjäulen, weibe 
Tien Salihulen und Höheren Erziehungsftätten. In, Teisft 
im Juriftenberuf Hat bie Frau ihren Plah; allerdings Joll fie 
auf feinen Fall aburteifen, jonbern als Beifiperin und Ber 
taterin Hat fi die verpönte Iuriftin bei ber Jugend und 
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Sosialgefictsbarteit zu Betätigen, Da find ferner die Cher 
miterinnfn, Säriftleiterinnen, Apotheferinnen und all bie ans 
deren Wiademiferinnen, die bereit ind, ihrem Wolle gefunde 
und wertvolle Srauentraft, verbunden mit fahliger Leiftung, 
au geben, 

‚Es muß ein’ gefundes Gleihgemiät zwilhen dem männfigen 
und mweiblicen „Univerfitätsftubium erreicht werden. Deshalb 
Sejaen wir bie Frage des rauenftublums. Mir willen, dah 
im BDM. das weltanfgaulih und potitij geldulte Mädel 
die notwendige und gründlie Kenntnis der beutjen Qebens« 
verhältnife mitbetommt; eine Kählgfeiten wird es 
auf den deutfgen Hohläulen vertiefen und 
mit feinen tönnerifhen Rräftenandengrohen 
Aufgaben der Nation ent[heidenden Untell 
haben. 


Erjiehung zue harmonifhen Bewegung 


Von Obergauführerin Elfriede Blumensast, 
Sportwartin der Reichsjugendführung 


€s gibt immer mod Menlden, die fih den Kopf zerbregen, 
wie man den BDM. — amt der Iungmädel — von feinem 
fallen und verberblien Weg, den er im jeiner Körpers 
erziehung eingellagen Habe, abbringen fünne. Dieler ‚br 
Hatje der Ertüchtigung der HI mülle naturnotwendig alles 
Nädgenhafte — folern nod) vorhanden — erftiden und damit 
das deutlhe Zrauentum gelährben“, 

Diele zum Teil aus ehrlicher Belorgnis, zum Teil aus ganz 
deftimmten Gründen Im Jahre 1997 verbreiteten Geftftellungen 
find wohl in den Anfängen unferer Körperlihen Erziehung 
1939/34 getroffen worden, denn in ben Jpäteren Jahren dürfte 
es JelbR den Bernftehenbften nicht entgangen fein, dah bie 
Marihtofonne niht die Zorm unferer Kirperlihen Cr 
tügtigung if. 

€s ann an diefer Stelle erjpart Bleiben, die Rotmendigfeit 
der geordneten Marihform und ber dazu notwendigen, wenigen 
Kommandos zu begründen, Die Klarbeit der Aulfaflung über 
Drpnungsübungen, 25-Kilometer-Wandern (nit Mari!) 
und Tabrtenfpiele — die drei Punkte, die Bererhtigung zu 
einem Anmurf enthalten fönnten —, ift in der Führerinnen« 
\gaft des BDM, fowie der Jungmädel zejtlos vorhanden, Wo 
ih das nal) außen hin not) nicht fihtbar felteflen Lüht, Liegt 
es.an dem Stand der Arbeit überhaupt, Man darf die 
Arbeit der gelamten Hitlersdugend und ber 
Tonders die törperlihe Erziehung der Mädel 
nun einmal niht mit dem Mahftab eines Vers 
eins oder einer Gpmnafit« baw. Sport[Gule 
meffen, oleleist no nicht einmal mit dem Mab, das man 
Bis Heute am Die Reibeserziehung des deutfhen Mädens 
anlegt. 

Dieler Mahftab wurde gefaffen auf Grund der Arbeit und 
2eiftung von not nicht einmal zehn Prozent aller Mädel 
Deutiehlands, nämlich derjenigen, die infolge befonderer Nele 
gungen jreiwilfig Leibesübungen trieben. (Nidt mit einge: 
tedjnet find hier die auf dem Cehrplan tehenden zwei Stun: 
den Shulturnen vom 0. Bis 14. Cebensjahr.) 


Unfere Aufgabe war und ift es noch Immer, die übrigen neuns 
dig Prozent der 104 bis 2tjährigen Mädel Törperlih zu er« 
gießen und damit vieleiht einmal einen neuen Mahr 
Kab zu jhaffen für die Ceibeserziehung aller 
deutfhen Mädel überhaupt. Nur wird man fih, daran 
gewöhnen müffen, dah au der BDM, eine notwendige Ent« 
widlung, zu der die oben angeführten zehn Prozent mehrere 
Jahrzehnte gebraußt Haben, nicht in vier Jahren durhmadhen 
Hann. Wir Hoffen indeflen, verhältnismählg furze Zeit dazu 
Au gebrauden, da unfere Mädel unverbildet und gefund an 
Reib und Seele find; Hinzu Tommt, dab wir unfere Arbeit frei 
don allen Traditionen und Beloftungen vollfommen neu aufr 
Sauen tonnten und uns die reichhaltigften Erfahrungen und 
Natjäläge auf dem Gebiete der Leibeserziehung erfahrener 
Menftien zur Verfügung ftehen. 

Deshalß.tann uns jede Kritif nur nühen, aud) wenn fie face 
Tid unzutreffend if. Im biefem- Falle — dem Vorwurf der 




















Ratahmung Joldatifher Iungen-Ertütigung — mülfen wir 
allerdings jeftellen, da anfeinend Diele, uns felbjtverftänd« 
liche Dinge unferer Sportarbeit zu wenig in ber Deffentlihteit 
Sefannt find. Cine laute Propaganda und Schauftellungen 
Haben wir nie Benuft, um unfere Arbeit Befanntzumadien, und 
wir werden es auf weiterhin nicht tun; aber es [heint dad 
notwendig zu fein, an geeigneter Gielle öfter davon zu [pregen 
und au; mehr davon fitbar werden zu laffen. Wer ih im 
übrigen unterriten wollte, tonnte es zum mindeften durd) 
unfere jährlichen Untergaufportfefte, die am deutlihiten Art 
und Entwidlung unferer Wrbeit zeigten und auf) weiterhin 
deigen werden. 


Seit dem Untergaufportwartinnensgeltlager Bud, im Sep 
tember 1098, in dem 450 hauptamtlid, fätige Sportwartinnen 
14 Tage lang in einer großen idealen Urbeitsgemeinfäeft 
Altes neu befeftigten und Neues dazulernten, fteht neben der 
grundlegenden Körperfäule, die den Körper in allen feinen 
Zeilen durdarbeitet, die Bemegungs[gulung. 


Genau fo wie unfere Kritifer Haben aud) wir feftgeteilt, alfer« 
dings bereits bei Beginn unferet Sportarbeit im Jahre 1034, 
dab der größte Teil der Mädel überhaupt fein Bewegungs: 
gefüßl befi, d. 5. Me) nicht mühelos, natürlich) und Farmonile 
bewegen fann und Darüber hinaus exft zeit Beine Bemegungs« 
formen, fei es Gpmnaftif ober Tanz, ausführen Tann. Mo diefes 
an und für fi angeborene Körpergefüßl verfümmert oder gang 
verfwunden ift, fehlt auf) Die Freude an der Bewegung. 


Das Zehlen diefer Fählgteit if jedoch nicht glelägittig und 
aud) nicht mit anderem, 3. ®. mit Reiftung gu erfehen. Das 
Harmonilce, UAnmutige in der Bemegung Ift ein Mefensteil 
des Mädels, allerdings erft des älteren Mädels. Ulles das 
willen wir! Der Mangel if jebo4 nicht darauf zurüdzuführen, 
da der BDM, „marihiert“, — und da liegt der Trugfihluß 
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der betreffenden Beflermifler, — oder daf er in feiner Leides- 
erzlehung zu wenig Wert auf das Greilegen von weiblichen 
‚Seelen, und Geiftesträften Iegt, Jondern findet eine ganz ein- 
Tage und nücterne Erflärung. 


Diefe Mädel, denen jedes Bemegungsgefühl fehlt, Können 
ihren Körper überhaupt mit mehr gebrauden, Die Gelente 
ind verfteift, die Musfeln zu [hlaff oder zu Derframpft, die 
eattionsfähigteit fehlt. Diele Mädel haben die Rawir- 
fungen zu überwinden von Generationen vor ihnen, für die 
eine Erziehung und gefunde Ehänfeit des Körpers verpänt 
war, und bie vergeffen Hatten, da auf die Bewegung einer 
Scutung bedarf. Lür fie trifft es gar nicht zu, dah die 
Qelbeseuleung bes Deutiien Mädele und der deutiäen Brau 
bereits in der Arbeit an zwei bis drei Generationen gemadjlen 
it, fonbern fie fteßen ganz am Anfang. 
Wenn wir deshalb mit dem Wufnehmen der gomnaftifen, 
Tooihmifgen Erziehung in unfere Grundausbildung lolange 
Zeit gewartet haben und in einigen Gegenden des Neidies 
aud) Heute mod) warten müfen, [o it bas mehr als bereitigt. 
Eine Körpererpiehung, Die [id beinahe jahres 
Lang damit befallen muß, bei Hunderitaufen« 
den von Mädeln zueri einmal die Jelbfner- 
Rändlige Turntleidung einzuführen, kann 
niot zur gleihen Zeit geformtefte und au 
Iiehe snmnafilge Bemegungserziehung 
ein. 
&5 muß aber nad) ein zweiter Puntt, der gerade von der Seite 
der Gomnaftifer Immer wieder beim Beurteilen unferer Ars 
beit Herausgelteiit wird, geflärt werden. Man [prist vi 
„der weiblichen Zeibeserziehung“, die hinführen foll zur müte 
Verligen rau, von Krperiigrfeeilgsgeikigen Kräften, Die 
durch fie in der rau entwidelt werden müflen, und fragt 
ih, ob diefe oder jene Erziehungsform wohl für die Entwid» 
lung der natilxlichen Befimmung der Frau geeignet el. 


Wir ind eine pofitifge Mädeorganifation. Genau o wie 
das Ziel unferer Gefamtergiehung das nationalfozlaliftifd, 
gm gefünde Mädel if, haben wir au in unferen 
oriftunden, MAdeI Lörperlid zu erziehen. 
jwei Drittel heibt Wihtigftes und dem 
tier Entfpredendes: Möglichteiten zur Entfaltung der natüre 
lichen Bewegung zu Jhaffen; Situationen, in denen unbemußt 
die Lörperlichen ertigfeiten wachlen, ein Retiges, planmähiges 
Ueben und Weiterentwideln der natürlichen Anlagen, — mit 
den allereinfahften und primitioften Mitteln. 
Dazu aber tönen nit Mittel und Formen verwandt wers 
den, die für Frauen rihtig find, zum größten Teit_mit 
Frauen erarbeitet und an Frauen ausprobiert murden. Für 
unfere älteren Mädel if die Erziehung von 
der natürlihen Bewegung zur geformten, be+ 
hereihten Bewegung jeldfiverkändlid. Uber 
auf da ergeben [ih mwelentlige Unterfhiede 
gegenüber einer Reibeserziehung der Frau, 


&s fimmt nicht, dah nur eine rhnthmifhe Bindung m 
gebend für die Difsipfinierung don „Mäden und rau 
gruppen“ fein Tann. Zur Difsiplinierung von rauen. 
gruppen ja — MädeTgruppen aber brauden und wollen 
auf) eine Außerfic ihtbare Dilziplin, Mer In einer Einheit 
im gleien Schritt gegangen oder gelaufen it, der weih, dab 
auf darin eine rhnthmilde Bindung liegt, Darüber Bine: 
aber das ftarfe und feite Gefühl der Jufammengehörigteit, de 
wir Mädel brauen. 

&s wird not) viele Jahre dauern, ehe wir durd unfere 
Bemegungsergiehung eine Bemegungsfultur 
gefthaffen Haben... Gangiam geht es vormärts, weil mir uns die 
Gxreigung Dieles einen Zieles „wicht zur Sebensaufgabe“ (wie 
vorgefihlagen!) maden Tönnen, [onbern in Deutjäland noch 
weitere wigtige Aufgaben zu löfen ind, an denen die Jugend 
und vor allem die Mädel — in diefem Zalle wirttih im Hin 
Drid auf ihr [päteres raus und Mutterfein — einen jehr 
‚großen Teil mitzuhelfen haben. 

Rangfam geht es voran, da ber Mangel der fachlich vorgebildeten 
Kräfte, die gleicheitig unferen Mädeln gührerin und Borbild 
fein fönnen, fo ungeheuer grob ift. Doh auf Heine Säritte 
bringen uns weiter, wenn fie von allen gegangen werden 
und es jeder Sportwartin und Zührerin Har if, dab die 
Erziehung zur Darmonifgen Bewegung das 
Iiel unferer Arbeit if 
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Die Ober- und Untergaufportfefte 1937 des 
BIM. find überzeugende Leiftungsfhauen 


Ueberall im Reie finden in diefen Woten die Sportiefte 
des DOM, fatt. Seder der 450 Untergaue zeigt durd eine 
geAiere eriiäe Berenfaltung des, Untergeus, oder Durd 

mderfportfefte der Gruppen au; den Yuhenftehenden den 
augenblidlihen Stand der BOM.-Eportarbeit. Gomnaftit, 
Leidptathletit, Wettfpiele und Lolfstänze bilben den Inhalt 
diefer Zelte, die jeweils dus Lieder oder mufalilhe Dar- 
bietungen umrahmt werden, 


Die Siegermannfhaften der Untergaufporifefte treten dann 
zum Ausiheldungsmettfampf an, der für jeden Obergau ger 
fondert durchgeführt wird. in diefen Obergaufeften nehmen 
wit nur diejenigen Mädel und Führerinnen teil, die attio 
An der BOMUrbeit ftehen, fondern au die hauptamtfichen 
Stellenleiterinnen der Untergaue, der gefamte Obergauftah 
und die Geldvermalterinnen, 

Darüber Hinaus ftellt der BDM. dur) das Ubhalten der Ober» 
gaufportfefte den Gedanten des Wettfampfes zum erftenmal 
Härter heraus. Galt es zunädit in der Sportarbeit des 
BOM. die Grundlagen [portlider Betätigung für jedes Mädel 
zu Ihaffen, galt es, Borurteile gegen den Mädellport über: 
Haupt zu überwinden und die Mädel Jelbft mit den einfadften 
Sefehen der Difziplin und Lörperligen Ertüdtigung betannt- 
qumaßen, jo werben in Diefem Jahr bereits Leis 
kungen erzielt, die beahtlihes [portliges 
Können zeigen. 

Dabei verjißtet der BDM. nah wie vor hemuht auf das 
Serausfellen don Einzelfeiftungen, von Reforden. Jeder 
Sieg gelingt bur& Einfah einer Gemeinfhaft, 
jeder Wettfampf ik Mannihaftstampf. — 

ls Auftatt der Obergaufportfefte 1097 fand im Beifein der 
Reichsreferentin des BON, Trude Bürtner, und ber Haupt: 
wferentin im Amt RS, Obergauführerin Cifriede Bus 
menfaat, ber Sporttag in Hindenburg in Oberjclefien ftatt, 








Dod laflen wir sine objettine Stelle — die „Sälefilge Tagesı 
jeltung“ — weiter bericpten: „In der oberiiefjgen Grenjtadt 
Hindenburg fand am Sonntag das Eportfeit des BDM, Ober- 
gau Sihlefien, at. Dreibig Untergruppen legten mit ihren 
beiten Vertreterinnen eine einzigartige Peiltungsihau der 
körperlichen Ertüditigungsarbeit ab. Darüber hinaus war das 
Obergauiportfeit mit einer Beteiligung non fait 10000 BDM, 
und Sungmädeln eine grobartige Heerihau der jungen weiß» 
Tiden ‚Generation Sählefiens. Ueber 20000 Jufhauer waren 
Zeugen Ihöner [portlier Wettfämpfe, bei denen die Gemein. 
iSaftsleitung in den Vordergrund trat. 


Im der Zrüe des Sonntags waren die Iehten Sonderzüge mit 
BOM und Iungmädeln der einzelnen Untergaue in Hindens 
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Burg eingetroffen, Während im Friefendad und in der Adolfe 
Hitler-Rampfbahn die erften Iportfigen Wetttämpfe ausger 
tragen wurden, marjierten auf der grohen Lagermiefe in- 
mitten des an die Grünanlagen der Stadt Hindenburg heran- 
zeichenden Boltsparts Guniborfwald über 6000 BDRMädel 
und Jungmädel zu einer Morgenfeiermitder Keids 
teferentin Trude Bürfner auf. 


Unter Seitung der Referentin des Obergaues, Gertrud 
Rirciner, [pielte Die Inftrumentengruppe des Obergaues 
eine Händellce Zeftmuft. Wud der plählic einfegende Regen 
Tonnte die dilpiplinierte Haltung der Mädel nicht Beeinträi 
tigen. Trubig in diefem Wetter Ilang das Lied „Unfer die 
Sonne“, In ihrer Unfprade widerlegte dann die Reichsrefer 
zentin eindringlich den Wormurf, die Hitler-Iugend fei feine 
gläubige Jugend. Gerade die nationalfogialikilde 
Sugend jei die gläubigfte aller Zeiten und 
werdeallesdaranfehen, die Wufgaben, die der 
Führer ftellte, jo zu erfülfen, dab die nad: 
kommenden Generationen mit Ahtung auf 
diejenigen jehen werden, die das Wert des 
Führers begannen. 


Das am Vormittag in dem ideal gelegenen riefenbad durd- 
geführte Scwimmfeft des Obergaues Bracte intereflante Scaur 
vorführungen und Wetttämpfe. Hundert Hindenburger Jung» 
möbel führten einen Iufigen Maffenftart vor. In der vier: 
mals50.Meter-Staffel der Untergaus@elbvermalterinnen, bie 
zwißen Rieder: und Oberfchleflen ausgetragen wurde, Tonnten 
die Oberihfefierinnen als Sieger hervorgehen . 





Bor Beginn der Hauptveranftaltungen des Dbergaufportfeites 
am Sonntagnamittag in der Adolf Hitler» Kampfbahn in 
Hindenburg hatte ein Regen erfrifdende Ablühlung gebradt. 


Ueber dem Oval der muftergüftigen Stadlonanlage wehten 
foft fünfsig Bahnen der HJ. und der nationaljogialiftilden Ber 
wegung. Bom Jeltlager aus hielten die taufend altiven 
Sportlerinnen des BDM. und die fünfhundert Mädel ber 
Kampfgruppe mit den Wimpelträgerinnen fehlidien Einzug in 
die Kampibahn. 


Die Führerin des Dbergaues Sählefien, Käthe Zafrzomffi, 
begrüßte unter den Zeitteilnehmern die Wertreter der Partei 
und Behörden und tattete dem Hobeitsträger von Hinden« 
Burg, Areisfeiter Pg. Yonas, fowie der Stadtverwaltung und 
der Preuhag den Dant ab für das befondere Entgegentommen 
dei der Durcpführung des Sportfeftes 





Was die Mädel und Jungmädel der HI. nunmehr auf dem 








grünen Nafen der Kampfbahn im Weittampf und Spiel zur 
Sau braßten, war ein übergeugender Bemeis 
von dem im Obergau Shlefien erzielten Forts 





T&ritt in den Leibesübungen, 
geitattete fih die Rauffhuls, die Kugelgon 


Zur jhönften Schau 
naftit, das Boden. 
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begeisterten Zuschauern auf allen Sportfesten des BDM. 


turnen, das Seilfpringen, die Eingelfule und die Ballgyme 
noftit. Gin befonders farbenftohes Bild gab die Maflennors 
führung von fünfhundert WOMMädeln, die in ihrer 
Heidfamen Tradt Freude an der Bewegung und an ber [pieles 
tifcjen Formgeftaltung bewiefen. 

Bei dem [Son am Bormittag zum Nusttag gebraten Manns 
(Gaftstampf der hlefilgen BDM.Führerinnens bei dem ein 
Dreitampf mit Weitfprung, Kugeiftohen und Hindernislaufen 
zu beitchen war, fiegte Die Wannihaft des Obergauftabes 
Breslau. 

Die Amal»100-Meter-Staffel der Sungmäbelführerinnen Schler 
fien bratite den Zufhauern in der AbolfsHitlersftampibahn 
Ipannende Kampiphafen. Is Gieger ging der Untergau Reihe 
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Einige charakteristische Ausschnitte aus den sportlichen Vorführungen und Wettkämpfen des Obergaues Schlesien 











in 583 Setunden hervor. Wuberordentfid) intereflant verlief 
das Handballfpiel zwigen Hindenburg und Breslau. Bereits 
An der erten Halßgelt fonnten bie HindenSurger mit 1:0 in 
Füprung gehen. In der zweiten Spielhälfte verbefferten die 
Dindenburger Mädel das Ergebnis auf 4:0. 

Nat) Beendigung der Weitfämpfe und Vorführungen, die von 
den Zufßauermafen mit größter Anteilnahme verfolgt wurs 
den, Tprad) die Meicsreferentin des BDM, Trude Bürfn 
zu Ähten Mibeln, „Ihr Habt eure Sage fein g 
macht!“ anerfannte Me die Mannjhaftsleiftung des Ihle- 
Mihen SON. 

Rod, einmal eriebten dann die 30000 in der AdalfıSitfer: 
Kampfbahn das herrlie BI des Yufmarfäes der BDM+ 
Mädel. Dann fand das glänzend verlaufene Sportfeft des 
Dbergaues Schlefien feinen Wblhluß mit dem Gelang der 
Rationalhgmnen.” 


Mädeldienft 
im Deutfchen Reihsbund für Leibesübungen 


Von Obergauführerin Rosemarle Brüß 
‚die Beauftragte für den Mädeldlenst Im DRL. 











Die Mädel aus den Yahrgängen 1921 Bis 1997 ftehen Jalt 
Hundertzrsnentig Im SEDRR. und erfüllen hert feimitig den 
tenft, den Wolf und Staat von ihnen als junge Rational: 
Toslaliftinnen zu fordern Haben, Mon den Mädeln der Ya 
jänge 1010 Bis 1020 aber fteht nach ein grober Teil abfei 
Ber" eintitt In den BD. II gepertt, und es werden au 
in Zufunft mur aljähelih am 20. Mpril unfere Sungmädel in 
den BOM, aufgenommen. 
Mm 8. Mat 1097 haben der Reichsjugenbführer und der Reichs» 
jportführer gemeinfaom alle bisher noh aubenr 
ehenden Mädel der Jahrgänge 1916 bis 1020 
sufgerufen gum freiwilligen Mäbeldienft Im 
Deutigen Reihsbund für Leibesübungen. 


Xufgerufen — nicht befohlen! Beil jeder, der Glied einer 
Serkinfgeft if, und biefe Gemeinfhaft ift unfer Wolf, diefer 


Kaum. 6): Doris Parenks 
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Kleiner Schnappschuß aus dem Sportlager des schlesischen BDM 
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Gemeinfgaft feine Einjahbereitfhaft zu beweifen Hat. Nicht 
durd) eine einmalige Tat, die dann eiwa ein Freibrief wäre 
für weiteres Ridtstun, Tondern durh ein Bereitjein 
sum Dienenauflange Zeit, auf Jahre, 


Die Gemeinfhaft, unfer Bolt und Staat alfo, wird eines 
Tages jeden Jungen und jebes Mäbel, jeden Mann und jede 
rau danach werten, ob und wie fie zu biefem Dienen bereit 
gewefen find, 


ür den Jungen, aud) für den, der nit in der Hltler-JSugend 
geftanden Hat, und für den Mann find Urbeitsdienft und Wehr- 
maßt bie beiden Möglicteiten, in denen jeder einzelne ih 
der Gemeinfaft ftellen und beweilen Tann, Das Ergebnis 
diefes Einfages begleitet ifn dann dur fein ganzes Leben: 
Arbeitspah und Wehrpah. 


Gür alle nod) abfeitsftehenden 17. bis jährigen Mädel aber 
gab es 5is jet noc feine Einrichtung, in der fie Diefen Ber 
weis und damit die Vorausfehung für eine Wertung über: 
Haupt [haffen Tonnten. Sie ftehen eben abfeits, ohne jebe 
Bemuhte, für fie jelbt immer wieder fühlbare Bindung zur 
Gemeinfhaft. Das Reihsjugendgeleh vom 1. Dezember 1088 
gäbe wohl eine Möglicteit zum zwangsmeilen Erfaffen. on 
der Anwendung diees geehlihen Zwanges wird aber ber 
mußt abgefehen. 


Genau wie im BOM, fo foll au im Mädelbienft im DAL. 
freiwilfig ein Dient, eine Piliht übernommen werden. 
Rur freiwillig fann einer jenes Bedingungslofe Belennt» 
nis zur Schidjalsgemeinfhaft unferes Boltes ablegen. Nur wer 
die moralifhe Verpflichtung zur wirklichen Mitarbeit, eben 
zum Dienen, in fi [pürt und ihr gehorht, tann vor feinem 
Bolt bejtehen. So [ol denn jedes der heute nad aubenftehen« 
den 17+ bis 2tjährigen Mädel Telbft über jeinen eigenen 
ns und damit über feinen Einfah für die Gemeinfhaft ent« 
eiden. 


„Die deutfcie Jugend gehört dem Führer!“ Das Gefch, nach 
dem 53. und MOM. einft freimilfig angetreten find, If Heute 
das Gefeh der gefamten deutfen Yugend. Der Mille zum 
Einfag für Ceitung und ZuMt Befeelt alle deutlhen Iungen 
und Nädel. Darum rufen wir eu Deut[he Mädel 
von 17 bis 21 Jahren, die ihr nigt dem BDM, 
angehört, zum Dienk auf. Wir wollen ein 
lunges gefundes Bolt heranbilden. Darum 
gilt au für euß die Körperertühtigungs« 
pfliht des BDM. „Lreibt Sport, trainiert eure Körper, 
werdet gefund und wiberftandsfählg und madift fo zu gefun« 
den, einfaßmilligen, felöftbemuhten Grauen heran“, Heiht es in 
dem &ufruf des Neihsjugenbführers und des’ Reichsport: 
führers, 

Der Dienftplan für diefe Mädel wird deshalb fo ausfehen: Im 
den Sommermonaten wird regelmäßig wögentlich ein Sport« 
abend von den Uebungsleiterinnen des DAL. In einem von 
den Mädeln jelbft zu wählenden Turn ober Sportverein des 
DAL. durchgeführt. In den Wintermonaten Finden Lehrgänge 
im Sanitätsdienft dur das Deutfge Mote Kreus, Luft: und 
Gasihub durh den Reihstuftfhugbund und Hausmirtfhaft 
dur das Jugendamt der DWN. fatt. Die Organifation dieler 
Qehrgänge wird von den in den DAL.Bauen und »Areifen 
Hierfür Befonders  eingefehten BOM.Führerinnen über: 
nommen. In jedem Jahr if einer der genannten Lehrgänge 
au befuden. 

Befätigungen über diefe Taufend erfülften Bflihten 
werden die Mädel dom Mätelbienft in ihrem Mitgliebshud, 
erhalten. Nein Zenfurenheft [oil es Jein, Jondern ein Spiegele 
BIRD won der Dienfts und Prlichtauffafung Jeiner Inhaserin! 
Aus erfüllten Pilichten allein ermaden Redte. 


Wir alle Haben den Jufammenbruß einer Zeit erlebt, in der 
jeder glaubte, Redte geltend mafien zu fönnen, ohne fh darı 
über Gedanten zu maden, dab er dafür auh Bilihten zu er 
füllen Habe. Miele von denen, die über diefe Pflichten mohl 
nahdaften, janden den Plah niät, auf dem fie fie erfüllen 
tonnten. Ganz Bejonders galt das für Die Mäder! 

In der Mädelgeneration von Heute fanden zur 
erf den Weg zu diefer Bfliht die Mädel aus 
dem SDM. Run willen ihn auf alle anderen 
Mädel — wenn fie guten Willens find! Weber 
die Bedeutung diejes Uppells wird ji jedes 
Mädel, an das er gerigtet ik, im Haren jein. 














Aufn.ı Schar 


Eben find wir nod mit Omnibuflen dur das 
nägtlice Berlin gefahren, durch helfe und glanz« 
volle Straßen und durch duntte Wohmgegenden, wo 
die Menlthen fehon zur Rue geg 

Ni im Schlaf Kraft für den nädjten Ar 
zu holen. In der Nähe der Deutfälandhalle 
den die Männer und rauen an den Strahen, 
tändern. Solbaten und Zivilperfonen, Hitl 
jungen und BDARMdel, und grühten uns, die 
itafienifchen Sührerinnenanwärterinnen und ihre 
deutfcjen Dolmetfgerinnen, 


Seht befinden wir uns in der großen Vorhalle 
des Turnhaufes auf dem Neichsfportfeid, wo uns 
der Neichsfportführer Schlaf und Unterku 
täume zur Verfügung geteilt hat. Die jungen 
Stafienerinnen ftehen in ihrer Heibfomen Uniform 
in Reunerreihen im gelcjloffenen Blod, vor ihnen 
die Führerin, 




























Die Begeifterung über die gut gelungene Beran« 
Haltung in der Deutflandhalle, wo die zufünfe 
und sführerinnen in Unwelen: 
retät Ricel, dem Reichsjugend« 
führer und der Reicsreferentin des SD, jomie 
vieler geladener Gäfte und Vertretern ber natier 
nalfogtaliifgen Organifationen einen Ausigmitt 
ihrer törperligen Crtühtigungsarbeit und einen 
Eindrud ihrer Lieder gaben, ift grenzenlos. 











Aud, wir find gepadt davon. Der Abend war 
ein Beweis der tamerabfaftligen 
Ahtung awifhen der Jugend am eier 
Bölter, die beide nur das Ziel 
tennen, Dienft an ihrem Land. Deshalb 
ertüchtigen fie ih, deshalb mehmen fie Strapazen 
und Unbilt auf fih, deshalb Ternen fie Opfer 
ertragen, 
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JUNGFRSCHISTINNEN BESUCHTEN DEUTSCHLAND 


















Die Gpmnafit der Mädel zeigte, wie auf) die Reisreferentin 
des SOM. am näßften Tag Detonte, dah für den Sport in der 
Mädelorganifation der Balilla die gleicgen Anforderungen an 
Diigiplin und Anmut gelten wie für den BDM. Dielelben 
Vorführungen wurden von den italienifhen Pührerinnen« 
Anwärterinnen bereits im Brühjahr diefes Jahres auf einem 
‚großen Sportfeft in Rom gezeigt. Trahbem Haben fie nah 
tagelang uorher geübt. ber der Erfolg war dann auf |o 
grob, wie fie ihm nicht ermartet Hatten. 


Die Begeifterung über diefen erfolgreiien Wbend Tann ih 
mit mehr fteigern. Die Mädel fingen die Giovinea und das 
Horfts@efjelsßieh, das fie am Abend vorher gelernt Haben. 
Dabei fehen fie in muftergüftiger Orbnung und Dilziplin vor 
ihrer Qüßzerin. Sept Hält diefe eine Rede, „Ihr Habt Heute 
Btalien Ehre gemast, alle Italiener waren heute mit ihren 
‚Gedanten bei eud“, ruft fie ihnen von dem etwas erhöhten 
Stand auf der Treppe zu. 


„Ein, eia, aflafa , . .“, „Heil, Heil, Heil. . ." Groher Jubel 
dricht aus. Sie Taflen alles hohfeben, Italien, Staatsjetretär 
Niecl, Deutiland, den Reihsjugenbfüßrer, die Reihsteferen- 
tin. und bie deutliche Sugend, mit der ie (om in diefer Furzen 
Jeit Greundigaft geihloffen Haben. SJrgendeine aus ber 
Menge ftimmt an, alle anderen fallen in ihren Ruf ein , 


Dann fingen fie wieber eines ihrer volltänenden, etmas ger 
fragenen Sieber. Draufen hat eine warme Juninadt den 
Tag abgeläft . . , Endlich gehen auf wir zur Ruhe, und die 
Biörtner tönnen die Pforten hinter diefem ereigniszeigen 
Tag [hlichen, 





Zutünftige Provinzialfüßrerinnen 


Dane == Biot, formaggio = Käfe. ha, Brot und Käfe. Wir 
fihen bei Tifh und tudieren gemeinfam unfere Htafienifd ger 
drudte Spelfefarte. Mur mühlam tramen wir aus dem Ce 
däftnis unfere franzöfifhen und englifgen Schuffenntniffe 
hervor. Wie ärgerlih, dah man fie nidıt wenigftens vorher 
zecgeltig aufgefrifht fat. Im Geheimen nehmen wir uns 
vor, fie von nun ab wieder mehr zu pflegen. Englilh fünnen 
die" wenigften Stalienerinnen, viele Haben Grarzäfih gelernt 








Reich. 








Reichssportführer von Tschammer und Osten zeigte den Itallene- 
rinnen die gewaltigen u. herrlichen Anlagen des Olympisstadlons 
Auin.: Jet 
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Jungfaschistinnen mit Ihren deutschen Dolmeischerinnen 
während der Freizeit auf dem Wege zu Ihrem Quartler 

















Wir seden über die Sue, über die Spraden, Die bei uns und 
dei ihnen gelehrt werben, und erfahren dabei, dab Fran 
ai immer unterrichtet wird, Engliid und Deutfd) Dagegen 
als Wahlfächer freigeftellt find. Eines won Beiden muh aber 
gelernt werden. 


Bom allgemeinen Unterrißt bis zur Ausbildung der 
italtenifhen Sugendführerinnen ik nur ein 
Meiner Gedantenfprung. Augenblidlid) find fie etwa 175 Säle: 
tinnen der „Accademia Femminile Faseista di Orvieto“. 
110 davon durften mit nad) Deutiäland fahren, Immer Haben 
fie es fih [hom gemünfät, einmaf Deutiland zu [ehen, aber 
{m Ernft Haben fie nie daran geglaußt, dab diefer Wunf 
wirtlid in Erfüllung gehen würde. Bis Erzellenz Ricei ihnen 
fo oief von Deutfäland erzählt hat, dab fie ihn mit ihren 
Bitten Seftürmten, fie einmal mitzunehmen . . . Und dann 
wurde das [heinbar Unmöglidie wahr . . . Run ind fie da 
und betrachten alles um ih herum mit glüdftraflenden, er« 
martungsoollen Yugen, — 


Doc wir (pradien von der Ausbildung. Rad dem Befud) einer 
Mittels oder Höheren Schule tann A jedes Mädel um Yufr 
nahme in die „Accademia“ Bewerben. Na Prüfung ihrer 
eingefandten Papiere werben Die Bewerberinnen in ein ein« 
mödjiges Gomnaftiflager einberufen, das mit einer [portfigen 
Prüfung endet. Gleidgeitig müffen ie einige f&rifilide Mer 
beiten anfertigen. Dann wird über die Yufnahme enticieben. 


Droieto ift ein Heines Städten, etiva eine DrZug«Stunde von 
Rom entfernt. Dadurd, dab es auf einem gröheren Hügel 
tiegt, haben die Mfabemiftinnen im ihren neuerbauten Wohn 
und Unterrichteräumen nicht fo ftarf unter der Hihe zu leiden. 
Die Ausbildung zur Provinzialführerin der Balilla dauert 
qwei Jahre, Neben dem Sport und dem Gpmnaftitunterricht 
fomie verfiedenen Rufen in Hauswirtfhaft, Eriter Hilfe, 
Aranten» und Säuglingspflege, die alle von eigenen Lehrer 
tinnen erteilt werden, referieren tegelmähig Profefloren aus 
Rom über wichtige Gebiete der Politit und der Volfswirt: 
ISaft, 

Nah) einer Abfhluhprüfung unterftehen die eingefehten Pro- 
oingialfürerinnen ihren zuftändigen Präfidenten der Balille, 
die etwa unferen Gebletsführern entfpreßen. on Dielen er: 
Halten fe au ihre Unmellungen. Der Dienft in der Balille, 
du deffen Führung in den Heineren Einheiten olelfad, Lehre: 
zinnen mit herangezogen werden, erftredt fi fait ausihlich. 
Ti) auf Die oben angeführten Arbeitsgebiete, 


Neben ihrem SBalilladienft geben die Provingialführerinnen 
mwögentih 26 Stunden Turnunterriht an Mittelfgulen. 
Diefe Berquidung von Dienft In ben Einheiten 
und Säule if für die italienifhe Organi- 
fation bezeihmend. Unfere Dolmeticerin, die ehemalige 
Randesführerin des BON. in Italien, erklärt uns, dah der 
Dienft zum gröhten Teil im Anfhlup an die Säule geleiftet 
wird, und dab das Einfammeln des Mitgliedsbeitrages aud 
über die Organifation der Schule geht. Ein bezeidinendes Beir 
fpief für Die Verfiedenarfigteit des eges, den beide Wölter 
ihrer Eigenart und ihrem Wefen entjprehend beicritten Haben. 











Viel Anerkennung fanden die Italienischen Jugendführerinnen- 
‚Anwärterinnen mit Ihren hübsch muti 
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Mlles für den Duce . . 
Straßfender Sonnenfein über dem NReihsiportfelb! Der 
Neisjugendführer und ber NReihsiportführer haben auf den 
Stabionterraffen die Dertreter der Jugend zweier Wölter zu 
frößlier Gefelligteit geladen. Immer wieder müffen wir zu 
dem Tifh mitten unter uns hinfehen, wo fih Stantsfefretär 
Rieci, Baldur von Shirad, unfere Keihszeferentin, der itar 
Tienifde Botfhafter Aitolico, die Führer der faldiftiihen Ors 
ganifation in Deutfäland und die engften Mitarbeiter des 
Dideinamnahets in frohem, angeregtem Gefpräd unter« 
alten, 


Die Kapelle der SU. fpielt italienijge Melodien, Unfere Hafient« 
Igen Gäfte funmen Ieife mit. Dahinten taudjen Bunte Koftüime 
auf. Die jungen Stalienerinnen tommen näher und Ber 
grühen den Reicsjugendführer und Epzelleng Ricci. Gleih, wer» 
den fie in ihren Originaltoftümen AziHanife Tänze tanzen, 
Na einer Muft, die uns im Gegenfap zu Ihren Liedern fell: 
fam melodienarm erfgeint, drehen Me nun Figuren, die aud 
{n unferen Tänzen wmiederfehren. ber dann entlodt das 
Zambourin den Mädeln Bewegungen, die die fühlihe Art 
verraten. Die Farben der Koftüme find faft zu greil für unferen 
graublauen Himmel; wir denten unmilltürlih an das tiefe 
Blau eines figilianifgen Himmels . , . 

Bel den Liedern der itafienifhen Studenten und Studentinnen 
erinnern wir uns an eines, Das wir In den Ichten Tagen des 
Öfteren von ben Mäbeln gehört haben, und das etwa mit 
folgendem Gedanten (licht: Wenn Ricci ruft, dann fommen 
wir alle... 

Wir tnüpfen an bie Lieder an, Die wir geftern abend in der 
Deutfcfandhalle von den Dalienern Hören, und fragen 
unferen italienifen Tiihgaft, ob auf er mit feinen Ram 
zaden das Died auf Miccl fänge. In einem Kauberweifd non 
Englifh, Deutjd und Stalienijh muh er uns wohl niht seht 








{m Rahmen der eindrucksvollen Veranstaltung der Italienischen 
Jugend zeigten die jungfaschistinnen Schauübungen mit Relfen 








Wilhelmplatz zur Huldigung vor dem Fühn 


Der Führer begrüßt die Jungfaschistinnen als die jungen 
Repräsentanten der uns befreundeten italienischen Nation 











verftanden haben, denn er antwortet: „Wir alle, bie Mädel 
und die Jungen, Ezzelleng Rieei, die Offigiere und das ganze 
itafienijge Boll, wir arbeiten alle nur für einen, 
und das if der Duce“ 

Deutj — italienijh — Ginefild, 

Es Hat ih auf dem Reidsfportfeld fneit Herumgefpradien, 
dahı die italienifen und deutigen Mädel Heute vormittag im 
Kuppelfaal zulammen fingen und mufigieren. Mit immer mehr 
Iubörern füllt ih die Galerie. 

&s if ja gewiß fein alltägliges Bild. Da ftehen die ita- 
Tienifjen Studentinnen in ihren blausweiß; farierten Kleidern 
mit den großen weißen Kragen und den hohen Manfetten, 
gut ausgerihtet in einem geiäfoffenen Blod, Mor ihnen die 
deutfcien Mädel mit ihren Inftrumenten. 

Gerade Hat unfere Reicjsreferentin Davon gefprogen, dah mir 
uns anftatt mit verländnisbereiten Worten, über die wir lei» 
der niht alle verfügen, Heute auf der Ebene der Mufif zur 
jammenfinden wollen, und dah diefes Singen und Mufizieren 
der beutfcen Mädel zugleic) ein Dant fein fol für die [port 
Yicjen Vorführungen der Dtafienerinnen vom Abend vorher in 
der Deutfejlandhalle. 

Begeiftert werben die Worte der Reihsreferentin von den Ia- 
ienerinnen betlatjät. Unter der Leitung von Haupthannführer 
Slumenfaat beginnen die deutfcien Mädel mit einem Ber 
grüßungslicd. oll halt es durd) den gewaltigen Raum. Bel 
etwas Spielmufit und dem Lied „Es blies ein Näger wohl in 
icin Horn“ wäßt die Begeifterung der Ntalienerinnen. Eine 
Welle der Herzlicteit Kwingt von Gruppe zu Gruppe, Dol» 
metjeerinnen, BDM+WMäbel, Jorgen für das Derftändnis des 
Siedarakters, 

Dann fingen die Ialienerinnen; die deutihen Mädel er- 
faßren, dab in dem eben gehörten Lied der Mblauf bes abef- 
finiicen Krieges befhrieben wird. Inzwilcen find feife, um 
nicht zu Rören, zwei_Gincffde Grauenführerinnen hinuger 
fommen und Haben fih zu den deuticien und italienildhen 
Führerinnen gefeht. 

Biel zu tal) vergeht uns die Zeit, Zum Abihlub wollen wir 
unter dem Jubel der Molienerinnen und der herzlien Freude 
der deutigen Mädel ein gemeinjames Lied fingen, „Bon 
Zuyern nad Wägis zu, bolfadrit, bolladrio, Drauht man weder 
Strümpf nad Schub, holladeii, Holladrio . . „“ Mehrftimmig 
wogt es durch den Raum. I fihe neben einer Chinefin. Ein 
Seitenblid! Tatjählich, aud) der Ferne Often wird von unferer 
Üreube über die Jugend und über das Leben angeftedt . . « 


Der Füßrer au die Jugend Dtaliens 
Höhepunt des groben Erlebniffes Deutfeland war der Vorbeis 
marjh am Führer und Reistangler, war die Kundgebung 
und Huldigung der italienifhen Iugend auf dem Wilhelmplah, 
waren die Worte Wolf Hitlers: 

„Zunge Haltenifhe Kameraden! IA freue mid, dak ih Sie 
heute auf diefem Plak im Berlin begrüßen kann. Sie find zu 
Bejuß in ein Reid gelommen, dab von denfelben Prinzipien 
und Ideen Beherriät wird, wie Ihr eigenes Land. Italien 
und Deutfcland Haben unter ähnliden Vorausfehungen einen 
Weg zu finden gefuct und haben ihm gefunden: ei 

der aus nationaler Shwäßie zu nationaler Kraft, 
damit, wie wir wilen, zum nationalen Recht führt, 


Bor allem aber führt uns in diefer Zeit die gleiche Ub- 
wehr zufammen gegenüber einer der größten Weltgefah 
die es gibt, gegenüber dem Bolfgemismus. Es ik 
für uns ein beglüdendes Gefühl, zu willen, daß in Stalien 
ebenfo wie Sei uns ein Cand in Mehr und Waffen aufgebaut 
it, und bah diefes Bolt mun feine Jugend als Repräfentant 
bier nad) Berlin gejhidt hat. 

So wie das deutjße Bolt fol; und gfüdtid ift auf feine 
Jugend, fo fann auf) das italienifhe Bolt ftolz und glüdlic 
auf feine Jugend fein! ud) das ift etwas, was uns verbindet: 
eine Jugend, die Sbeale Hat und die bereit ift, fün Diefe Iheale 
zu Ice, und, wenn notwendig, auf) für ie in den Tod zu 
geben! Das ift für uns eine folge Erfenntnis. IG fann euß 
in diefer Stadt und in dieem and nidt beifer milltommen 
beiken, als dah ih eud erlläre: Millionen und aber 
Millionen jeden in eud die jungen Repräjens 
tanten einer uns befreundeten Nation! Heil 
eug! Gerda Gauger. 


















































34 he bei herzlihem Wetter zwifhen den Grasdähern des 
Schafhaufes von Muli, einem Hof am Kollafjördur. Ih Habe 
drei Wohen Serien und Bin mit Blöner BOM-Ramer 
zadinnen füdwärts über die Heide gefahren . . . 


Sonnabend nadmittag hatten wir in Halt unferen Rudjad ger 
padt, das Neitzeug angezogen, und dann ging es los. Zur 
mägft fepten wir mit dem Kahn über ben Reptjafjord nach 
Neptfafjordur, Dort wohnt der Bauer Magnus, der uns 
fühsen und die Pferde leihen wollte. 

©x Hatte die Pferde auf) [Con alle in die Hürde getrieben, 
und als wir tamen, wurden gerade die Hufe madgefehen. Bis 
die Pferde gefattelt waren, dat man uns zum Kaflee hinein. 
Wir fahen mit Magnus um den Tih, während die Hausfrau 
en her Hief, uns bediente und dabeiftand. Das ft hier 
jo Sitte. 


Kurz vor fünf braßen wir auf. Die Affen und die Rudfäde 
trug ein Badpferd, das fid) daran gewöhnen follte, mit anderen 
Blerden zu laufen, Ws Fohlen war bas Padpferd [hwarz ger 
wefen; datum nannte man es Rabe. Nun hatte es ihnen einen 
Streid) gefplelt und war völlig weih geworben. 

Als erter zitt Magnus auf einem roten Pferd, den weihen 
Haben führend, dann Inge auf einem braunen mit dunkler 
Mähne, hinter ihr Erita auf einem dunklen Pferd, mit dem 
Badpferd an der Gene, dann i6 auf einem falt [Amarzen 
Pierd mit fat weihen Ohren. Muhling bieh es. Lotte hatte 
ein leuctend Graunes .. . 28 Hufe Mopften abwedfelnd auf 
den Boben und Mimperien über die Steine. Sieben Merde 
tragelten teil den Berg hinan, bis plöglid, Die Landiaft weit 
und [hön vor uns lag. 

Sowie der Weg «s erlaubte, titten wir darf. Seht lichen 
wir das Padpferd laufen, es blieb von Jeibft hinter uns. Die 
Neifenfolge der Neiter änderte fih mehrmals. Zeitmeilig 
führte au id) an. Das dauerte [o lange, is id} mid einmal 
verftongt Hatte und der Isländer lachend an mit vorüberritt. 
Da mußte ih das Padpferd [mel wieder auf den rihtigen 
Weg treiben, denn es war mir gefolgt. Mein Pferd mar 
temperamentoofl und fleibig, dabei jehr folgfam und gut zuger 
titten, mit weihem Trab und einem [hönen Galopp. Cigen- 
artig fpielten immer feine weißen Ofren. 

Zuerft ging unfer Weg über den Hähenzug hinunter zum 
Safjord. An vier Höfen famen wir vorbei. I tannte fie 
{hen von der Sonnenwende ber. Der Flord war wunderbar 
blau, Weit drüben [hwamm ein leuhtend weißer Schwan. 
Reis fisgen die Berge teil an, und darüber zog fh ein 
Harblauer Himmel. Bon der fintenden Sonne fraflte die 
Ene... 

Am Ende des Tales Hetterte der Pfad am Hang entlang, fo 
dab zeitweilig wohl wenig zu retten gemefen wäre, wenn die 
Bferde einmal geftolpert wären; aber die Rofpern niht! Es 
ft ein herzliches Gefühl, fo had) über dem Wafler im Sattel 
au fihen. 

Am Talende mündete ein Zlühdien in den Ford, über deffen 
derzweigte Mıme find wir hinmeggeritten. Das Wafler war 
flach, die Pferde trabten Tuftig, und uns machte es einen mädhe 











tigen Spab. Drüben ging es wieder dod Sis zum nädten 
Slußtel. 

Dort lag ein verlaffener Hof. Wo früher die Hauswiefe war, 
tand das Gras noch) bejonders gut, und unfere Pferde durften 
gralen. Das Waffer tropfte aus ihren langen Stelfen, Wir 
Tattelten nicht ab und ließen die Zügel [hleifen, [onft wären 
uns die Pferde weggelaufen, 

34 [nit Brot auf einem Stein. Inge ri cs, und alle 
aben. Indeffen froh der Schatten des jenfeitigen Ufers [Hneil 
am Hang Hinauf und über uns hinweg. Die Sonne beleuchtete 
mur mod) die Spihen der Berge und fant dann [enell, 


Naddem wir den weihen Raben, der ih nicht fangen laffen 
wollte, ermifht hatten, jahen wir wieder auf und itten den 
Berg hinauf. Der Weg ging hin und her, über Heine Ztüfe 
und Waflerfälle. Die Farben waren wunderbar, Der Himmel 
Ihien durdfich jau. Ein leuchtendes Waflerband lag vor 
dem duntfen Gehein, das hier und da von einer zoten Schicht 
durchzogen war, Die Moosfleden leudteten grün wie das 
erfte Buhenlaub, 

Unfere Pferde waren unermüdlich, fleihig und gelhidt. Meines 
war offenbar das defte. Wir waren alle zufammen jehr fröh« 
lich. Zeitweilig fangen wir gemeinfam, aber meift Jang jeder 
für Ad. Magnus, der Isländer, jummte ein Isländilhen Lied, 
So famen wir immer höher hinauf, bis wir no einmal fur 
Raft mahten und die Pferde den Steilhang hinaufführten. 
Oben waren wir alle ganz überrajht, denn wir waren nun 
auf der Hodheide, Wir hatten uns das ganz flad) vorgetellt 
und fanden jeht eine Iebhaft bewegte Landidalt, Kleine, 
ihroffe Hügel mit [nellen Wafferläufen, Moore mit leuhtend 
grünem Moos und Wollgras lagen vor uns. Dann famen 
Shotterhalden, wieder ein Moor und glänzendes Waller . . . 
Man fann fie ja nicht beihreiben, die herbe Schönheit und die 
Reinheit der Garben . . . 

Wir ritten ganz ohne Weg und MWegmarten, doh Magnus 
mies die Richtung. Zweimal zeigte er neben fih auf den 
Boden. Wir fahen nod Spuren nom Iehten Ritt über die 
Heide. Ein erftaunlider Ortsfinn . . . 


&s wurde dunkler. Man fah hier und ba Sterne durd) das 
Blau leuten. Die Plerde waren [nel gelaufen, Einmal 
Hatten fie oben grafen dürfen. Run ging es den Hang hin 
unter ins Tal. IG führte zwei Pferde. Ihr warmer Atem 
freifte_ meine Hände. Das Scharren und Rutfhen ber Hufe 
über Stein und Stotter verflang nor dem Maufhen des 
Fluffes und feiner vielen Mafferfälle. Zwifcen fteilen Bergen 
glängte und atmete der Fjord. 

Die Pferde jhienen eine Müdigteit zu fennen, denn als wir 
wieder auffahen, trabten fie glei fharf los. Ohne angetrieben 
zu werden, fielen fie in Galopp, wo immer der Weg es ihnen 
erlaubte. Die Duntelbeit, die mir das Sehen orfhmerte, örte 
fie gar nit. Sie gingen fo fiher wie bei Tage. 

Dann ftieg ein Haus vor uns auf: Muli, für heute das Ziel, 
Wir fattelten ab, während Magnus in den Hof ging um feine 
Schwelter, Die Hausmutter, zu weden. Ingebörg bieh fie. Wir 
wurden hineingebeten, 
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€s war nadis zwölf Uhr. Die Hausfrau brahte Mild und 
geftrigene Brote. Es [hmedte uns herrlid nah dem weiten 
‚Rütt, und den Pferden würde es mohl auf) [ümeden . . . Sie 
Hatten fi nur ein Bihhen geihüttelt und waren das Tal aufe 
wärts gezogen. ir froden glei ins Heu. Cs mar jehr 
warm, denn hier wird nicht fo troden eingefahren wie Sei uns, 
und es [ol etwas gären. Wir jöliefen natürlich gleid. 

Am Morgen weite uns Magnus. Cs war Sonntag, und die 
Sonne ridtete fih aud danad. Breit fiel das Lit berein. 
Magnus ftand in der Tür und lachte uns aus. Ex fand uns 
wie Schafe, weil das Heu überall Tang an uns berunterhing. 
Rad; der Mahlzeit braßen wir auf. Magnus und Erna ritten 
mit fieben Pferden heim. Bobo, der zweite Sohn vom Inger 





ötg, Mßrte une, ZOit famen Dun, einen Hal, der ausger 
ftorben zu fein fhien. Bald [hlob fih uns ein langer, etwa 
29« bis jähriger Burfhe an. Wie ih [päter zeigte, war es 
Chriftin, der Poftzeiter. 
Zunädft ging es mit dem lub Im Tal feewärts, dann Bis an 
«den Berg heran. Hier madıten wir eine kurze Raft, tranten, 
pllüdten Beeren, begudten Die Karte und fanden, hier mo der 
‚Berg dirett vom Waller auffteigt, einen äuferft teilen und 
befwerlien Weg. 
&s war heit, Wir egen ofne Kaft hinauf und fazelten 
gleid wieder hinunter. Mandmal liefen wir wie toll über 
3ie ruihenden Bellen Gchaterhalde, In deren einen grauen 
Kies die Füße einfanten. Reine Weidenröschen Blühten hier 
am Hang. Der Blid von oben in das Tal mar wundervoll. 
Bligende Wafferbänder durcgogen das grüne weite Tal. Dar 
wilden fag der Hof und die Eleine Kirche. Wiele weidende 
Üerde ahen wir von den Serbeigekrämten Bauern .. 
Als wir drüben Hinaufftiegen, Jahen wir weit über dem Meer 
Har und [hön die Gescfellsneh und den Sescfellnesjöfufl. Die 
Entfernung betrug immerhin Bis gu Iötull Hundert Kilometer. 


Rad, dem Gottesdienft gingen Diele Leute in das Wohnhaus, 
um Kaffee zu trinten. Cs ift hier Sitte, dah jeder hereintommt 
und trint. ud uns bat man hinein. Die Rüde war nur 
wenig von dem Heinen Torffeuer erheilt. Sirfenzeifig, Torf 
und Echafmift wurden bier gebrannt. Der Herd mar aus 
Steinen gefeht und mit eifernem Beuerlod) und Herbplatten 
werfehen. Die Wände waren aus Torf, fauber und [hön. Die 
Stube, in die wir geführt wurden, war Hein aber Jauber. 
Am den Tift) fahen die, die Plah_ gefunden hatten, — auf 
dem Bett die, die nad; warteten. Gie beftaunten uns under- 
hohlen. Ingibjbörg war heute die Seele biefes Haushalts. Sie 
tand_ in der Epeifetammer, [mitt Kudyen, verteilte ihm auf 
die Teller, überwachte, dab die gebrauchten’ Taffen wieder ab- 
gewafchen wurden. 


Gegen Abend, etwa um zehn Uhr, bradjen die Qeute, mit denen 

die Iungen zeiten follten, auf. Bado verpaßt etwas den Un- 
ihluß, und als jein Pierd fih allein jah, wollte es nit vom 
tet. Shliehlid ritt jemand mit ihm, da ging es. 

Mir mußten Tange auf unfere Pferde warten. IA Belam einen 

etwas müden Schimmel. Nun ging es wieder den Berg hin« 

auf. Bor mic lief ein fleines, reigendes Zahlen. Es war 
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Iuftig zu jehen, wie es fleihig fippelte, wie es die Rafe fentte 
und [naubte, wenn es über einen Wallerlauf ging, und wie 
«5 marfjmal ein_Sißien galoppierte, wenn es non meinem 
Simmel einen Stubs belam. Es war aber müde und hielt 
den Zug etwas auf. Hin und wieder wieherte bie Stute nad) 
ihm, und es antwortete. 


Bor und Hinter uns waren viele Reiter. Mile zogen ben teiten 
Berg in Serpentinen Binauf. Hier und da hoben fih bie 
Keiter und Pferde als Eilhoueiten gegen den hellen Radıte 
Himmel ab. 4 war jehe müde und [älief zuweilen falt auf 
dem Pferde. Seht jahen wir ab und trieben die Pferde bergab 
vor uns her. Cs wurde [hom wieder heil. Am fünf Uhr 
waren wir in Muli. Das Wbendbrot Hand auf dem Tifd und 
iämedie Herrlich. Dann Lrod ih auf den Biwa und rollte 
mid) zufammen . 


rau Ingisjbörg weite uns, als fie den Poftreiter über den 
Berg fommen job. Die Miete wurden aus dem Sta gehalt, 
gejatielt und der Rudjad hinten aufgebunden. Zu Diefem 
Zwei ift an allen Eätteln eine Verlängerung, ein tleiner Oe« 
pädfattel, 

Man wünffte uns gute Fahrt nordmärts, und wir ritten num 
Hinter bem Boftmann her. Er Hatte eine [höne Heine Shimmels 
fute. ir zeiften nod zu zwei Höfen und holten die Bolt, 
auf dem einen Hof au nad ein Plerd . .. Auf dem andern 
Haben wir einen Sattel dazu geliehen. Dann ging es hinauf 
zur Heide, Diesmal war der Weg gut zu erfennen und durch 
viele Wegmarten bezeichnet, mein Pferd allerdings war nicht 
fo gut wie Muhling. Cs war aud, [händlid heik für die 
Perde. Mit dem Chriftin vertrugen wir uns gut. Wir er« 
jäblten uns dies und das, Jo weit es bei meinen geringen 
Sprafenntniffen möglid war. Etwa um drei Uhr [prangen 
wir aus dem Gattel, gaben ifm die Trenfen unferet beiden 
PBerde und verabidiedeien uns, 


Wir wanderten nun zu Zub weiter. Am erften Hof gingen 
mir vorbei, [ehten uns an einen Bach, ahen, tranten und 
Ihliefen ein bihchen. is mir aufwadhten, Jah es nad Regen 
aus... . Der fam auf) glei. 

Unterwegs fanden wir in einer Ripe Im einem elfen eine 
Heine Tür. Als wir fie neugierig öffneten, war ein winziger 
Raum mit viel Heu da. Wir hatten viel Luft, Hineinzufriehen, 

















aber die Umgebung war mit Shaffellen, Pferdejhädeln, Hufen 
und vielen Knoden unheimlich gelhmüldt. 


So gingen wir weiter und famen gegen fieben Uhr an einen 
Hof, fehten uns an die Hofmauer und überlegten, ob wir wohl 
bineingehen und um ein Radtlager bitten jollten. Da maren 
ud [6on- die Leute vom Hof und gudien über die Mauer. 
Sie baten uns zu einer Taffe Kaffee. Bor der Tür ftand ein 
alter, blinder Mann. 

Wir famen durd die Rüde die Leiter Hinauf in bie Bad- 


ube. Sehs Betten befanden ih rings unter der Shrägung 
des Dases. Auf einem jah eine Greifin. Sie pann braune 














Säafwolle. Der blinde Greis fam die Treppe f, tappte 
Serüber zu ihr und fepte fih neben fi. Er enäßlte ihr, dab 
&5 tegnets, während das Spinnrad furrte. Die Rahe Hatte 
fih, eingefunden und fah mit haldgeihloflenen Augen da. 

Wir hatten on bem Heinen Tifd Plak genommen und Jahen 
au unferem Grftaunen ein Radio. Wir befamen dide Mild) 
mit Juder, dann Kaffee und Kels. Danach lieh der Mann 
«5 ih nicht nehmen, uns über den Sjord zu [eben und drüben 
auf dem Hof um ferde für uns zu Bitten. So ritten wir 
denn wieder ein paar Kilometer Sis zum nädften Hof. Da 
wollte man uns andere Pferde geben, aber wir nahmen fie 
nicht. Es war Heuarbeit, und nun zwang der Regen zur 
Ruhe, und alles würde dh freuen über den notwendigen Sflaf... 


Wir wanderten weiter. Leife, unaufhörli riefelte der Regen 
aus der Dämmerung herab. Wir waren frählid, auf. einmal 
gar nit mehe müde, fangen in die Gtille Sinein und Daten 
ein wenig an eud) in der Heimat . . 
€s wurde nun erft-zidhtig duntel, und wir mußten vorfichtig 
geben, damit wir uns nidt Hals und Beine verfnazten. 
wurde Tangfam müde. Shlichlih Nedte Ah Me Rentjancs wie 
die Rafe vom Zwerg Rafe hervor und |6ien länger und länger 
au wachen . . , Über einmal hatte fie do& ein Ende, und 
wenn wir nod jo langjam gingen, Ganz fremd jah fie aus. 
Der Damp ai den Suctten fieg geitertaft in Die Dun 
1t auf. 
Wir gingen nun Hinüber zu dem Hof, Die Kühe war warn. 
Wir legten uns glei) nieder und [öliefen mächtig [nel ein. 
et Ihon ein Uhr, Weit war heute der Weg und unendlich 
in. 




















Helga Hartmann, 


Neues inder Sozialen Mädelaebeit 


In der Gozlalen Mädelardeit wurden von Beginn an die 
Hutgaben, angepadt, beten 2öfung Imerhaib der gelamten 
Aufbauarbeit oltes notwendig find, und deren Erfüllung 
and praillhe Yusmlrkung eine: groben Gemeinihaft dienen, 
Deshalb gelten aud) alle Mahnahmen des Soglalen Amtes der 
Reihsjugendführung und des Jugendamtes der DUB. nie 
einem fleinen Kreis von Mädeln, jondern der gefamten deut- 
Ien Mädelfcaft. 


&o Hat ih die Mädelarbeit im Sozialen Amt der Reihe 
Jugenbfüßrung in den vier Jahren neben der Lörperli—en Er» 
tühtigung und der weltanfhaulihen Schulung zu einem der 
wihtigiten Hauptreferate des BDM. entwidelt; die einzefnen 
Arbeitsgeblete Innerhalb des Wufgahenbereihes Tonnten im 
Raufe der Zeit ausgebaut und ermeitert werben. 


Befonders auf dem Gebiet der Mädellanddienfarbeit 
haben fh) in den vergangenen Wochen Neuerungen ergeben, 
die feine berufspolitifhe Bedeutung beroorheben. 
Betannt If die fürzlid) erlaffene Verfügung, dab die ländfidie 
Hausarbeltsichte im Mäbdellanddienft abgeleiftet werben ann. 
Die Hausarbeitsiehre ift die Grundlage zu fa 
jedem ländligen Beruf. 


Wenn die Mädel bisher in eine Eingelftelle zu einem Bauern 
gingen um dort in der einjährigen Hausarbeitsichre die prat« 
tifhen Arbeiten der ländlichen Hauswirti@aft zu erlernen, jo 
fteht ihnen nun der Mädellanddienft offen, der ihnen meit 
mehr gibt, da die Mädel hier in eine Gemeinfhaft einder 
ihfoffen find und im Sandbienftheim ftänbig von einer Sand« 
dienftführerin betreut werben. Cs ift felbftverfländfid, dab 
das Erzieherifhe einer folhen Mäbelgemeiniaft eine groge 
Bedeutung für das einzelne Mädel und feinen Beruf hat. 


Vielfach; kann man jet die Mädellandbienftgruppen gejäloffen 
in ihrer vorgejfriedenen Arbeitstleidung [ehen, und bei dem 
im Auguft geplanten Randdienktreffen der 
Mädel in Anmefenheit der Reißsteferentin 
des BDM. werden die Mädel zum erftenmal in Biefer Mleir 
dung antreten. Aud die Heimfrage, die bei der Erritung 
der BOM+Landbienftgruppen eine der vordringliciten Hufe 
gaben war, hat in fehr vielen Fällen Erfolge zu verzeidnen, 
dumat fih der Mädellandbienft dur; feine Heruorragenden 
Reiftungen bemiefen hat. Wir finden heute auf den Dörfern 
Mädelfeime, die als vorbidfic hezeinet werden mülfen. 
Dure) eine Bereindarung mit dem Amt Weltanfgaulige Shu: 




















lung der Keihsjugendführung nehmen bie Pandbienftführer 
zinnen des zuftändigen Obergaues des BDM. an den welt 
anfhaufiien Kurziäulungen der Untergaue teil, fo dah fie 
aud weiterhin fäbig find, die ihnen annertrauten Landbien] 
mädel weltanjhauli zu erziehen. Die Qanddienftführerinnens \ 
(Sufe in Diebersborf bei Berlin führt auß laufend Kurfe 
dur, um für die vielen neu entitehenden Mädellanddienfte 
gruppen die geeigneten Züßrerinnen zu [Aufen. 
Aber nit nur dDurh den Mädellanddienft wird dem großen 
Mangel an Iandwirtiäaftlichen Urbeitsträften ab; halfen, 
In allen Obergauen haben die Dbergauführer 
tinnendie Einheiten des BDM zur Erntehilfe 
aufgerufen. Nicht nur die Mädel der Äreijeitlager und 
Haushaltungsihulen des BDM. werden an einem beitimmten 
Tag in der he bei der en, der Ernte helfen, fon« 
dern aud) den Mädeln in den Einheiten ift Gelegenheit ges 
jeben morben, hier ihre Araft einzufehen. Jede Untergaus 
Coslarpefe nimmt Diele Anmeldungen an. Er hat 16 heris 
act, Ba, eine oc größere Unadt als Im morigen Sahe 
für Me Ginseingung der Ermte jur Berfügung fett. 
Bon den, einundymanglg Hster voranbenen Haushals 
tungs[hulen des BD. haben diejenigen, die [hen ein 


Sabr beftehen, die ftaatlihe Anerkennung erhals 
ten, und es ift zu ermarten, da die übrigen Oftern 1998 
faatfich anerfannt werben. Cin bejonderer Vertrauensbemeis 


iR der furmärfifchen Haushaltungsigule des BDM, in Reis 
jele Don der Regierung qutell gemorben, Der erte Sonder, 
iehsaune, tür bie Kusbiisung teanliäee 
Lehrerinnen an ländlihen Bolts, und Ber 
tufs{hulen, die der Reichs: und Breubifge Minifter für 
Wiffenfgaft, Erziehung und Voltsbildung errichtet hat, tonnte 
in diefer Haushaltungsiäufe des BDM, eröffnet werden. Der 
Reiejugendpreffedienft {chreibt dazu: „Die Zufammenarbeit 
des BOMObergaues mit der Regierung beweilt, mie 
wefentlih der BDM als Erziehungsfaltor in 
Bleiee Senderausbiibung hir teanitgen 
Lehrerinnen in Erfhelmung tritt. Die Aufftellung 
und Durhführung des Lehrplanes ft der Haushaltungsfiule 
des BOM. von der Regierung übertragen worden und Hiegt In 
Händen der hier tätigen Kehrträfte, die jämtlih aus der 
BON-Arbeit Lommen. 

Insgefamt 21 Mädel im Alter von 10 bis 21 Sahren ind in 
einem blonberen Selm In Der Näße ber Baushaltungsiäule 
untergebradt. Sie tommen zum größten Teil aus dem BD, 
aus dem Landjahr oder dem Arbeitsbienit und find Hausıirte 
[Saftlic worgebildet. Cs ift jelbftoerftändlich, dah fie ih gany 
in das Leben und ben Betrieb der BOMGaushaltungsfgule 
einfügen. Der Bisherige Berlauf des Sonderlehrganges bei 
den auszubildenden Wädeln zeigt on jeht einen wejentlicen 
Erfolg, der insbelondere darin zu jehen it, bahı fie In einer 
Haushaltungsfhule des BOM, einen Schufbetrieb tennens 
fernen, ber nläte andere ale nationatiatatikiih, und damit 
vorbildlich it und ihnen vor allem für ihre tünftige Tätige 
feit zichtungmeifend fein muß.“ 

Nat} wie vor arbeitet ber BDM, Inshelondere auf dem Gebiet 
der Kindertagesftättenarbeit eng mit der NE« 
Voltswohljahtt zufammen. Cine grobe XUnzahl geeigneter 
BOMAührerinnen und »Mädel find in den Erntes und Ins 
duftziefindergärten der NSB. als Helferinnen eingefeht wor« 
Den. Dart sine Defondene Berfägung ber CB. Saben Me 
beiten und fähigften von ihnen die Gelegenheit, eine vers 
türzte NRindergärtnerinnenausbildung zu 
durchlaufen, die ihnen die ftantliche Anerfennung als Rinder« 
gärtnerin verjäafft. 

Au in diefem Jahr find die Freigeitlager, bie der 
BDM. und das Jugendamt der DAN. durchführt, errichtet 
worden. ie geben den Mädeln aller Berufe wieder die Ger 
Iegenbet, gegen einen geringen Rofeneulmend einen fans 
sollen Ustaub In ben jößnfen Gegenden Deutjhlands und I 
den beften Jugendherbergen zu verbringen, 

&o hat die Soziale Mädelardeit in diefem Iahr weientlhe 
Sortfäritte gemadht. Der weitere Yushau der Haushaltungs 
Iufen des BOM, des Canddienftes der Mädel in der 99. 
und anderer Arbeitsgebiete wird zu erwarten Jein; in Yus 
fammenarbeit mit den veriiebenen Stellen wird der BON. 
auf) weiterhin das Berufs» und Arbeitsleben der werktätigen 
Mädel geftalten und orbnen. 





Hildegard Romnegfi. 
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EIN BESUCH BEI 
MILLYSTEGER 


Mit etwas Hopfendem Herzen ftand id vor dem unfeinbaren 
Türfgild: Millg Steger. Noch beim Klingeln überlegte id 
mir, was ic) die Künftlerin in der furzen Stunde alles fragen 
wollte, 


Dod es tum anders. Mit Mater und froher Gelbftoerftänd- 
Tihteit führte mich Mil Steger in ihre Wohnung, und nad) 
wenigen Minuten fahen wir uns gegenüber, als ob wir uns 
Thon fange gefannt hätten, 

Um uns herum landen Halb im Dunfel viele ihrer Plafiten; 
ic) jpürte ihre Unmut, ihre Ruhe, ihre Kraft, ohne vorerit 
die Einzelheiten zu erfennen. 

Dann erzähfte Milly Steger, erzählte in ihrer Mnappen, ein- 
faen Art, wie fie dazu gefommen if, Ihrem inneren Schauen 
Form zu geben. 

„34 bin Rheinländerin und wurde in Elberfeld geboren. Sie 
fönnen fi) taum vorftellen, wie [wer es damals einem 
jungen Mähdien gemacht wurde, wirttid) ernfthaft und mit 
ganzer Hingabe einen Beruf zu ergreifen. Das es außerdem 
mod) ber fünftferifce fein mußte, fonnte mein Bater gar nit 
begreifen. I zeichnete und malte aber allen Vorwürfen zum 
Top“ 

Milp Stegers feines, energiiges Geiht Beträftigt Diele 
Worte, Uls fe fortfährt, muß id nur immer Ihe berebten 
Hände anfhauen. „Eines Tages war es fo weit. IM legte 
dem afigemein gefüräiteten und |trengen Profeflor Karl Janjen 
in Diffelborf meine Arbeiten vor — nun wurde alles gut. 





Ehrenmal 


Frau Milly Steger bei der Arbeit am Insterburger 


1 





Aufn.: Kurplun 


Vrofeffor Ianjen glaubte an meine Begabung, er Iprah mit 
meinem ater und holte mic) zu id {n fein Atelier. 


Hier betam Id zum erftenmal in meinem Leben Ton in die 
Hand, fpürte das beglüdende Gefühl beim Aneten und Zormen 
— und tam nie mehr davon los. Enblid) Hatte id) das Mittel 
gefunden, um das ausjubrüden, was id empfand, 


Brofeffor Ianfen war mir ein guter ehrmeifter; bei ihm 
ternte id} das Handwerflihe in feiner tiefften Beherrfäung. 


34 bin ihm no heute dantbar dafür. Cpäter arbeitete ih 
dei Profeflor Kolbe. Das mar ein ganz neues, freieres 
Schaffen. I Rrebte Immer nad) dem Einfacten, erfüllt von 
bödftem Ausdrud, 

Brofeflor Kolbe nahm mid mit nad Italien; dort, in den 
großartigen Bauten von Florenz wurde mir beftätigt, was ic) 
\5on Tängft gefühlt Hatte: dap jede Plafitim Grunde 
ihres Wejens arhiteftonijh if, und jo jede 
Argiteltur eng mit der Plaftit verbunden if. 


Die Bauplaftif wurde mein Ziel. So fAuf id [päter, als ih 
mad) Hagen in Weftfalen fam, Piaftiten für Fafladen. 

Dann Brad) der Krieg über uns herein; die Kunft Hatte zu 
Tweigen ... . Mir fehlten bald die Mittel und die Hand 
werter, es wurde nichts mehr gebaut. — IH 309 nad) Berlin 
und arbeitete im fillen .. . 


Seht aber Teen meine Geftalten wieder, und es madt mic 
Hola, daß bie meiften meiner Arbeiten der Deutfiie Staat an« 
getauft bat. Das Schönfte aber ind die neuen Nufgaben, vor 
denen die Künftter jet ftehen. Denn erft die Yufgaden, 
d. 5. die Grenzen, die einem geftellt werden, zwingen dazu, 
wirttid das Lehte aus fih erauszußolen . . . Und immer 
iR es die Ariteltur und die Blafil gemefen, 
die in Zeiten eines neu ermwaßenden Kultur- 
willens norangegangen Jind.“ 

Bor wenigen Monaten murbe Milly Steger vor eine biefer 
groben Aufgaben geteilt. Eine Yufgabe, wie fie auf biefem 
Gebiete nad von Teiner Frau nor ihr bemältigt wurde. 




















„Eines Tages tamen die Herren vom Minifterium zu mit. 
36 jolte ein Denkmal jSaffen für die Stabt Initerburg in 
Dftpreuben. Cinen Tratehnerhengit mit einer paffenden Figur, 
einer Umazone etwo, dadte man ih. Das Ganze über 
2,50 Meter hol) 

34 Hatte Bisher nad nie überlebensgroß gearbeitet. erde 
waren mit woßl fehr lieb, aber ic; fannte fie Dod) nicht richtig 
Tropdem vertraute man mir. Das maste mid glüdlid und 
gab mit eine ungeheure Kraft. IA jweifelte niht an mir, 
16 konnte einfad nit verfagen. IA fuhr wie im Traum 
nad) Oftpreuben.“ 

In Tratehnen Iernte Willy Steger „Bothagoras“ Tennen, den 
Ihönften Hengft aus der Bferdetabt Trafehnen. Ioihagoras 
iebte wie ein Zürf, er Befaß feinen eigenen Stall, feine eigene 
Koppel, einen Wärter, der nur für ihn da mar. Ungebärbig 
und art mar othagoras, jheu und nel. Es vergingen 
oft Stunden, ehe es gelang, ihn einzufangen. „Ia, der hat 
Mufit in den Knocen“, meinte jein Wärter dann anerfennend. 


„Och arbeitete wie befeflen“, erzählte Milly Steger weiter, 
„Wode für Woche; aber je mehr id die Geftalt des Hengites 
in mir verdictete, um fo untlarer wurde mir die weibliche 
Figur, die Amazone, Cines Tages äußerte id mein Bedenten 
dem Märter gegenüber. 

„Aber das ift ja unmäglic, Fräufein! Unfer Bothagoras und 
ein Weib! Den tann nicht einmal jeder Mann zügeln, Nee, 
da fielen fie man 'nen richtigen oftpreubiihen Bauern dar 
neben .. 


36 fpürte fofort, dab dies das einzig Richtige war. Der neue 
Vorfhlag wurde dem Minifter unterbreitet, „Das Ift ja grobe 
artig", Hieh es. 


Und nun wird die Statue auf niht im Inferburger Part 
fehen, wo nur alte Damen Iuftwanbeln und die Rinder fpielen 
— nein, jeht wird fie mitten im Leben der Stadt Infterburg 
überlebensgroh dor dem Bahnhof aufragen, ein Sinnbild des 
oftpreußifien Menften « . . 

„Aber jet mülfen Sie in mein Ytefier Hinüßertommen und 
jelber [hauen.“ — Da fand id nun vor diefem Tier und 
feinem Beherrfäer. Mes andere im Raum wurde unwichtig 
dor biefer äußeren und Inneren Gröhe. Borerft [ah id nur 
von hinten den gebrungenen, ltarten Körper, aus dem der Hals 
in feiner Ruroe emporfteigt. SG Jah die [pielenden Obren, bie 
aitternden Blanten, die gefpannten Sehnen ber Zellen. Dies 
Tier Ift mad, lebendig Bis Im feine Ichten Bafern, 

Wir gingen um die Gruppe herum. IA biidte empor zu dem 
Jeggemorfenen Haupt Des Tieres Die Isönen Hugen [hauten 
in die Gerne; gang weit und uferlos ift Diefer Bid, die Rüftern 
find aufgeriffen. Die Hufe find fo leicht aufgefeht, daß man 
meint, das Pferd müffe jeden Augenblid davondraufen. 

Aber neben ihm Reht der Mauer, et, fißer und mit anges 
fpannter Energie. Cr if der Menfh, der Beherrfher biejes 
Tieres, Seine Musteln find hart wie Stahl, ex hat den Kopf 
in den Naden geworfen, fein Mund if wie ein [hmaler Strid. 











Oben links: „Die Kauernde 
‚Rechts: „Die Herbe”, Bronze im B4 


Bronze von Milly Steger 
itz der Stadt Berlin 





34 weiß nid, wie lange wir vor diefem Werk gefelfen Hasen, 
vor Diejer geballten Deibenfhaft, nor diefer Maren Form, ers 
fült von Hödftem Ausdrud . 


„Mon wäht mit jedem Merf“, meinte die Rünftterin fill 
„Seit dem Juni vorigen Jahres erfüllt mich Dieje Ihee, Jeit 
Meißnadten geftalte ic) fie. Run ift es fo weit. IA Habe 
aber aud) inzwildien feinen anderen Xufttag angenommen, Bels 
nahe nidts anderes gedaht — es wäre mir wie Untreue gegen 
das Werk vorgefommen 


Dann gehe ih [6liehlic, tauge in dem Lärm Berlins unter, 
ber immer muß ih an die Kraft denfen, die hort in aller 
Stille irgendwo in ber Grobftadt gefammelt wird. 


Eva Wiste 
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Dos Ziel: Erziehung zue Leiftung 


Der Sinn der freiwilligen Sportdienstgruppen der Jungmädel 


‚&s wird Häufig gefragt, warum freiwillige Sportbienftgruppen 
für Jungmädel, warum neben dem regelmäßigen wöhent« 
Tien_Pfligtiport nod einmal Sportdienit? Das bat | 
den Grund: Alle Iungmädel gehen pflihtmählg durd die 
Tportliche Grundfgulung, Die einheitlich nad; den Rigtlinien 
des Amtes für Leibesübungen der Reihsjugendführung durd 
geführt wird, Sie fernen laufen, werfen, [pringen, werden 
gewandt, geifmeidig und. fräftig, froh und aufgefäloffen. 
Ir nun ein Sungmädel Förperlid befonders 
begabt und gefundheitlih Mehranforde- 
zungen gewaßfen, jo findet es im freiwilligen 
Sportbienft die Gelegenheit zur Weiterbils 
dung feiner Anlagen. 


Sportdienftgruppen gibt es für: _Leichtathletit, Schwimmen, 
Spiele und natürlihes Turnen. Iedem Jungmädel fteht ber 
ratend die Zührerin und Sportwartin zur Seite, damit, je 
nad) Beranfagung, die richtige Sportdienftgruppe gewählt wird. 
Ueber die Aufnahme in die Sportdienftgruppe entfeeidet die 
Sührerin; denn ein Iungmädel darf nur dann eine weitere 
Verpflichtung in der Sportdienjtgruppe übernehmen, wenn «5 
feinen Zungmäbelbienft ordentlid, erfüllt hat. 
Setbftnerftändtich it das [hriftlihe Einnerkändnis 
der Eltern zum Eintritt in eine freiwillige Sportdienft- 
gruppe notwendig. Somit ft zwilden Elternihaft und Füh- 
tung eine Wertrauensgrundlage geihaffen, die norhanden fein 
muh, für jede wirttide Erziehungsarbeit, 


Die Sportdienftgruppen ftehen unter der Führung einer 
BOM.Führerin. Während der Uebungsftunden geht Die jport- 
tie Führung auf die Uebungsleiterin, die nah Möglichkeit 
BON Mitglied ft, über, Mit forticreitender Schulung wer« 
den nad) einer Beftimmten Zeit alle Uebungsfeiterinnen im 
VOM. fein. 

Die fahlih tadellos geffufte Webungsieiterin muh 
Jungmädelart fennen, die Jungmädel verftehen und fie zu 
führen wiffen. Sie muß Borbild fein, fih nicht nur während 
der Sportftunden um ihre Mädel fümmern, — vor allem aber, 
fie muß, ihren Mädeln vorleben. 


Wir wollen den Reiftungsfport — aber wir wollen niht nur 
Leiftungsfport — weil wir nicht einfeitig werden wollen. Wir 
wollen ihm auf Breitefter gefunder Grundlage. Er muß auf 
der Grundfäulung. aufbauen und aus ihr herausmachien. 
Deshalb wird niemand, aud nit das begab- 
je Jungmädel, von der Grundjgulung ber 
zeit, 

Der Eintritt in die Sportdienfigruppen ift freimilfig. 
Hat fi aber ein Iungmädel dazu entfäloffen, fo muß; es aud) 
durhhalten. Denn id möhte einmal das Jungmäbel fehen, 
das nicht jeinen gefunden Ehrgeiz dateinjeht, feine Ceiftungen 
mit der Kameradin zu meffen, um für jeine Iungmädeljdaft 
immer Befleres zu Teiften! 

Die Güßrerinnen und Uebungsleiterinnen wadjen darüber, ba 
Ueberanftrengungen vermieden werben. in Iungmädel darf 
nur einer Sporidienfigruppe angehören. Es gibt auf) feinen 
willtürligen Weiifel der Gruppe, Erft am 15. Oftober jeden 
Jahres tann die Uebermeilung in eine andere Sportdienfts 
gruppe erfolgen. 








Was ihr in eurer Jugend dem Vaterlande gebt, wird 
euch im Alter wieder zurückerstattet! Ihr werdet ein 
gesundes Geschlecht sein, nicht erstickt in Büros 
und in Fabrikräumen, sondern erzogen in Sonne 
und Luft, gestählt durch Bewegung, und vor allem 
erhärtet in eurem Charakter. 





Der Führer auf dem Reichsparteltag 1936 


Kommt ein Jungmädel feiner möcentligen Sportpflict 
(Grundfgulung) nit nad, fo wird es aus der freimilligen 
Sportbienftgruppe dur bie Führerin ausgeffloffen. So 
werdendiedungmädelaud Hierzu einerDienfs 
pfligt erzogen, Die ihnen zur Gefbftverftänd« 
liäteit wird. 

Eine Weiterführung der Leiftungserziehung if der freiwillige 
Sportbienft des BD. in den Vereinen des Deutfhen Reihsr 
Bundes für Qeibesübungen. Mile Sportarten, die die Vereine 
betreiben, fönnen aufgenommen und die Seiftungen verbeffert 
werden. 

Der Leitungsport fol kein Heranzlchten von Einzel 
welen zu Eingelleiftungen fein, [onbern über allem wird 
die Gemeinfgaft und bie Charafterziehung 
tehen und entf eiden — das if der Ichte und fAönfte 
Sinn — das ift die Leiftung. 











Jungmädel beim Wettkampf 


Alrjägelih, einmal if für alle Einheiten des BDM, und der 
Jungmädel der große Sportfampf am Tage des Bundes Deuts 
Über Mädel. Die Iungmädelfhaften treten da gegenelnand 
an, und jede möchte, daß fie die befte der Gruppe wird. &s 
finden feine Eingelwertungen ftatt, jonbern die Leiftungen der 
neun Bejten und die der Führerin werden zufammengszähft, 
Die beite Jungmäbelfehaft jeder Gruppe fämpft dann am LUnfers 
gaufportfeit gegen die anderen Gruppen, dadurd mirb die befte 
‚Gruppe des Untergaues ermittelt. 


Einige Tage vor Beginn des Wettlampfes werden Kampf 
titerbejpre jungen abgehalten, denn es ift gar nicht Jo leicht, 
zihtig zu meffen. Da wird genau Befpraen, wie 3. 8. ein 
Bandımah beim Weitfprung angelegt wird, „am Iehten Aötper« 
eindrud wird der Aullpuntt angelegt, und am Sprungbalten 
wird das Ergebnis abgelefen", 


„Ja, wenn eine mun gan weit fpringt, und im Tepten Mugen« 
Bid zurüdfältt, mub man dann aud den Ichten Eindrud 
meffen?“ — „Ja, das ift Wetttampfbeftimmung, danadı müffen 
wir uns rigen“ Diefe Beftimmung paht nicht Immer allen 
ganz, aber ricptig foll es ja zugehen. — Die Mäbel nehmen iht 
Amt als Weittampfridpter jehr ernft, befonders die jüngeren 
Aungmädelführerinnen, 

12000 Jungmädel find zum Metttampf angetreten; wenn man 
querit alle durgieinanderlaufen fit, muß man wohl annehmen, 
daß man in dieje Menge feine Ordnung bineinbringen fan. 
Aber dann ertönt das Signal zum Yntreten, die Sungmädel 
fammeln fih um ihre Gruppenführerin, und im Ru fteben fie 
abmarjehbereit. Wir marihieren zur Fahne! Die Mübel, die 
nod) vor fünf Minuten aufgeregt durdeinandergeredet Haben, 
find jet RiIL ud) das Meinfte Jungmädel weih, dab es vor 
der Gröhe der Zahne zu [hmeigen hat. 

Dann marjhieren wir ins Stadion ein. Es ift ein Ihönes 
Bilr, wie es auf der Auenbaßm nad; und ma Iebendig 
wird... . Die Iungmäbelführerinnen_müfen heute „tampfe 
tißtern“, darum muß ein Mädel die Schaft führen. Immer 
die mit der Wettfampflifte in der Hand ift die Führerin, Es 
find mandmal ganz Heine Mädel, fie ind jehr ftolg und gehen 
fi ganz ungeheure Mühe, ihre Mädel zufammenzubalten, Borr 
der haben fie Befehl befommen: „Wenn ihr mit einer Wett: 
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Tampfart fertig feid, fomm: 
an den zoten Tih.“ Das 


No turger Zeit ift an jeder Metitampfanfage reger Betrich, 
Wenn man [o über den Pla [Saut, eht man, dah jede wei 
mas fie tun Joll, feine feht oder läuft irgendwo herum, e 
dein jede If mit ih und ihrer Jungmädelfgaft vollauf Ser 
Igäftigt. Cs find no) feine jchn Minuten Berum, da fommen 
ihen von allen Seiten die Iungmädelfgaften, [hön geordnet, 
voran die Führerin mit der Wetttampflite, im Dauerlauf der- 
an, So mie jede IM-Shaft die erfte in der Beiltung Jein mil, 
To will fe auf die erfte am Rictertilh fein. 

„Wir Haben geworfen, wir müffen nod laufen und fpringen!“ 
— und fo tommen fie alle an . . . An der Qaufbahn fifen die 
Reihen hintereinander, jeder Kauf mirb aufgeregt verfolgt. 
uf zwei Saufbahnen laufen je drei Mädel, „Auf die Bläpe 
— fertig — fos!“ Die Mädel zennen, und die Stoppuhren 
zennen mit, 08 — 0,8 — 9,1 — „IA Bin Heute füneler ges 
aufen als {onft.“ Wenn bie Gügterin fi irgendwo jehen Läkt, 
wird fie bekücmt. „Zweimal bin id Beim Weitfprung über: 
getreten, und beim Drittenmal bin id 3,50 gefprungen, und 
dent dit, Lotte ift 80 gelaufen.” — 

Seht geht's zum Weitfprung. — Ynlauf — und Sprung! Das 
Mahöand wird angelegt, Die Springerin Hört ihr Ergebnis, 
Me überzeugt ih jelbft von der Richtigkeit. „3,40 — fei 
wieder zehn Zentimeter mehe als beim vorigen Sprung, 
— Aeuberft [ünell widelt fi alles ab, wir Haben aber au 
at Sprunggruben, gehn Wurföahnen und [ehe Caufbahnen.... 


Da, fo fein Haben es die Jungmädel in der Stadt! Im vorigen 
Jahr war id) draußen auf dem Cande, da fah es noh anders 
aus, Um Ende des Dorfes war ein großer freier Blah, in 
der Mitte ein Baumftamm als Gahnenmalt. Die Jungen und 
Mädel ftanden um die Fahne, fie hatten nod niät alle das 
einheitliche Turnzeug, da fah man nod mand, buntes Hemd, 
aber € waren alle angetreten, und das war das Entfheidende 


gefßtoffen zur Metttampfteitung 
izd genau befolgt. — 


















Die Jungen Hatten in der Ichten Woche eine Sprunggrube ges 
Haut, i6ön war fie gemorben. Auf bem Anlauf war das Gras 
gemäßt, ber Salten war vorfärifismähig 1,50 Meter Tang, 
die Jungen waren ftolz auf iht Merk, Die Mädel Hatten die 
Merktafeln für die Wurfbahn gemalt, jede Arbeit war mit 
Biede gemagt. Gelaufen wurde auf einem aßgemäßten Uder, 
die Zeiten waren wohl [Qlefter als auf der 
Algenbaßninder Stadt, abereines war glei: 
Die Begeikerung der Sungen und Mädel, 


268 Punkte und eine Uekunde 


In der Jungmäbelgruppe berrfte große Mufregung. Ueber: 
morgen follten die Ausigeidungsfämpfe für das Untergaufport» 
feit fein, Wer würde die meiften Punkte erringen, und welde 
IM-Shaft follte die_Ehrenurfunde als Preis ertämpfen? 
Lebhaft wurden diefe ragen erörtert, 

„Mir werben [hen gut abfäneiden. In den Ichten Moden 
mußten wie [ßen fo oft für die Untergaufporttage üben, dah 
5 uns figer nit (fmerfallen wird, die geforderten Leis 
rungen zu erreigen“, meinke Irmgar 
„Sidjer, aber auf die andern Iungmädelgeuppen haben oft 
geturnt, — wir werben dadurch Beftimmt eine gute Gemein, 
Idaftsleiftung erreichen“, fagte Inge, die Büßrerin. „Und meint 
ihr nicht auf, dab das das Shönfte und Erftrebenswertefte ft?“ 
Am Sonntag trat die Tungmäbelgruppe pünttlid zu den Ente 
[Geiöungstämpfen am Sportplah an. Jedes Mädel mit dem 
Willen, das Befte für die IINSchaft berauszuholen. In der 
kurzen Morgenfeier [pad Die Führerin davon, dab das Herr» 
liäfte an unjerer Mädelarbeit fei, dab im ganzen Neid; alle 
Mädel und Jungmäbel zu denfelßen XWettfämpfen angeireten 
felen ... 

BVielleiät, fo date mande Shaftführerin, viefleiht wird 
meine Saft die befte des Untergaues, — des Obergaues — 


























oder — vielleicht des Reides. Uber bei diefem Ckdanfen 
madıten fie jönell Halt, denn — des Heifies — das war mehl 
auniel erlangt. 

Die fportligen. Wettfämpfe begannen. Die einzelnen IM- 
Sihaften rüdten zu ihrer Kampfätte ab. Die eren Läufe 
tinnen ftartelen. Cine war den andern um etlidie Meter norr 
an. „11,3 Selunden!“ tief ihr der Mann zu, der die Zeit mi 
der Gtoppußt maß. Stolz Jagte ie der Gührerin ihren R 
Sie würde fiher Die Nadel Befommen. ber — bie andern 
woren weit hinter ihr geblieben. Aür die IM-Ecaft wird 
ihre Reiftung dadurd; Heradgefeht. Eigentlich [ade — aber 
die drei andern Mädel ftrengten Ad) beftimmt genau [o an, 
und das ift Ieten Endes das Entieidende. 

Vielen Mädeln ging es Heute fo auf dem Plah. Sie mußten, 
oder fie mußten es Iernen, dab ihre Reiftung mohl jehr gut 
fein fann, Dab aber die Hauptfaßediegute Durg- 
iänittsleikung der Shoft if. Mander Ehrr 
geis wurde [o übermunden. 

Weiche IM«Schaft würde die Urkunde befommen? Um Ende 
des Weittampfes wuds die Spannung der Wäbel. Yufgeregt 
zedeten fie die Punkte zufammen. Konnte es für die Ur 
kunde Tangen? Wenn fie der Ghaft zugefproden würde, ja 
— man wollte fie rahmen Iaffen und als Erinnerung und Ans 
porn ins Heim hängen. 

Vielleiht würde fie aud) die befte Saft des Untergaues fein, 
dann würde der Name in der Zeitung ftehen. Gar nit aus 
subenten war, wie (hön das jein würde 

Siegerehrung!" Ieht kam es. Alle IM. 
tefmeten zum Ieptenmal im fillen bie Punkte aus — wer 
würde den Preis erringen? Die Lieder waren viel zu fang, 
und man tonnte es faum abmarten, bis Die Wertung beie 
gegeben wurde... 


„Die Siegernadeln erhielten . . .“ Es mar fait die Hälfte 
älter Sungmädel, die ol mit ihrer Nadel wieder ins Glied 
gurüdizaten. Die Urfunbe des Gührers erhielt die IM 
Schaft 2 mit 268 Wuntten. Hurrarufen bei den Siegen — 
aud die andern Mädel freuten fi mit der fiegreihen IM. 
Schaft. 

„Im nädften Jahr müffen mir Beftimmt die Urkunde ber 
fommen“, hieh es auf dem Rachaufeweg . . . Schon jeht 
kommen wir alle fleihig zum Sport, damit unfere Schaft ber 
Himmt die Befte Durcfänittsleiftung erreicht. 


Ein niederrheinifges Sungmädel, 


Zwißchenentfheid im Handballfpiel 


„Säyuß ,. . Tor“, nun haben wir do ein Tor gejhafft!“ — 
Wir befinden uns Beim Zwifenentigeid, dem Hanbballjpiel 
zwiltien zwei Untergauen .. , Es geht dazum, mer zu unferem 
Obergaufpontfeit nadı Hindenburg fahren darf. 

Das Spiel tobt weiter, die Mädel find mit einer unerhörten 
Begeifterung dadei, wir Zönnen fogar jefkellen, dah einige 
„gang groß in Zorm“ find! Die Mannfhaften ‚fpielen feit 
einigen Moden erft tihtig zulammen, nun mollen mir aber 
weiter den Kampf verfolgen . . . 

Die Mannfhaft „Schwarz“ führt, die Mädel gehen wieder mit 
einer unerhörten Zielfiherheit vor, der Gegner verteibigt, 
wehrt gut ab, es fommt leider zu feinem Tor... Die Zur 
fSauer gehen art und unmittelbar mit, und man hört nur 
ein einziges Gefhtel, ob jung oder alt, fpielt feine Rolle, bie 
Mäbel find eben fo ichhaft, da feiner mehr auf jeinem Floh 
fisen bfeibt! Die Mugen verfolgen eine Szene nad ber andern! 
„Mei“ hat zu meit linfsaußen gejpielt, Einwurf von der 
Gegenpartei, „ABeih“ zieht dur, gibt gut na außen ab, der 
Außenfäufer tete, madt im Lauf Doppelfang, der Ball muß 
an die Gegenpaztei abgegeben werben, „Weih"-Stürmer halbe 
zeöts fpielt gut, läuft, gibt den Ball reitgeitig an den Mittel 
Rürmer ab, Mittelftürmer wird von der Gegenpartei Bebrängt, 
tingt ih durd ... . 

„Önge, fenell, Tauf, Tempo, dur Säuh, Tor, nein...“ Der 
Ball fpringt jur ‚Birf Inge, Shuß, Tor!" Ein Auf 
atmen geht Durd) Die Reihen, es mar wirtlid ein Tor. Cs 
feht 1:1, Der Säiedsrichter pfeift ab, Halbgeit . . . Die 
Halbzeit ift vorüber, das Spiel geht weiter, Die beiden Par- 
teien Rehen tampibereit gegenüßer. 
























































„Sfnell, Tempo, laufen, abgeben, vaj, Inge...“ Das ganze 
Stadion gerät in Mufregung, auf den Blägen iht feiner mehr, 
denn jeht tommen die Icpten Minuten, der Swifhenentfgeid 
muß fallen. Wer wird Sieger? Im ugenblid tann es keiner 
Tagen, die beiden Parteien find glei) tar, beide Torfpielen chen 
ihr &ehtesein, aud) ie wiflen, daß viel von Ihnen abhängt, denn 
es geht ja um die Ehre des Untergaues! 
&s find die fcpten Minuten nad) der Halbgeit, Der erbilterte 
Kampf geht weiter. „Lauf, Inge, Ahtung, deden, [Hnell Dur) 
und {dich doc) [don, Borliht erft abgeben, du bift bebrängt, 
Sieh und .. ., atemlofe Stille .. „ Tor! 
„Shwarz“ ift es gelungen, nod) [Anelf ein Tor dem Gegner 
Zu verpaffen. „ei“ läuft und läuft, — das war ihnen do 
zu plöglic; die Mittelftürmerin zieht alfein dur, wird nom 
Gegner art Bebrängt, will abgeben, dod) feiner ijt da, der 
Gegner Hat den Ball, die Säuferinnen ziehen unerhört dur, 
nod ein Mehfel, „Schwarz“ muß abgeben, Strafiuh, wieder 
eine Spannung uner der Zufßauermenge . . « 
Die Torfpielerin Hat den Ball zu nehmen verftanden, „Weif“ 
will mod) alles mögliche verfuchen, geht unerfärt Der, doc die 
Wannfgaft |ßeint zu ermüden, — und id glaube, Die Halb 
zeit muß Bald vorüber fein. Die Mitteljtürmerin von „Weik“, 
fomie Halbreiits und Cinfaußen temmen . . ‚zennen, — cs 
tommt zum Iehten Shuh... „Schicht do (hen, der Ball muß 
muß figen ... .“ Dod) leiber ift der Tormann aud) diefem Ball 
gemahlen, und Pf} . . . das Spiel if zu Ende, 
Der Schiedsrichter verfündet: „Das Spiel teft 2:1 für 
„Söwan“. — „Hana...“ „Brima . „." Anhaltende Rufe 

der Zuffauer . . „ Ulfo die „Shmarze“ Manniheft 
fährt nad) Hindenburg zum Obergaufporffet, um gegen die 
berigtfjge Wennjäeht zu (pen. lie meiben Re Dat abr 
ihneiden? — 
Dort wird das Spiel Seftimmt mod Ichhafter Jein, denn ger 
zade das Handballipiel ift ein Rampffpiel, bei dem es auf 
eine gute Kamerabjaft und ein einwandfteies Zulammen« 
fpiefen der gelamten Mannjöeft anfommt. 

Eine jälefiige Jungmädelführerin. 
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Jungmädel erzählen 


Blumenzuct in Heringsdofen 


Das war unfer erfter Grüßlingspeims 
nadmittag, der erfte, den wir im 
Greien Hatten, droben am Dorfein, 


fans u, De leben De, breikie 
jungmädel, didtgedrängt wie Die 
Deringe, auf dem Sand unferer 


Sprunggrube. — „8 — 4 — 5 — 
8 7— Halt, ih Haß eins zu 
wenig“, rief Hella und zäffte nof« 
mal: 1 — 2 — 3 — „Belommft eins 
son mie drauf“, fagte Gretel mit 
Gönnermiene. 

34 Hab’ auf eins zu wenig,“ rief 
jemand von drüben. Mit beiden 
‚Händen wehrte die fe ab. „Bloh nicht [olhen Arad, es wird 
gang ehrlich geteilt, Wer hat mod mehr oder weniger wie 
acht?" Lelriedigtes Schweigen. „Ulfo, jeht Happt es ja, jeht 
Haben wir aud nf fieben übrig, was gibt es mit denen?“ 


‚Ble Taufen um bie Wette,“ [hlug Riefel vor, „die eben 
Betten follen fie haben.“ Yilgemeines Beifallsgemurmel. „Gut, 
dann Laufen wir, aber erft zum Schluß, wenn wir mit" dem 
Verteilen fertig find. Wieder wurde von neuem geteilt, ger 
sählt und verhandelt... 


„as gibt's denn hier?“ fragte eine Männerftimme dazmilden. 
Wir füßren ordenilid) zufammen, denn wir Hatten In unferem 
Eifer die gange Umwelt vergeffen. Es war ein Alter aus dem 
Dorf, das Herrle von unferer Gretl. 'uf feine Hade gefüt 
jäeute er üne Tenoe unb Intersflet zu IBenn’s Gerd gt, 
ann vergeht nicht, mic mityugählen!" 


Wir mußten Indien. „Habt ihr [fon einmal Jungmädel ger 
feben, die Gelb zu verteilen hatten; das gibt eo ja gar nid, 
wengftens bei uns Rhönern nicht.“ Dann öffnete Erna vor 
fihtig und Tangfam ihre feft gelötoflene Hand und ftrahlte 
Bas Derrie anz NBiht Ihe, was Das mal gikt, mas 16 In Der 
‚Hand habe?“ fragte He ihn. Das Herrle wuhte feine Antwort, 
denn der Spalt war ja auf olel zu Mein, um ertennen zu 
taffen, was Erna in der Hand hielt, 


Run tonnte fe nicht mehr ll fein, fie mußte es fagen. 
„MBit ind grad’ über'm Blumenfäen, unfer Dörfhen foll in 
diefem Sommer nocmal fo [hön fein mit unferen Blumen. 
Seht vertelfen wir Die Samen, da geht es genau aufs Körn- 
fein, feine befommt eins mehr, feine eins weniger." Der Alte 
Taufe uns nod) eine Weile Bei der Arbeit zu. Cie war gar 
nicht einfad, denn mander Same it jo winzig und fein... 


MWiden und Stiefmütterhen Hatten mir, Refeden und Länens 
mäufden. Jedesmal, wenn eine Sorte verteilt war, bradten 
wir fie gieid) In die Erde. Für die meilten war es das erfte« 
mal, ah Re folge Arbeit taten; mir verrigteien Re darım 
doppelt forgfältig, und mit dem nötigen Ernft. 


Belonders die Urfel fatte ihon eine ganze Meile fein Mort 
mehr zu reden gemuht. Jeht Reifte ie mit einem tiefen Seuf- 
det ihre mit Quft und Wbgugslöcern gefpikte Heringsbofe von 
den Anien Herunter und meinte: „So, eure Arbeit taugt fiher- 
Nie nit nie, IG fabe es |o gemadit, wie es meine Mutter 
tut, nämfih den Samen (hön in Nillen gefät, genau der 
Reige nah. Nun weih id genau, mweldes bie einzelnen 
Bilänzgen find.“ 

„Du, Urfel“, [tie der „Spak“ und [prang mit einem Sag zu 
ihr hinüber, „mad’ dod mal die Yugen zul“ Das tat die 
Arfel, und als fie diefe wieder aufmadjen durfte, hatte der 
„Spaht ihren Topf ein paarmaf im reis herumgebreft. Icht 
Gab ea einen groben Spah, ale Die je jigen fit, wo mar 
eigentlih, die Widen und wo die Stiefmütterfen' ftanden. 


Urfet fa ratlos da... „So, das iR für deine Einbildung. 
Wir waren [on gefßeiter, wir haben uns Zeihen an den 
Topfrand gemadt, und wenn wir nicht vergefien, was Die ber 
deuten, dann wiflen wir, wo die einzelnen Sorten gefät find.“ 
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Das Samenverteilen und Säen war aber erft der zweite Teil 
diefes Frühlingsheimnagimittages. Zu Beginn Hatte Ife die 

itgebrasten Blumentöpfe angefegn. Das Heißt, die Hälfte 
von uns Befaß ftatt der Blumentöpfe Heringsbüchlen, denn 
Slumentöpfe toften ja Gelb. 


Die Sent mußte ihre Erde mit der von Lifa auf ein Häuffein 
zufammenfgütten und mifcen, denn die eine Hatte nur Lehm 
boden und die andere nur Sand in ihrem Topf. 


Die Dige, die Irma und die Rost jahen wie Shwerarbeiter 
Seifammen und [dabten mit Steinen „Seinfte Gabeltoflmöpfe, 
Bettheringe und Sismardheringe“ von der Grontieite ihrer 
„Blumentöpfe“, weil die Unfhriften nit ganz mit dem zur 
Fünftigen Inhalt der Büdfen übereinftimmten. — — 


Seit diefem außergemößnliden Heimnagmittag waren einige 
Wogen vergangen, als wir wieder mit unferen Blumentöpfen 
droßen am Dorfende antraten. Un diejem Tag haben mir ger 
meflen und Bergieie angefteilt, wer Bis jeht wohl den [ägn« 
ften Erfolg mit feiner Blumenzußt hatte . . . 


Unfere Widen waren Jon Jo groß, dah mir fe verpflangen 
tonnten. Die Grete aber Hatte mit Ihren ben Netorb ger 
I5lagen, die rantten fih [den an einer riftigen Heinen 
Sartenzaunfatte in die Höhe. 


Wir Haben nad lange zufammengefeffen an dem, Helmnag« 
mittag und haben geredet und gefragt, — [0 mie unfere Mütter 
von ihrem Spinat und Kohl erzählen. Nur die Refi Jah 
ganz traurig dabei, Wir mertten es erf, als je fie nad 
dem Grund fragte. Da erzählte fi, wie fie fi um die Blumen 
gemüßt hätte, 


Bon einem Sonnenfleden hatte le den Topf tagsüber in ben 
andern getragen und am bend an den warmen Herb geftllt, 
His Dann eben var Drei Zogen das fnptüß gelärhen ji und 
ihr der Gänfertä alle Bflängen mit Stumpf und Gtiel aus 
dem Topf fraß. Rum hätte fie nichts, gar nichts mehr . . . Iede 
von uns hat ihr darauf wieder ein Pflänien geftifiel, und 
die Keft wollte nun auf der Hut fein vor dem Gänferid, 

&o haben wir von Tag zu Tag weiter für unfere Pfleglinge 
geforgt, wenn &s auf) eine Hatte Geduldsprobe mat, Bis fie 
die erften Knofpen anfehten. Uber einmal begann dann dad 
ein großes Blühen in unferem Rhöndörfien . « - 


Ein fräntijhes Sungmädel, 














Grete und die Flöte „Dufe“ 


Sieben Iungmädel aus unferer Shaft 
find eifeig beim Zlötenfpiel, Rad) dem 
Heimnadmittag fihen wir zufammen 
und üben. Bon Mal zu Mat flingt es 
beffer. Unfer Ziel, eine Epielfhar 
zufammenzuftelfen, tüdt Immer näher. 
Da ift Grete, das befte Iungmäbel 
aus der Schaft, Die fol die Eplels 
Ihr Teiten, dad mu fie erft feibft 
Flöte fpielen Ternen. Zu fagen Drau 
en wir davon der Grete nichts, bie 
tennt unferen Plan und weih dats 
um, was fie zu tun hat, 

Nah dem Heimnadimittag fragt 
Grete ihren Bruder: „Du Gert, fannft du mir vielleidt eine 
Flöte organifieren?“ Gert, der Weltere, wirft fd) in die Bruft: 
„Aleinigteit, melde Tomart?” Grete ftubt, das weit; fie nicht 
inmal. „I werde bir eine CQlöte bejorgen, die wird am 
meiften gejpielt, bei uns im Spielmannszug auf,“ 


Am nädten Tag fiegt auf dem Tiff ein tleines änglides 
Pätsen. „Für Grete“ fteht da oben. Grete löft den Binds 
faden. Ein Zettel fällt auf den Tifh: „Du fannft fie befalten“, 
eht darauf, „Samerad Frif |hentt fie dir, er hat eine nene 
befommen.“ Dah Grete fo hnell zu einer Zlöte fommen 
würde, hat fie fi nie träumen faflen. 


Auf der anderen Seite des Zettels fteht die Gebrauhsan- 
weilung: „Wenn du fpielen willt, nimm fie ganz leiht und 














Inder in die Hand, das andere Fommt [don von jelber. 
Uebrigens heißt fie Pufe“, I} 

Das lingt ja nun alles jehr einfah und mast Grete Mut, 
und jo geht es an die Arbeit. 


Bufe_ iR ein tleines, braun poliertes Stüd Holz, das jhon 
mancen Kraher abbetommen hat, Aber Bufe ift eine richtige 
Cilöte, aus zwei Teilen zufammenzufehen, an den Mund zu 
Heben und dann .., ein [riller Quiekton, das ift der Anfang! 
Grete nimmt ihr Rad und fährt dem Stadtwald zu. Sie war 
lange nicht draußen. Damals fedten die Kähhen nad halb 
in ihren braunen Hüllen, jet find fie did und groß und voll 
Teußtend gelbem Staub. Das Gebüfd) hat Jeit langem [eine 
grünen Blätter herausgeftedt. 


Am Wegrand macht Grete Halt, Holt ihre Flöte heraus. ufe 
wird zufammengefeht, dan Iegt fie die Hände um die Zläte 
und Hält die Cöcer feit zu, Grete Holt tief Luft und Bläft 
Sinein. Wieder ein Ton, als ob ein Dugend kleiner Ferkel 
quiefen! Grete it erjßüttert. Dod fie will nun einmal und 
Täpt ih auc nicht dur) die [haurigften Töne abfihreden. Sie 
überlegt, Gert hat gefhtieben: „Ganz Ioder und Leit!“ Grete 
verfußht es nomals, und filhe da, die "drei erften Töne 
tommen tief und Har. Das maßt Grete um [o eifriger. 


Hier draußen flören feine Miptöne, hier fann Grete üben und 
üben, bis fie es gefdafft hat. Die hohen Töne madien nad 
afferfei Sorgen, dod fie läht fih nicht unterfriegen, All: 
mäßfid) Hat fie jeden Ton rein und Mar, und eines Tages zeiht 
fie fie zum erften tleinen Lied aneinander. Seht fann Grete 
zum ertenmal in der Spielfhar mitmachen. 
Ingwifhen ind drei Ziehharmonitas in die Spielfhar g 
Tommen, und Grete brachte die achte Flöte mit. Als fie danı 
Tpäter die Spielfciar übernahm, Hat fie eine feine Einbeit darı 
aus gemacht, und das ganze Dorf ift ls auf „Ieine Spielfgar“. 
Ein Sungmädel aus Oftland. 











Von Ungenannt: einen Taler} 


Einfam wohnt der Hannjörg im 
feiner fleinen, ärmliden Hütte, Der 
Hannjörg it wohl [hen iezig Jahre 
alt, aber trohbem gel er mh 
h m Holzhaden, denn es if 
f er Stolg, fih, Jelbft zu er« 
halten und nmidt der Gemeinde zur 
Laft zu fallen. 
Der SHannjörg 
der feine einzige Areude it. 
vergangenen Winter ift der Ha 
jörg frank gemweien. Deshalb war 
w 














dat einen Stieglit 
en 






der Doktor aus der Stadt bei 
ihm und Hat ihm mieder gefund ges 
most. Dabei jah er den Stieglih und wollte ihn gern bem 
‚Hannjörg ablaufen, dd vergebens. Bon jeinem Heinen Tier 
‚fen wollte fi der Alte nicht trennen. 


Eines Tages nun, es if nod gar nit fo lange her, tommt 
Iem, die Sungmäbelführerin des Dorfes, zum alten Hannjörg. 


Wie fie es Sei den andern getan hat, jo erzgäßlt fie aud ihm 
vom Leben der Grohftadtfinder und wie fein es bo märe, 
wenn aud fie einmal herausfämen, Heraus auf das Sand, in 
die Berge, um id gründlich zu erholen und zu Rärten. 


&m näfften Tag wandert der Hannjörg mit dem Stietib Im 
Autjad In bie Stadt gm Dottar. ad) langem Mbj6ied will 
ex fi) von ihm trennen, denn er dent an die Rinder, die da 
in den engen Straßen und den hohen Häufern Ichen 


Am nädften Sonntag, als Irm wieder einmal den Hannjörg 
Sefuct, Tedt er ihr Heimlic etwas zu. „Du verräfft mi 
nit, gell?“ fagt er, „Ihreib auf in deiner Pifte: von Unger 
mannt: einen Taler!“ "Erftaunt gut Irm ifn an, ehe fie den 
Taler einftedt. „Hannjörg, wo ift dein Stieglig?“ fragt fie 
dann. „Er it gefterben“, antwortete der Alte, aber jeine 
Augen fehen dabei nicht traurig aus. 

Ein Thüringer Jungmädel, 


















„zum Flachseaufen weggeteeten!“ 


Wir Hatten Heimmagmittog, Wie jo 
oft während der Erntezeit fehlte 
heute wieder Kordel! Wer Kordel 
iR? ©i, ein Zauernmädel, weit 
draußen non der Einöde und ein 
feines Iungmädel dazu. Yeht, währ 
zend der Erntegeit muß fie tüchlig ane 
paden zu Haufe, und es Tommi oft 
vor, dab fe niht zum Heimnadjmits 
tag fommen darf, denn fie muß. ja 
[hen beinahe eine Stunde Laufen, 
bis fie überhaupt zu uns tommt, 

Ihren Namen befam Nordel hei 
einem Märhenfpiel, das wir fpielten, 
und in dem aud) fo ein [hwarzhanriges Mädel vorlam, das 
nicht gerne Strümpfe ftridte, aber fonft jehr Iuftig war .. . 


Und das pahte alles genau auf unfere Kordel, und da haben 
wir fie eben [o wie das Mädel im Märden genannt, 


Sie war immer die erfte bei allen Dingen, alfo ein richtiges 
Iungmädel, das immer roh und willig war. 


Run bin ih aber abgelömmen von dert, was ih erzählen 
wollte. Kordel war alfo wieder nicht im Heimnahmittag. 


Bärbel, die aud) Hinten in der Einöbe wohnte, begleitete mid) 
ein Stüden. Bärbel fagte tein Wort. Das war ein Zeichen, 
dab fie irgend etwas jagen wollte, aber nicht reiht wuhte wie. 


„Du Ernftl .. . 2 — „Ernftl, ic, 
muß die mal was Jagen." — „Leg nur los!" — „Sieht, die 
Kordel hat vorhin geweint, als id zum Helmnadimittag ging. 
©ie wollte mit und burfte nißt. Um Sonnabend darf |e aud 
nicht zum Sport Tommen! Sie haben jeht fo viel zu tun, 
Das Korn und der Hafer und das Grummet mu; alles rein, 
Der unge mad, waiken were Ihr Dater mitt fie niht 
fortlaffen! Ernft . .. ic fomm’ aud) nicht! Es fällt ihr nicht 
fo fhmer, wenn nad) jemand Sei ihr If.“ 


„Rein, weißt du mas? Du fommft Ihon, wie alle 
aud, und dann gehen wir zufammen zu Kordel . . .“ — 
fein, ad) Ernf . . .“ — „Ra, weißt du denn überhaupt, 
id) Jagen wollte?“ 


Jawohl, Bärbel mußte es, Es war nah, eine lange Ber 
Ipredung, die wir Halten! ber endlich Haiten wir doß alles 
ins Reine gebradit. 


Am Sonnabend jah die Iungmäbelfhaft 3 ganz anders ai 
Im PBiotbeutel waren heute nicht die Badefahen, Jondern 
eine große Wrbeitsihürze und ein Kopftud verftaut , . . 
Aber die Stimmung war gut. Eine rihtige Vorfreude fag 
über uns allen, und [o zogen wir fröhlid) fingend hinaus zum 
Dorf, der Eindde zu. 


Nat) einer guten Stunde Wegs fanden wir Kordel. Sie mar 
beim Sladsraufen. Wir hatten unfere Schützen vorher im 
Walde verftedt, glei) um die Ede. 


Als Kordel uns fa, maste fie traurige Augen. „Wohin geht 
ihr denn Heute?“ — „Wirft glei fehen, Kordel, magit niht 
mit?“ — „I darf ja nit!“ — „Ah ‚ic dent‘, bu barfit 
Thon!“ 

„Stillgetanden! Jungmädel zum Slahsraufen weggetreten!“ 


Die Mädel ftürgten in den Wald nah ihren Schürzen. Kordel 
Rand da mit Yugen von mittlerer Mühltadgröhe. Sie hatte 
nod) fein Wort herausgebracht, da famen [hen wieber ein paar 
aus dem Wald heraus: Turnanzug und blaufarierte Schürze 
(ie Mütter werden wohl zu Haufe nad mancher gefuht 
Haben). 
Da lachte Kordel, late und jhlug gleih drei Purzelbäume, 
dab fie ausfah wie ein Heumandi! Die beiden Mägde, bie 
nod auf dem Zeld waren, fahen jet bei unferm Laden Bers 
über. „IM wohl der weibliche Arbeitsbienft?“ fragt eine, 
„Rein, Iungmäbdel find wir .. .!“ So voll Stolz hat fie das 
gelagt, unfere Kordel! 

Ein ofmärkijhes Sungmädel, 





— „Ru, was denn . 
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„Das muß die Zücfin vom langen Bruch geweien Jein; teine 
andere wagt fid) jo nah heran, Hatte der Stellmader Rrifdan 
elagt. Dann war er wieder an feine Arbeit gegangen und 
jatte Eita allein gelaffen, 


Da fand fie nun Jafungsfos am Zaun, der den Hof don der 
Koppel trennt, deren belles Grün Bis Sinüber zum Bruch 
zeit, Sie Ihludte einmal furz, dann beugte fie ih mit zu- 
Tammengebiflenen Jäßnen zu dem Häufchen verfiebter Haare 
und Heiner Rnodien, das nad; geftern ein warmes, Iebendiges 
Tier gewefen war, ihre fleine Rahe, die Khwarze mit der 
weißen Shwanzfpihe und der einen meihen Pfote, 


Die Fühfn vom Iangen Bruh! Diefe Räuberin, Mörderin, 
diefe, biefe ... es gab fein Wort, das älimm genug für fie war 
Gang gerade richtete Eifa fih auf, legte Beide Hände jet um 
den diden Jaunpfahl und jprad, laut über die Jonnenflim« 
mernde Koppel ‚hinüber: „Ih werde did, räden!“ 


„Wie im Inblanerbud, dachte fie im gleidien Hugenstid un: 
au und fah fi taf um, ob niemand von den Großen in 
der Nähe war. Die laften Immer über jolde Dinge, und 
wenn es einem mod) fo ernft war. bez was fie gefagt Hatte 
galt. Bür heute, für morgen, für alfe Tage, bis die Fücfin 
tot vor Ihr lag, die Füfin vom langen Brug, 

Bel Tifh mante Elta den erften Vorftoh: „Den? mal, Onfel“ 
fagte fe gleihgüftig, „heute nacht Hat ein Fuchs meine Kakc 
geholt.“ — „Muht eben eine große Falle Rellen, Aleines‘ 
antwortete der Ontel Tadend, und Eita ärgerte ih, dah man 
fie wieder einmat nicht ernft nahm. Doc mutig jehte fie not 
einmal an: „Und mo befomme 16... .“ ber der Ontel Hatte 
ih, |hon wieder zum Vermalter gewandt, beiprad die Arbeit 
ber nächften Tage und hörte gar nicht mehr zu. 

„Du mußt Keifhan fragen, der Hat ein Audiseifen“, fagte 
Better Klaus. Alaus war zwei Jahre älter als Elta und 
kümmerte fi felten darum, was fie trieb. Um [o dantsarer 
mar fie diesmal für fein. Verftändnis. „Uber den Köder“ 
meinte fie beforgt, „woher nehme Id; ben?“ 


„6 werde dir eine Krähe [hichen“, verfprah Alaus, und 
mad) einer Weile fagte er gönnerhaft: „Wenn du nad) zwei 
Tagen nach nichts gefangen haft, betommft du wieder eine.“ 


Eite raßte. Nun würde es Mappen! Gegen Abend ftand 
das Zucseifen fertig aufgeftellt an der Koppel, Krildan war 
Amar jonderbar einfilbig gewelen, als Eita die Zalle Hernar- 
gefucht, fie gereinigt und geölt Halte. Er hatte taum von feiner 
rbeit aufgefhaut und nur einmal gebrummt: „Ridts für 
Heine Midhen.“ 

Eito Hatte ihn von der Geite angefehen. Eigentlich Hätte fie 
gern gefragt, was ihm nicht zeit Tei; ihr Tag fonft viel an 
feiner Juftimmung bei allem, was fie tat. Uber Heute [hwieg 
fe: „Er verfteht das nicht“, haste ie trobig 


Drei Tage waren vergangen, fünf, zehn... . Klaus Hatte [fon 
viermal den Köder gemedjelt, aber die Füdfin vom langen 
Bruch, dahte nicht daran, in das Eifen zu gehen. Eita merkte 
mit geheimer Sorge, dah die Sadıe dem Wetter langweilig 
wurde, iR zu Ihlau", fagte er am zwölften Tage, „gib 
85 auf, Eita.“ 

Aber Eita fah ihn fo empört an, dah er ei 
müßte die alle am Fucsbau aufftellen“, m 





alte: „Man 
te er dann, 
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„aber den weiß fein Menjc. Es ift aud gefährlich, ihn zu 
fuhen, fo mitten im Brud)..." Und damit wollte er weitergehen. 
Eita warf den Kopf zurüd, „Ih find’ ihn“, fagte fie Teht 
beftimmt, „und id werde [don "aufpalfen.“ 

Gang geheuer war es Klaus nit, wenn Eita in den nädften 
Tagen ftundenlang dur das Brud) ftreifte und nur flühtig 
zu Haufe auftaudite. Er war im Grunde jeht zufrieden, als 
die Falle eines Nafmittags vom Zaun verihwunden war und 
abends eine gerzaufte aber trlumpdierende Eifa ihm zuflültert 
„I, habe den Bau! Cs it ganz Teidt, binzutommen!“ 
„Brima“, fagte Raus in ehrlider Bemunderung, „du Lönnteft 
fat ein Zunge fein...“ 

Am nääften Tag eröien Eifa niht zum Ramittagstaffer. 
Das tam öfter vor und fiel mit weiter auf. ber als fie 
aud) beim Übenbeflen fehlte, fing man an, ängftlich zu werben. 
Klaus befußte Krifhan in feiner Merkftatt: „Sie, it im 
Brad“, Jagte er ein wenig Haftig, „wenn fie nun... 
Krifan [älug den Tekten Nagel in bie neue 
Buttertifte, mul AG dann umftändlid die Hände und edte 
feine furze Pfeife an. „Die fennt das Brud) beffer als du 














und ie alle. IG werd’ fie hofen gef'n.“ Damit [rift er an 
dem verbubten Klaus vorbei auf die Koppel hinaus .. . 
© fand Eifa unter der alten Kiefer am Rande des Brut 
Sie Hatte die Hände um die Knie gefälungen und jah nit 
einmal auf, als er herantam. 

a SIR Du alfo” fgte er ungegelten. „ERITE du ieheidt 
nun endlid) nad) Haufe tommen? Sie fuden did) [om überall“ 
ita fuhr Hoc. Ihr Oefiht mar heiß und rot, und ihre 
Stimme Hang verdäßtig rauf. „Da“, Jagte fie und deutete 
auf die gröpte der Wurzeln, „das Hab’ id) nicht gewollt.“ 
Krifhan trat zwei Schritte zur Geite. Da lag die Züdfin 
dom langen Brud) tot im Eifen. Uber neben ihr — Krilhan 
beugte fih) tiefer, um deutlich zu fehen — neben ihe hodten 
wel Heine Güde, eft wenige Wohen at, mit viel zu großen 
Köpfen und runden, angftvollen Augen. Die Beifnupperten 
unzubig die tote Mutter, juöten in ihrem weichen Baudfell 
und dudten ih dann [eu zurüd an den Boden. 

„Da haben wir's“, fagte Rrifan, und es [hien Eifa, als Hase 
&t mod mie fo böfe zu ihr geiproden. „IM hab’ dir ja ger 
fogt, laß die Singer davon. ber Du wollteft ja nicht hören. 
And num fihft du hier und fagft, du balt das nit gemollt. 
Damit foll num wohl alles wieder gut jein!“ 

Gite fand auf. „Gar nichts ift gut“, fagte ie ein wenig müde. 
Doc dann gab fie fh einen Aud; „Aber man fann es wieder 
gut maden, Krifcan, nicht wahr, das lann man doh?“ Sie 
war fo ernt dabei, Dah Krifhan nur nacdentlic niden Tonnte, 
Dann padte fie die beiden Heine Züdfe in ihre Schürze: „Ih 
werde fie großgiehen. Und [päter laffen wir fie laufen, ja, 
Rriihan?“ 

Kulldan Jagte nichts. Uber er war nicht mehr Böfe. 
Denn zu Haufe holte er ihr Saab den alten Kaninden« 
alt, polfterte ihn mit Stroh und Reilt (hen Milk, 
dor Eitas beide Shühlinge. „Schlaf 

er dann, „morgen werden mir wei 


Am andern Morgen war die Mild, unbeäte, und_die beiden 
































Fücfe faßen eng aneinandergebrüdt in siner € eb es 
aud) die folgenden Tage. „Vielleicht ind fie zu groß für Mid“, 
meinte Klaus und brachte ihnen Mäufe, Uber aud das half 





nis, Die Heinen Zühfe fraben nit und tranten nid, und 
eines Morgens Tagen fie tot neben dem vollen Milhnapf 


Cita fapte tein Wort, nahm fie heraus und ri behutfam 
‚Sa, nun find 


über die meiden Zellen. 
Kulan, ‚nun mußt du Re 
ut Jung a, denn . . .* Er täufperte id) und jhlurfte 
in feinen Yaiziguben über den Hof zurüd. Was follte man 
dabei aud) reden. 
Eite jah ihm nah. Cingraben . . . mas font? Sie waren 
eben noch zu jung. Es war ja alles fo natürlich. Aber was 
Half das jeht? ... 
Eita beforgte fih im Haus eine große Pappihaditel. Da hin- 
ein Tegte fie die Heinen Fücle zwilßen grüne Zweige und 
vergrub fie Hinten Im Iehten Mintel des Gartens unter dem 
Holunderftraud. uf ihrer Stirn and dabei eine Iharfe, 
fentredhte Galte, wie immer, wenn fie jehe naddentlih war ... 
Das gab es alfo, Cs gab Dinge, die man nie wieder guts 
maden tonnte — im ganzen Leben nicht. 
zElte, Eito‘, riet cs man ferne, ‚Tomm dad. fe lafen die 
Fohlen auf die Koppell" — Eila rührte fih, nicht. 
laus! Wie Tann er Jet an Die Bahlen denfen! Cr ott’mid 
in Ruße Inffen!“ 
Sie Tab hinauf in den Salunberkraud, von bem vie Heine 
Blüten zur Erde (haufelten wie winzige Hallidirme. Dabei 
hörte fie mit Halbem Ohr Ontels Stinme befehlend vom Fi] 
herüßerkfingen, dazwifgen Rtilhans ruhigen Bah. 
Helfen tonnten die ihr afle nit. Sie badıten überhaupt nit 
an fie. Draußen ging alles weiter, als ob nichts gemejen wäre. 
Man mubte [hon allein jehen, wie man damit zureitlam . . . 
€s hatte au) gar feinen Sinn, fier zu fihen und auf die 
Heinen Falfhirme zu [auen. Man mußte damit fertig wer: 
den. Ganz allein. 
„Eita, Eita“, tief es nod) einmal, „wo Bift du denn nur!“ — 
ite {prang auf. Noch ein furzer Blid flog zu der frifhen 
tahlen Gtelle unter dem Holunderftraud. Dann lief fie quer 
dur; den Garten Sinaus auf die Koppel, wo die Kleinen 
‚Gehlen ihre erften, unbeholfenen Säte in die Zreigeit madhten. 
Sufe Harms. 


Re tot“, meinte 
























Unfere Erfindung - die Zeltlampe 


Wenn es abends gang rubig im den Jeltftädten wurde, wenn 
nur no) bier und da eine Tafienlampe blintte und die Nacıte 
Bade die Jiteingänge vefömirte, Bann Tagen mir ae cine 
Weile Helwad) und hordten nad) draußen . 
Seder Ton jhien viel Deifiher und näher zu Jen as am 
Zuge. War es etwas windig, Tonnten wir das Kaufen der 
‚See von dem der Bäume unterjheiden, Dazwilgen Hang der 
Sthrei eines Bogels oder Jonjt eines Tieres, 
du anhern Siea misber wer weites alt za ücen ala has 
Herabfallen vertrodneter Kiefernnadeln auf das Jeltbi 
Mandat fiite jmand von uns auf der Wundfermanita, 
Die Nächte wurden Heiher und Heiher, Endlich gab es die Err 
laubnis, dah wir die Jelteingänge offen Iaffen durften. Run 
faben wir das talte, Hate Monblit dur die Bäume [heinen, 
und gerade vor uns ftanden die Mimpel. 
Wir Hatten uns gute Naht HR, und alles war zubig. Bläh« 
Ti) rigtete ih Gretel auf: dort drüben, da. iit cs 
wieder!" — „Was?“ — „Das Frog „Du träumfel“ 
„Rein, Iints vom großen Baum“ Run hatten wir uns alle 
Aufgeritet, IGauten Hinüber, „übt Dummep‘, Brummie 
Strümpel, „das it eine Züßterin, bie durd) die deliränte acht 
und die Talcıenlampe mit der Hand abblendet . rümpel 
legte fi, wieder ins Gtrof. 
Wir warteten, aber das Licht blieb an der gleichen Stelle, es 
ging nicht ne A] ‚Nuhr Strümpel hoch: „Da Ift noch, 
eins, und da Ueberall Isuhtete es Im Wald, 
Sigealig war es fein 1eßlen MAL fondern mehr ein Sim: 
mern, als ob es ganz von ferne fam. . . 


Kun war in unferm Zelt ein zigelrecter Streit, niht gerade 
leife. Jede behauptete etwas anderes, „Dod eine Tajden- 
Tampe.“ — „Der Shein vom Leuitturm auf der Infel Die.“ 
Dann wieder wurden wir HL und [hauten hinaus. Sein, 
das Tonnte es alles nicht fein ., . PIäHlIA war das Reucten 
fort; und us gab micer sine rat, aber Diesmal in 
müßt gut ab. "Cine Don den Bührerinnen war Dur) Be Selte 
Rädte gegangen und hatte uns gehört. 
An das Leuchten dachten wir nicht mehr, wir hatten ein mäd« 
tig [hlchtes Gemiflen . . . „Schnell Trainingsanzüge über 
siehen!“ Jeht hörten die andern Zelte, dah mir uns nit 
rentlig nommen Hatten, aer ea hal nit, "raus mußten 
wir. 
Gerda fagte nichts, ging mit uns genau nad) der Stelle, ar 
der es vorber Jo art gefeuchtet Hatte. Nur ein Baum ftand 
da, fonft war nichts zu fehen. Nein, weiter unten, und Tinfs 
davon mubte es gemelen fein... - 
Piöptic [hrie Strümpel auf: „Du, ieh mur, das Holz Teuhe 
tet.” Nun [immerte es wieder von überall her, — am ftärl« 
ften aus einem Baumloh, das jo groh war, dah wir beide 
‚Hände Hineinfegen tonnten, Zahte man das Holz an, dan 
war es ganz weich und werroftet, 
Nur die franfen und angefauften Stellen der Bäume Teude 
teten, das hatten wir bald heraus. „So, nun [änell In die 
Zelte und unbedingte Ruhe. Seht wiht ihr, dah es nicht 
don der Infel Die Iommt und aud) Leine Tafhenlampe ift.“ 
„Gemein, das alles anzuhören und uns Dabei zappeln zu 
faflen“, daten mit, aber wir hatten es bod eilig, ins Zelt 
su fommen, denn unfer Gemiffen war wegen des Lärmes dach 
nit ganz rein. 
Wir troßen ins Stroh und wollten nun wirklich [ölafen. 
Nur Strümpel 309 und gerzte in der Tajde von ihrem Trais 
ningsanzug. „Wirft du did beeilen!“ 
„dm, ih habe etw ee ‚mel ein Ende Binden ber“ 
Das fand fih. Rus in Stüd von dem weichen Holz 
unterm Dad am Era .n  Tentete, erft nur ganz [dwad, 
dann immer Härter . 
m näßten Tag hatten wir Befuß) aus der ganzen Zeitfadt. 
Alle Stellen, an denen es in der Naht Teufiete, mubten wir 
ifmen zeigen. Mbends bejaß jedes Zelt feine eigene gelte 
lampe. Wir waren aber dod am ftolgeften darauf, wie das 
To bei einer felbfigemadhten Erfindung if. 

Ein Berliner Jungmädel. 
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Wenn auf unferer hurheffiigen Obergauführerinnenfgule Gres 
benftein die Jungmäbel eines Cehrganges antreten, dann Find 
Immer einige barunter, die anftatt unferer einheitlichen Bun- 
destracht ihre Bäuerliche Kleidung tragen, und man fann auf 
Grund der Auferen Berjciebenheit Leit feftellen, melde 
Mädel in den Marburger Trahtendörfern und welde in der 
Schwalm zu Haufe find. ber bei feiner fehlt unfer HI 
Abzeichen, womit ganz Har und eindeutig zum Musbrud ger 
bra@t wird, dah Diefe Mädel teine Gonderftellung einnehmen, 
fondern id, voll eineihen in die grobe nationalfogialiftiice 
Mädelgemeinfgaft. 


Nur in der Greigelt befgäftigen fid) die Tratenmädel mand« 
mal mit ganz anderen Dingen als ihre übrigen Kameradinnen, 
ud auf dem Iepten Lehrgang für Iungmädelführerinnen 
tonnten wir unfere „Shmwälmerden“ in jeder freien Minute 
eifzig rien jeen, firiden an ihren weißen Jwidelftrümpfen, 
für die es wohl an bie dreihig verihiedene Mufter gibt. Da 
gehört {con allerhand Gejcidtihteit und Zlei dazu, wenn die 
Strümpfe jo werben follen, daß man fih damit var vielen 
fritiihen Yugen im Dorf jehen laffen kann... . 


Wenn es die Bäuerlihe Arbeit daheim Irgend erlaubt, geben 
die Mütter gern ihre Erlaubnis zum Befud) der Führerinnen, 
[hule, aber meiftens wird Die Bedingung daran gefnüpft, dab 
der angefangene Stridftrumpf — und ein folder ift immer da, 
denn die Shwälmer Braudien für ihre Tradt, für Stadtleute 
unporftellbar, diele Paare von Strümpfen mit immer ver« 
{6iedenen Muftern — mindeftens fertig werden muß: Belon- 
ders die Unnels, die Iungmädelführerin in einem Heinen 
Schwälmer Dorf if, verteht iht Handwert und weiß uns audı 
fo niet bauon zu ergähfen, da mir befäilichen, unfere nädjfte 
Fahrt beftimmt in die Shmalm zu maden, um YAnnels und 
ihre Jungmädel in ihrem Heinen Dorf einmal zu befuen. 
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Bei den Schwälmer 
Jungmädeln 


30, faft Hätte ih vergeffen, zu Jagen, wo eigentfid die Shwalm 
iegt, die für uns Aurbefien ein fo feftumriffener Begriff ift; 
denn auf Jämtliden kurheffiihen Märkten kann man die 
Shwälmer Bauern und Bäuerinnen in ihrer haratteriftihen 
Zraßt treffen. Zwilden Kaflel und Marburg Hept Me, und 
ihre größeren Orte find die Landftädthen Treyfa und Ziegen» 
hain, Ichteres einft als alte MWallerfeftung, heute aber durd 
das altjährlige Tramtenfeit „Die Salattirmes“ befannt, Der 
Name Schwalm ift von einem Hleinen Flühhen auf die ganze 
Landihaft übertragen worden, die dur ihre ftarke Gejhloffen« 
heit viel zur Erhaltung der bäuerlihen Eigenart beigetragen 
dat. Wenn man viele der Shwälmer Bauern und Bäuerinnen 
betrachtet, dann glaubt man gern, daf fie die Nadfahren des 
alten germanifen Stammes der Chatten find. — 


In einem |hönen, alten Fachwerkhaus wohnt die Annels, und 
wir find uns bald einig, dab wir, bevor der Iungmädelfeims 
mafpmittog anfängt, erit einmal einen Blid in den grohen 
Schrank und die munderichöne, jhmihereioerzierte Truhe 
werfen, in der Annels ihre Tratenftüde jorgfältig verwahrt, 
Beides, Shrant und Truße, find Stüde, die in der Familie 
ion jehr lange immer von der Mutter auf Die Todter Ders 
erbt werden. Zunädft tommen wir aus dem Staunen nicht 
Heraus, dah ein Mädel fo viele Räde, Shürzen, Leiden — 
in der Schwalm Anopjding genannt —, Mieder und Stülpe 
Sen — die ben Kopfpub Bilden — befigen Tann, 


Ein eines Vermögen ftedt in der Tradt, benn es werben nur 
feine und gute Stoffe verwandt, die aber dafür fo lange Hals 
ten, dab fie ber nädiften Generation gut vererbt werben fännen, 


Uns wird Bald Mar, daß in der Tracht eine beftimmte Farbe 
‚orbmung Herriät, der ein fiefer Ginn zugrunde Tiegt, Troße 
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dem bie Trat durhaus feine Uniform it, würde bod) nier 
mand magen, biefes ungefhriebene Farbgeieh au Duräbredien. 


Xeußtendes Not zu tragen, ift das Worreäit der Tugend; dann 
folgt der Mebergang zu Grün, almäßfic) zu Violett und [älich: 
Ti zum Scwarg des Ulters, In den Muftern, mit denen die 
einzelnen Traditentüde verziert werben, erfennen wir immer 
wieber diejelben Formen: Herzen, Tulpen, Bögel, Tehs: und 
aötedige Sterne und die „Krone“, Bäuerlide Sgmbole des 
Lebens, bie nad aus voreiftlicier Zeit ftammen. 

Inwilhen bat Ynnels aus dem Senfter gefehen und feftger 
feilt, dab die Iungmädel auf dem Dorfanger zum Dienft an 
getreten ind, Dur die Tratt ind Die 10+ Bis S4jäßrigen die 
getreuen Abbilber ihrer Mütter. Wie riätige Heine Bäuer 
tinnen [ehen fie aus, wenn fie natürlich aud nit den fatt« 
Tihen Umfang haben, den die wohlhabende Bauersfrau durh 
zwölf Sio vierzehn übereinandergejogene Räde erreiht. Auch 
fonft unterfeiben id die Shwälmer Jungmädel von ihren 
Müttern, denn fie erzählen uns folz, wie gut ihre Schaft bei 
den fporilicen Wetttämpfen des Jugendfeftes abgelänitien Hat. 


Aber im allgemeinen können wir feiftellen, dak das Shwälmer 
Jungmädel nad; wie vor feft in die Gemeinfaft des Dorfes 
eingeordnet ift, und dah auf fein Leben Mark durh den 
Rahmen der Tracht beftimmt wird. rüber erhielten [don die 
ganz Kleinen die erften Trachtenftüde, was heute nur nach ner« 
eingeft getan wird, Meiftens wird die Tradt erft nad) dem 
Sähuleintritt angeldafft; und es dauert wohl ein Jahr, bis 
NG) die Heinen Mädel 'an das Tragen der Tradt gemäßnt 
Haben, ber dann verftehen fie es falt fo gut wie die Graben, 
mit den wie eine Glode abftehenden Röden mit einer gemilfen 
Anmut deim Gehen Hin und Ber zu wippen. Zum Schluh 
unferes Heimnadhmittags tanzen ie uns den „Shwälmer Tan" 
vor, einen richtigen Bauerntanz voll harter Cehensfreude. 





Auf unferer Fahrt zu den 
gefpüzt, wieviel Tebenbipe, 


jwälmer Sungmädeln haben wir 
ttvolle Voltstultur noch beiteht 
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einer Regen [prüht vom Himmel herunter, unmertfi und 
beinaße nur wie Dichter, nafler Nebel, der zwilden den mäcı, 
tigen Bäumen hängt. Cs if [don Beinahe ganz dunfel, das 
geht [chmell jeht im Spätherbit 


us den ücenfenftern ftrahlt bereits helles Licht in den Part 
Hinaus. Man kann Dore erfennen, fie fiht an dem wei 
gefheuerten Holgtilh und trinft Tee aus dem großen blifen« 
den Mellinpfamowar. Johannes, der alte Kuticer, eht dar 
eben. Cie [prehen — natürlich, [preden fie über das eine, 
worüber alle Menfhen augendlidlic reden: ob die Boljde, 
wiften fih, halten werden oder nid. 


Aber unten in den Mohnzimmern ift es nad dunfel. YBater 
und Gbba find nicht In ber Stadt, — Als vor etwa vier Wochen 
die Schule wieder begann und man aus Matufenf zurüd in 
die Stadt ziehen mußte wie jeden Heröft, hatte Ebba eine 
[hrubliche Erfältung. Sie Hultete und niefte — Mutter mocite 
fe gar nicht mitnehmen auf den weiten windigen Weg bier« 
ber... . Und [hliehlic — Ehba ging ja nod gar nit in die 
zihtige Shufe, fie hatte dod mur Privatunterriht Bei dem 
deutfcien Gehrer bier. Da fam es wirklich nicht Jo ehr darauf 
an, wann fie wieder damit anfing, 


Vater mußte fowiefo auf dem Gut Bleiben, weil dert jeht To 
vieles neu zu ordnen war — da behielt er Ebba eben einfach 
da. Und dann — ja dann hatte fie natürlich längit feinen 
Suften mehr und fonnte den ganzen Tag filden und rudern 
und mit Water über bie Gelder zeiten. Die Sonnenblumen: 
ernte hatte fie mitgemadt, und Vater nahm fie mit auf Sagd 
— ordentlich meidifh waren die Jungen Immer, wenn ihre 
vergnügten Briefe tamen, 


Uber dann eines Tages waten die Briefe ausgeblieben — die 
Stadt war von den Bolfchemiften befet worden, der Poftvere 
tehr wurde gefperzt, Ms dann endlich dot, einmal Nahrict 
fam due) einen Bauern, der fi) irgendwie eingefehlicien hatte, 
da hieh es, dah auch Matufenft von Bolfhewiften Bejeht fei, 
dah Bater und Ehba forigefahren Teien .. . Ia, es ging ihnen 
ausgegeithnet, nur Tonnten fie nicht in die Stadt gelangen, 
Tondern mühten fi draußen verftedt Halten. 


Seit jenem Tage war Mutter ehe ill geworden Au 
jeht, in. diefem Augenblid, wird fie wohl allein vor d 
Kamin fihen und in das Feuer ftarren. Es wäre richtig, hin« 
einzugehen und ihr etwas Nettes zu erzählen. Irgend etwas, 
das gar nichts mit den Boljeiemiften und gar niöits mit Ruh: 
fand zu tun Sat. Einen luftigen dummen Streih, vielleicht, 
über den fie laden und dann beruhigt denfen würde: „Wie 
feidht doc die Kinder alles nehmen, und wie wenig fie merfen, 
in welcher Gefahr wir alle find!“ 
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Mutter date oft Jo — es if ja fo einfach, Erwacenen vor« 
aumaßsen, dab man feine Ahnung von all dem hat, was um 
einen herum gefhieht . . . Ia natürlich, das mühte man jeht 
tun. Mit Mutter [hwagen, ihr über diefen langen angftvollen 
Abend hinweghelfen — aber dann bleibt Klaus dog nur 
unter der mädhtigen entblätterten Saftanie fiehen, ftedt beide 
Hände tief in die Manteltajgen und pfeift vor ih hin, 

Dann dreht er fih ganz plöhlih auf dem bfap herum, ftöht 
das zegennaffe Gitter auf und geht quer über den Hof zum 
Blerdeftall. Ein [Harfer warmer Dun ftrömt ihm entgegen, 
rubig mahlend ftehen Die Tiere nebeneinander an der Kaufe, 


Sangfam geht Klaus von einem Pferd zum andern, läht Jeine 
Hand über die glatten Hälfe, die weihen Nüftern gleiten, 
Hinten in der Heinen Bog ebt Cifa, fein Bonn. Scnuppernd 
hebt es den feingeformten Kopf zum Jungen hinüber, Es er« 
wartet wohl Zuder. 

ber Klaus’ Taftjen And Icer, Nahdem er einmal ganz änelt 
über Pifas glatte feidenweide Mähne geftricen hat, fcht er 
ih, zurüd auf die Zutterfifte und fit num da und Täpt bie 
Beine herunterbaumeln, 

Kein Wort fagt er, jo aufmunternd Lifa ihm auch zumiehert, 
und fo erftaunt au, Durhgänger und der braune Hans, die 
feinen Schritt erfannt Haben, ihre Köpfe nad, ihm wenden, 
Sie find es nicht gewöhnt, ihn Jo [hmeiglam zu jehen — Heute 
aber arzt er am ihmen allen vorbei. Als er dann endlich 
dot Jeinen Mund öffnet, Jagt er nur ganz le/fe und ganz voller 
Wut: „So eine Gemeinheit! Herrgott — Jo eine Gemeinheitl“ 


Aber das verfichen die Pferde natürlid) nigt. Sie wundern 
fi nur darüber, bak die Stimme des Jungen heute fo gang 
anders Klingt als font — fait ein wenig fo, als ftede irgend 
etwas in Jeinem Hals, das er nicht herunterfhluden Lönnte. 


Heute nafmittag war es gewejen, als Alaus von der Geigen- 
unbe nad Haufe fam. Er war wie gemöhnli nicht auf dem 
türzeften Wege Heimgegangen, [ondern hatte hier ein bihfen 
gegudt und dort ein wenig gefröbelt. Nur wenn fi) irgendwo 
ein Trupp Rotgardiften näherte, [hlüpfte er fänell in eine 
Seitenftraße — er Hatte Mufter veriprogen, vorfiätig zu fein. 
Aber ein wenig guden, was fi) in der Stadt ereignete, mußte 
er natürlich bot) 

Das Haus von Aopoms wurde |hon geplündert. Wahrfhein« 
lid, waren die Bemoßner bereits in Haft genommen ober vars 
her noch reitzeitig geflohen — auf Mutter fprac) ja täglic 
davon, dah man nicht mehr lange zögern hürfte, wenn die Ber« 
Bättniffe fi nicht jehr [nel änderten. 

Die breite Eingangstür and offen und Happte im November- 
wind. Sofbare Teppidje und [höne alte Möbel wurden von 

















den Notgerdiften Herausgetragen. Lolfgewiftenfrauem mit 
zoten Gilipfen und Gemehten über der Schulter [hleppten 
Belge und Damenfleider und Sämud, den fie aus Käften und 
Siatuflen geriffen hatten und nun mit gierigen Händen an 
NG gerafft Hiekten, damit nur ja teine andere „Genoflin“ ihn 
erwiläte, 


Dure_die gerffierten enfterfgeiben flogen Büder und Bilder 
und Schuhe und Kinderfpieljeug — mitten hinaus auf bie 






Straße, in den erften wieder zergehenden Siänee . . , Aber 
das alles war nicht das Schlimme, Möbel und Kleider und 
Silser — in einer geit, mo man nit weiß, ob man am 





mäßjften Morgen nad; am Leben ift, Haben diele Dinge wenig 
Gewigt, 


Klaus [ah nur die Pferde. Mehrere Soldaten waren gerade 
habei, fie aus den Gtällen zu führen. Sie zerrten an den 
Zügeln — einem [hlanfen Säimmel hatten fe das Zaumzeug 
verfehrt über den Kopf geitülpt, Unrubig tänzelte das Pierd 
Sin und ber, es [pürte die fremden Zäufte, Die zoß und un, 
wifend an den Zügen ziffen. 


„Los — geh!“ Ein wenig [hlenen bie Männer ih) felbit vor 
den Tieren zu fürhten, Daneben übermog wohl der Stolz, jo 
Ihöne Neitpferde erbeutet zu haben. Gie Jämantten [hen 
etwas, die roten Genoffen, &s war deutlich zu jehen, dab fie 
vorher [hom dem Weinkeller einen gründlichen Beluh adger 
Hatiet Hatten, 


Um einen herrlien [fwargen Hengkt riffen fi zwei Männer 
zuglelh. Einer jerrte tets, einer lints — aber dann, als 
das Pferd plöglih den Kopf zurüdrih und blindlings ein paaz« 
mal hinten ausfhlug, jprangen beide zurüd, 


„Schade — es hätte ihnen an die Köpfe gehen follen!“ dachte 
Klaus heimlid. Er ftand da, unfähig weiterzugehen, und 
farrte auf das fhredlide Schaufpiel. Er durfte ja nihts 
lagen, fi nicht einmifhen — er war ja ein Burlgui und 
noch dazu ein Deutfher — ja, fogar diefes Datehen und 
Starren war wahriheintih [hen gelährlid. ber das Half 
nichts — feinen Schritt befam er jeine Zühe von der Stelle, 


Der Hengft Hatte fih osgeriffen und einfach In Galopp gefeht. 
Das niedrige Gitter nahm er mit einem leiten Sah und 
fängelte dann wie unfhlüflig einen Yugenblid lang auf der 
Stelle, Dann warf er id nad linfs und Jagte mit zurüd« 
geworfenem Kopf und geblähten Rüftern die Strahe entlang. 
‚Einer der Männer war dabei in den naffen Sthner geihleubert 
worden. Wütend ftrampelte er ih jcht in die Hähe — ıs 
mar nicht fo ganz einfad) In Jeinem Juftand. 


„So ein Teufel“ [impfte er unter dem Geläßter feiner Ger 
offen hinter bem Pferde her, 


Und dann — ja dann gefhah das Schredlide. Einer der 
Bolfemiften Hatte verfuht, den Ihlanten Goldfuhs zu ber 
eigen, hatte eine Minute lang ungefäidt und nerbagen dort 
oben auf dem glatten Bferderüden gehangen, mit beiden Hän« 
den in der dichten Mähne verframpft, Dann flog aud er 
topfüßer In den Schnee — dann jehte aud) der Golbfudis mühe: 
108 und felbftbemußt über das Gitter und Jlog die Strahe ent- 
lang . . . „Rennt, rennt um euer eben!“ hätte Alaus ihnen 
am liebften nachgerufen. 


Truntenfeit, Wut über die Blamage — rohe Männerfäufte 
tiffen an den Zügeln der zurüdgebließenen Pferde, Beitlgen 
und gebalfte Hände hoben fid in finnlofem Zorn — fie Banden 
fe feft, die Pferde, und dann . . . 


„Schinder! Hunde! — Pferde — Pferde [hlagen! Das dürft 
ihr mit!" Uber was fonnte Klaus gegen eine Schar et« 
waßfener Männer uustiäten? Zwei Blutunterlaufene 
Striemen von Beitfgenhieben quer über die Wange, ein paar 
Qußtritte — er mußte wohl einfas) in den Schnee gefallen ein, 
gleich nachdem es ihm fo [hwarz vor den Augen wurde. Irgend 
jemand hatte ihn dann zur Seite geihafft — unflar erinnerte 
ex fh an einen bärtigen Mann mit verjorgtem Geficht. 


ls er wieder zu fih fam und dann dur Schnee und Regen 
und Dunfeigeit nach Haufe rannte, da fühlte er nichts vom 
dem Brennen der Striemen und dem dumpfen Hämmern eines 
Kopfes — da date er immer diefes eine: „Pferde — das 
Klügfte und Ebelfte, was es gibt — finnlas [hlageı 


Und nun — nun fah er bier im Stall bei Waters Pferden, 
Hörte das gemäglice Schnaufen, lieh eine Blide über die ger 








pilegten Hälfe, die blanten Hufe gleiten — und daste an 
das, was er heute erlebt hatle, „Cuh — eu darf es nicht 
auf einmal fo geben!“ Jagte er. 


In der nädften Nacht erwacten die Jungen davon, dab irgend 
jemand fie am Arm rüftelte. „Schon fieben?“ fragte Klaus 
verjhlafen und blinzelte zu Dore hinüber — aber dann war 
es gar nicht Dore, die neben Jeinem Bett fand, Jonbern 
Iohannes; „Wufftehen, fie find [hen im Haufe. Hört du da 


unten?“ 


Jegenb etwas in ber Stimme des alten Rutfeers verfheumte 
lofort alle Sclaftrunfengeit. Mit einem Say Tasen die 
Jungen aufreht im Bett und Jaufhten auf den Lärm, ber 
om unteren Stodwerf heraufbrang. Sähreie, Hämmern und 
Poltern gegen die Haustür, bann ein Schuh. 


‚Sie werden gleih drin fein. UM Habe eine Leiter am 
Genfter — mad) [hnell, Mo [hläft deine Mutter?“ — „Ih 
werde es ihr Jagen...“ Mit biohen Bühen jagte Alaus über 
den Korridor. Un der Tür frof er mit Peter zulammen, „Geh, 
hinein zur Mutter — id} will hinunter“, fagte der ruhig. 


Aber da fand auf) |hon Iohannes neben Ihm: „IH habe eine 
Seiter am euerm Zimmer — in den Hof fommen fie nicht fo 
fenell, das Eijengitter gist nit na.“ Dann fanden plöhr 





1iß aut) Dore und Raten da. Peter hielt Mutters Bel 
über dem Arm — forgfam Iegte ex ihn ihr um bie Säulter, 
half {hr dann norfihtig aus dem Benfter. 

Sie wollte die beiden Jungen vorjhieben, aber Weter gab 
nit nad, als fie naf jeinem Arm griff. „Rommt ihr aud) 








gl „Ratürlih, Dore und Raten, ihr jeid an der 
Reib beiden Mädhen Hetterten auf das enfterhrett 
— ein wenig mußte man fi Hinunterhängen Iaffen, die Leiter 
teißste nicht ganz hinauf, — „Reine Ungft — Das geht aus« 





Togte Beier ruhig. „Run du, Rlausl“ 


Aber gerade in dem Augenblig, als aus fih HinausfHmang 
— es war dad ein etwas jeltjames Gefühl, bier oben im 
qweiten Gtof zu hängen und mit den üben unter ih nad) 
der oßerften @eiterfproffe zu Juhen — Dörte man ein mäß« 
tiges beritendes Kraden, ein beulendes Triumphgelhtei . . . 
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„Seht Haben fie die Haustür aufl“ dadite Klaus und jah, wie 

Johannes ruhig feinen Revolver entfigerte und damit am 

Aeaer Saftelunn nehm, „Sahannes ‚“ Eine dunfle 
‚halt glitt Dicht hinter Maus die Leiter Finunter. 


&5 war Peter — und nun Hörte man die Bolfcewiften fon 
durch das Haus gehen, mun Happien bereits bie Türen, nun 
ertlang [hen — von einer [Aneidenden Stimme zuerft ause 
getoßen und dann von vielen anderen wiederholt — der Ruf: 
„Die Blutfauger — die beutigen Shweinehunde — wo find 
die...“ Aber da ftand Sohannes auf) [on unten im Hof, 
zih bie ganze Reiter um und padte Peters Am: „Rum aber 
Tas — durd) den Partl“ 

In einer engen Heinen Wrbeiterwohnung fand man Zuflucht 
‚Hier würden fie einen am wenigften Juden — und die deut 
ihen Arbeiter würden einen nigt verraten, das war fider. 


Aber Maus tann nicht [hlafen, Nit weil er Ungft hat 
dor dem, was ihm vielleicht morgen nad, benorfteht. Cr üft 
nicht feige — und Peter if ja aud) da, und dann ft alles gi 
&ber während er hier fo liegt und Mutters und Peters zu 
Atenjüge Hör, Neht pLABIIG wieber ein Erinnern In Ihm an]: 
ex dentt an jenen Nadmittag vor Afopoms Haus... . Und 
eine würgende Yngft drüüdt ihm die Kehle zuammen, eine 
obnmägtige Wut: Wenn fie — nun aud) in unferem Pferdes 
Hall find? Und — es dort ebenjo madien? 

Ex dentt an Lifo, er denft an den braunen Hans — und eine 
unendliche Scham padt ihm. „Richtig treulos find wir“, bentt 
et. „Wir haben uns gerettet’ — und die Pferde im Gtic ger 
Tajfen . . .“ Immer nod [6läft Mutter tief und feit. Bis 
zur Haustür find es nur wenige Shritte — ob fie naret, bie 
Haustür? Im Rebenzimmer |hläft die ganze Urbeiterfamilie, 
einen. Hund haben fie au da. Wenn er heilt? 


Die Piftole iegt auf dem Tifh. Yobannes hat fie Peter Hier 
elaffen für alle Fälle — zögernd greift Klaus danad, Ihiebt 
ie [hmeil unter den Pelz. Er hat nur den dünnen Echlafr 

anzug an darunter, ber bie Schuhe findet er wenigitens nad) 

einigem Hins und Hertaften auf dem Erbbaden unter dem Belt. 

Langfam fhiebt er ih Schritt für Schritt zur Haustür hinüber, 

drüidt die Sinte herunter — abgefähloffen! Er taftet das raufe 

Holy ab nad) einem Megel, er fühlt nad einem Schlüfel. Die 

Tür gibt nicht nad, im Rebenzimmer jault der Hund plöhr 
fi auf... 

Dann fteht Klaus am 

und die. verfhlafene 

find , . . Wenn es nur nicht jo RL wäre da draußen. 
feft Hält: er den Zenftergriff umtlammert, dreht ihm 

Tongfam herum — jeht führt draußen ein Yagen vo 

Xugenblid muß man ausnufen. Das enter ift auf, 

gleitet aus hinaus auf die Straße, lautlos zieht er die 

Scheiben wieder hinter ih zu. 
€s ift ganz fterntlar geworden draußen und fäneibend falt. 

Zaft, als wäre es [hen Winter — die Pfühen dett eine dünne 

Eisfhict, die unter den eiligen Mühen zerfplittert. Sein 

‚Menfch ift unterwegs zu diefer Stunde — nur von der Gegen, 
feite der Strafe erklingt pläglih der Schritt eines bolfcer 
wiltifhen Doppelpoftens, 

a ftitt ftehen jeht — fih tief an die Häuferfront drüden, 

nz fÜIT Rehen! Wie langfam fie gehen dort drüben. — 

Blöhri ja Rlaus ein, was Muer wohl benfen wirn, wenn 

fie mußte eufnadt und rs al 

erfreden — aber was hilft das? 

Kalt ift es, wie eine weiße Säule et der Atem vor feinem 

Munde. ber ex merkt nicht, daher friert, Der Pelz Hält 

warm und das [Anelle Gehen erhiht ihn. Seht [hlägt es vom 

Kirchturm — eins, zwel, drei, vier, — zählt Klaus. Bier Uhr 

— als fie famen, war es wohl peaen ef. Bier Ehunden 

— mas fann alles In diefen vier Stunden [hen gefhehen 
fein! — Und wieder |teht ein Bild vor Klaus’ Augen: der 

[hlante Goldfuchs damals, der jo edel und felbftbemuht über 

das Gitter fehte. ber was dann fam . ... Und nun fam 

Klaus feine Unzuße nit mehr begähmen und beginnt zu 
zennen. 


Das Haus ift immer noch Heil erleuitet, Schreien und Iohlen 
tönt daraus hervor — durd die hellen Ehzimmerjeniter fieht 
man den gededten Tifh. Sie haben alles Herangehalt, was 


in Küche und Keller zu finden war — aber der Seitiämaus 
' [ 








ienfter, unbeweglid, bis das Anurren 
time im Nebensimmer verftummt 
Ganz 

















if wohl (hen vorüber. Man fieht umgeftürzte Weinflafgen, 
gertlizttes Gefhirr — auf dem Teppih, und dem Sofa liegen 
ilajende Mäi 

Der Bart if HI und dunfel. Cs ift nicht fhmer, ih über 
das Gitter zu [hwingen — und im naflen Gras verfintt man 
Tautfos und weil... Die Pforte zum Hof quietft ein wenig, 
einen Augenblid Hält Alaus den Atem an und lauft. Aber 
das trunfene Singen im Haufe dauert an — und jeht ift er 
aud) [on am Pierbeftal, öffnet die hwere Tür . . . 


Aud) die Pferde Haben etwas von dem Lärm und der Unruhe 
dort drauben gefpürt. Xufgerept rappeln fie hin und her, 
fahren zulammen, als fi die Tür öffnet .. . Uber fie erfennen 
die Stimme und den baltigen Iungenfhritt. Wie gut es hier 
if! Tief aufatmend Bleibt Alaus ftehen und faugt den trengen 
Duft in fi) ein. Allmähfid, gewöhnen feine Xugen ih an das 
Duntel, er erfennt die Umeiffe der Tiere, die Blanfen Yugen, 
die Hälfe ... 

„Bila — rubig dog!“ Cr Hopft ihr den Hals, führt über die 
weien feuchten Nühern. „Mitnehmen, — man lann cud) ja 
nicht mitnehmen. Morgen früh fahren wir fort aus der Stadt 
— verffeidet, unertannt hoffentlich , . . Wir können eud) nicht 
mitnehmen, weil wir ja felbft nicht willen, wohin es geht und 
ob wir Durdilommen . 


&r macht die Bor auf, sicht Dila Heraus und führt fie zu 
den anderen Pferden. Sie müffen alle dicht nebeneinander 
fteben, es geht jöneller dann, Und Zeit — er hat mit viel 
3eit zu verlieren, wenn es erft geidiehen it. Sie werden den 
Knall hören, die Soldaten da drinnen, und den zweiten und 
den dritten. . 

x [lebt feine zerfrafte Hand über Lifas Auge, sicht Iangjam 
opannes’ Biltole aus dem Pelz . . . Gleich darauf ilt der Hof 
voller Menfhen. Yufgeregte Gefihter, offene Münder, Arme, 
die nad) allen Seiten zeigen — das Schichen hat aud, die 
Betruntenen nüchtern gemalt . , , Niemand aber bemertt die 
Heine Jungengeftalt, die wie ein Schatten über die regen« 
nafle Hofmauer gleitet. (Sortfegung folgt.) 


Außendeuffcher Bericht 


Die fogiale Lage in Deutjd-Deiterreih 


Bei einem Wergleih der jehschn wichtigften curopäiihen 
Staaten binfihtlic der Koften der Qebenshaltung teht Oefter« 
teie mit einer Indergahl von N, (1929 als 100 gerefinet) 
weitaus an erfter Stelle. Yon 1029 dis 1036 ftiegen die Preife 
für Zuder um 64 Brozent, Bohmenfaffee um 30 Progent, Tee 
um 26 Brogent, Zündhölger um 00 Prozent, In lepter Zeit 
Riegen die Baummollwaren um rund 33 Progent, Schotor 
labematen um 10 Prozent, weiter Margarine, Kaffee, Speifedl, 
Mehl, Bohnen, Seberwaren, Sleijh- und Wurftwaten, Das 
@ofmeintommen in Wien ift derzeit um 800 000000 Siilling 
geringer als 1929. Der Produttionsindeg erreit traf bes 
Sintens des Lohneintommens falt den Stand von 1020. Das 
ergibt fih) daraus, dah in den Sahren 1991 bis 1995 nad) einer 
amtlichen Statijtit eine Herabfefung der Köhne und Gehälter 
um 25 bis 30 Progent erjolgt if, wobel die 28progentige Stile 
Tingsentwertung gar nicht berüdfichtigt ift. Der duchiänittlihe 
Xrbeitenmogenfoßn beträgt ungefäht 4, der DurAjgnittige 
Arbeiterinnenmoßenloßn nur 15 Bis 20 Schilling. Moden 
töhme von 10 Säilling find feine Seltenheit, und 75 Prozent 
der Heimarbeiter verdienen nur 5 Schilling in der Mode. 
Diefes Mipperhältnis zwilden ber Entwidlung von Preifen 
und Löhnen lafen es zufammen mit der Mrbeitslofigteit, ber 
Tonders der Iugendarbeitstofigteit, ertlärlid) erfeinen, dafı die 
Geburtengüffer von 1885 Bis 1954 um 30 Prozent gefunfen 
if, und daß Oefterreih heute bie niedrigfte Ger 
Burtenziffer aller europäifhen Staaten hat. 
Am Beute mitb Diele Lage gelennzelfnet dur sin dor 
furgem erjcienenes Inferat im „Neuen Wiener Tagblatt‘, das 
wörtfic lautet: „Un finderlofe” Eheleute gehe ein Kind von 
gefunden nügternen Eheleuten um 5000 Stilling als eigen ab.“ 


Die Bevölterungspofitiihe Dage in Subetenbeutjcland 


Bon zund 900000 fubetendeutihen Ehen fännen nur nad 
300.000 als finderreiche Rormalehen angejefen werden, Der 
Ret find Familien mit ein oder zwei Kindern und ein Große 
teil davon ift überhaupt Hinderlos. Die Zahl der Finderlojen 



































Ehen it vom Jahre 1900 bis 1999 von 5 auf 29 Brojent ger 
ftiegen. 


Befonders trah ift der Geburtenrüdgang in den Städten. In 
der Stabt Reijenau bei Gablonz if die Zahl ber Geburten 
innerdalb von fünfzig Iahren von 111 je 1000 Einwohner auf 
astzehn je 1000 Einwohner gefallen. Binnen zehn Iahren 
ift die Zahl der Geburten von 21,71 auf 14,56 Progent ger 
Tunten, ° Jahr für Iahr werden um 2000 deutiche Kinder 
weniger geboren, 


Der Geburtenrüdgang hat nicht erft nad dem Rriege einger 
lebt, fondern [dom viel früher, om Jahre 1901 bis 1913 janf 
die Zahl der Rebendgeburten auf je 1000 Einwohner von 32,6 
auf 20,15 Ptogent, Exit dann tommen die folgen des Kriegen, 
die wirtfgaftlihe Not und Arbeitslofigteit. Cine befondere 
Bolge des Krieges, die id im Geburtenrüdgang auswirkt, it 
das (ehlen eines geeigneten Chepartners Im_entfpredenden 
Uter für viele rauen. Die Gefallenenziffer des Krieges iR 
gerade in den auslandsdeutfen Gebieten, befonbers in Suber 
tendeutlchland, weit höher als im Reid. Eine andere Urfadhe 
des Geburtenrüdganges MR die Candfluht. In Wehfälefien 
3. 8. verringerte ih die deutfße Ländlide Benölterung inner« 
Halb von fehpig Jahren um 15 Progent durd Uhmanderung 
{n Die Stadt. Diefer abgemanderte Teil hatte in der Stadt 
mitt mehr die Kinderzahf, die er auf dem Lande gehabt Hätte, 
Im gleien Zeitraum ftieg Die finderarme Mädtilhe Benälter 
Tung um 32 Progent. 


Die KEndHA gehtiebene hediide Benälterung entmitstte 14 
Im ärteren Mahe als die verflädterte deutige. Cine Gegen« 
überfteflung zeigt, dah mandmal der Unterfäied in der Ger 
burtenzahl auf je 1000 Einwohner in der Stadt und auf dem 
Lande 50 Prozent beträgt. Im Gerichtsbezirt Sternberg zum 
Beifplel beträgt die Zahl der Geburten auf dem Lande rund 

nöig auf 1000 Einwohner, in der Stadt Sternberg jeldft 
jagegen nur rund zehn. Die Geburtengiffer der fubeienbeut« 
Igen Städte find glei den DVerhältniffen der europäifgen 
Grobftädte. Die Geburtengiffer Rarlsbads 1095 auf je 1000 
Einwohner ift wie die Wiens 6,5. Dann folgen Die Städte 
Teplig-Shönau (6,85), Neidenderg (692), ulm. — Die 
Grenze des dDeutfhen Vollsbodens brödelt Jo 
Rändig ab, der volfspolitifhe Gegner aber 
Röbt nad. 











Das deutjhe Bücereiweien in Nordihleswig 


Dure) den Wohlfahrts und Shulnerein wurden 1926 in Nord: 
Ihleswig die erften zwölf Dorfbügerelen eingerißtet. Heute 
beträgt die Zahl der Büdereien 71. Erfreulich; if die Tatı 
lade, dal; von den 71 Büdereien nit weniger als 09 Dorf 
büßereien find, und nur act fih in Sleintädten befinden. 
Jugleih) ein Zeugnis für die geiftige Reglamteit des deutfen 
Bäuerlicien Denicen. 

Die Zahl der zur Verfügung ftehenden Bücher fonnte Im 
Raufe des vergangenen Jahres um 2804 Bände erhöht werben 
auf insgefamt 52881 Büder. Die Zahl der Lefer erhöhte fih 
um 9064 und die Zahl der Enteihungen tig auf 15074. 
Die deutigen Büchereien ftehen edenlo gut da wie die dänle 
Igen Büßereien, Die über weit Gäbers Unerfipungen ser 

gen. 

Die Entwidiung des Bücereimeens In Rordfileswig zeigt 
Beutti) Den Hoden voltstumsfhügenden Mert von Wüderelen 
im Yusfandsdeutictum und an ber Grenze. 


Löfung der Minderheitenläuffeage Im Burgenland 

Der Burgenländifcie Landtag Hat ein Landesfhulgefeh und ein 
Shutauffätsgeleg Berabfgiehe, Die weit Aber Drkericid Sins 
gus minderheenzeätige Bedeutung beipen, Die Gehe mars 
den erlaffen mit Rüdfiht auf die leinen Frontifien und unga« 
tifen Minderheiten im Burgenland. 

Rad; den Beftimmungen des Candesfhulgefehes gilt in jedem 
Besitt, wo eine Vollsgruppe 70 Progent der Gefamtbenäffer 
zung erreicht, die Sprache der beitejfenden Boltsgruppe als 
Unterriötsfprage. Säwantt der Untell der Loltsgruppe 
zwiien 30 und 70 Progent, müffen Staatsiprahe (deutfc) und 
die Sprade der Boltsgruppe nebeneinander als Untertichts« 
fprade Benußt werden. Beträgt der Untell der Wolksgrupp 
weniger als 30 Prozent, if ihre Sprace als freier Qehrgegen« 
Hand zu unterrißten. Die Belange der Rinber des beugen 
Stantsvoltes werden in Säulen, in denen Die Sprade einer 
Unterrihtsiprage gilt, burd eine bejondere 
























Diefes Burgenländifge Ei 
Teinihen Geiehanträge als 
Beitenzedt anderer Staaten. 


jeß fönnte ebenfo wie die Hen, 
Bild dienen für das Minders 














So sagen viele, sobald sie nur einmal Nivea-Zahnpasta 
probiert haben. Denn sie überzeugen sich bald von der 
‚großen Wirksamkeit und vom erfrischenden Geschmack 
der Nivea. 

so niedrigen Preis eine so hochwertige 
Zahnpasta zu bekommen. 





inpasta. Sie sind überrascht, für einen 














Monemmlorm #. 


denn mit Opekta werden Marmeladen und 












Gewicht an Marmelade oder. Gelee in die 


Opkns Yohl mom in 10 Mimihm mil Oyudlov 


die lange Kochzelt häufig bis zur Hälfte ein. Mil Opekta jedoch bekommen Sie ungefähr das ganze 






‚Gelees billiger. Ohne Opekta nämlich kochen diese durch 


‚Gläser. das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 





STREIFLICHTER 


Vom Lebensstil im Film 


Der filmiiche Lebensftil it nicht von heute, er ift Don geftern, 
Da aber der ewig gefttige Zilm, der den Haren Willen unferer 
Zeit zur Wahrboftigteit offenbar für gänzlich „unfimild“ 
hält, noch nicht ausgeftorben ift, jo bat fit} aus) der filmiihe 
Rebenstil bis in unfere Tage Jortgepflant. 


Man begreift Jehr wohl, dah das Wort vom filmifgen Lebens« 
il nur mit Ironie ausgefproden werden fann, weshalb wir 
&s eigentlid) Hätten in Gänfefühgien fegen müffen. Wir wollen 
uns nit erft lange wundern über das pfundige Auto, mit 
dem die Toter aus Hohig reihem Haufe dem väterlichen 
Neichtum entflicht, um fih auf eigene Zauft in einen Maler 
zu verlieben, der nichts als Die Goldmedaille der demnäditigen 
Grohen Yustellung jozulagen bereits in der Tajcıe Bat und 
ein dementfpredend weitläufiges Mielier unterhält, Wir 
wollen uns nicht länger aufalten in der Borhalle des väter: 
lichen Banfgefhäftes, die in ihren Yusmahen einem Shwimm 
Bad Ehre madjen würde, nod) wollen wir bei der Treppe ftehen» 
beiden, über die eine Kavatlerielhwadten in den herrfgaft« 
ticjen Empfangsfalon zeiten önnte. Aud) verweilen wir nicht 
länger in der Lomfortablen Zweisimmerwohnung, in der der 
Infpisient eines Warletös der Dame feines Herzens ein Diplo» 


matenfrüßftüd gibt und die wir Iuguriös nennen würden, 
wenn wir nicht foeben in der Theatergarderobe einer Diva 
gemefen und dort über den wahren Begriff Tugus belehrt 
worden wären. Kurzum, wir willen Beldeld 


Wir fragen nur: muh das jo fein? Wer verlangt das? Das 
Publitum doh nidt, das, mag es jo wunidtraumjelig fein, 
wie es nur wolle, fi jehr wohl fagt, dah hinter dem allen 
reihlihe Angabe jtedt. Sind es vielleicht die Regiffeure, die 
von diejem Lebensitil einfah nicht ablaflen können? Ober foll 
fi) der Verdadt gegen die Zilmarditekten rihten? Wir willen 
unfere Zilmregifleute von brennenden Künftlerilden Ehrgeiz 
bejeffen, wir willen aud, dah Filmarditelten welterfahrene 
Leute von großer Intelligenz find. Warum allo nur 
tommt man nidt weg von diefem aufge 
blajenen filmilhen Lebensfil? Es if, als 
führe ein unfabbarer und unausweidlider 
Iwangimmerwiederborthin. 





Irgendwo muß ein [older Zwang Tiegen, denn das alles hängt 
faum allein von der Vernunft und dem guten Millen der 
Zilmgeftalter ab. Und da ein folder Zwang von außen nicht 
dentbar if, muß er von innen fommen. Er liegt nämr 
Ti im Stoffligen, in der Filmhandlung 
feldft. Ein Gilm, der in feinem Gefdiehen volltommen wahr« 
Haft it, wird feine überbimenfionierten Treppenhäufer und 
Autos, teine pofenzlerte Wornehmheit dulden. Iene Zilme 








kräftiges Essen bereiten. 


MAGGI® SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 


Mläbtur fad gafagy af Maggi Wnfal mil!” 


Sie hat schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleisch“ 
bröhe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und billig!) 





MAGGI® FLEISCHBRUHE 
3 Würfel 10 Pig. 
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aber, in denen vom menfhlicien Standpuntt aus die unwahr- 
Igeintifften Dinge gefdehen, müfen einfad) übertreiben. Wo 
es wie Im Märden zugeht, wo Büromädel zu Schlohferrinnen 
werden und ein armer junger Maler plöglih im Reichtum 
aufwacht, da darf Die photoprapierte Wirklicfeit niht gar 
au wirffid fein, wie es eben ein Auto aus der Serienfabrir 
fation, eine vernünftig gebaute Billa oder ein durch Abzahfung 
erfäwingliges Bett wären. Dadurd; würde ja die ganze Un 
wahrieinlicteit des Gefhehens erft zeit als unwahrlgein« 
Ti} zum Boriein fommen, 


&s tommt einem [o oft vor, als müffe diefer filmildie Lebens- 
IL dazu dienen, die Jeelifhen Hoctapeleien ber Handlung zu 
vertufchen „ , , Und er tut das, Indem er feibie Hacftapferild) 
wird... Und fomit fällt ihm alfo geradezu eine Zunttion zu, 
in der er unentbehrlich heint, To lange es unmahrhaftige 
Fitmftoffe gibt, Nein Regiffeur fönnte da diefen fimilhen 
Lebensfil willfürfic auf das Normale zurldiärauben, ohne 
damit erbarmungsios die Werftiegenheit und innere Leere fo 
manchen Wilmgelhehens blohjuftellen. Der filmiihe Lebens 
Mit ift und bleibt alfo eine notwendige Begleiter/heinung un« 
wahrhaftiger Filme, und er wird, fo hoffen mir, in 
dem Augenblid von feld wie eine Seifenblafe 
serplapen, indem jeder Zilm den Mut und die 
fünfferifhe Kraft zur Lebensmirklihteit 
findet, 








Strandkleidung Ist in besonderem Maße den Sonnenstrahlen 
und der Witterung ausgesetzt und Ofteres Waschen Ist uner 
äßlich-Die Farben müssen daherhaltbar sein, sol ine, r 
nicht Ins Gegenteil umschlagen . Besseres ala Indanthren gibt 
83 nicht « Indanthienfarbige Stoffe sind unübertralten waseh 
licht: und wetterocht, man erkannt sia am Indanthren-Eikent Indanthren 











UNSERE BÜCHER 


Das Deutschland Adolt 
Sonderdruck des „Illustrierten Beohachters“. Zentralverlag 
der NSDAP. "Ueber 13 Selten, rund 30 Bilder, Bei jelan 
Zeltschriftenhändier tür 1.0 IM 














Dieses neue Bilderwerk bringt einen umfamenden Querschnitt von 
der Arbeit” der ersten vier Tohre ion Reichen. Zu schnell 
haben wir es vorm or dem. Zauunr 10h 
in Deutschland waren. Aut den orsten Selten schen uns Bilder vom 
Rlassenhaß, "der Arbaltslonigkeit, der Judenherrschnft und 
Niedergang’ deutscher Kultur un." Daran'reihen sieh Balte 













Aufnalmen, die die großartigen Erfolge den Führers auf allen 
Gebieten aufzeigen. " Die vielen Bilder, dieses Werken sprechen" von 
den Erfolgen, nationalsorlalistischer Wirtschaftsführung, den” Au, 








Wärteringen der deutsche 
Tands durch seine Junge 
Der neue Brockhaus. 
Allbuch In vier Bänden und einem Atlas, 
haus, Leipalk 
idee 1330 Hä.; 
Die beiden ersten Dände 4 
Im der neuen Bearbeitung vor, 
wnerstdiat aureh ber 0 
kunft gegeben über alle Bey 
auch. dber die allı 
Frauen, Tiers, 


tor Wiedorerstarkung Deuisch- 
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ia Held. 
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umfassende lexikon, auch über alle Fragen 
der vol beruf Ios Bohrifttums und der 
Stantslehre, ‚80 ist „Der neue Brockhaus" sin unenthehrlieher Hat, 
reber. „Darüber hinäus gibi.er Auskunft 0 sehe Spradl; 
re, antwortet 2. D. auf Fra, X ‚losen Worti 








mdwort vor. 
rüeklich genug auf den „Noten, 
1 hingewiesen werden, 


1st dieser Ausdruck gutes Deutee 
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Das Hohnstelner Handpuppen 
Herausgegehen „von Richard Schimmrich 
erlag, Je Seiten, viele Bilder, R} 
Atlen unter una, die Interesse am Handpuppenspiei haben, wird 
ülesen Buch eine aufrichtige Freude sein. Der Text entwickelt In 





Eugen Diederichs. 
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sehr Iohendiger und ansprechender Art die Fragen der Handpuppei 
Avis ne, Kinstlerscher Ausdrackamilel, Zalireiche sunereich. 
Bıld "welehe starke Ausdrucksfählgkeit in, diesen an 








"allem unsere Jungmädel- 
Werden erkennen, daB’ sich das Handpuppenspiel zu 
schier, ‚großer Volkskunat entwickeln kann, und werden aus dem 
Buche ten pad Anregungen für Ihre cigine Splelzestallung cat 


ielen Niogen kann. "Vi 








Komme, 0 Tay 



















Von Ludwig Friedrich Barthel, Verlag Eugen Dielerichs, 
Selten; 9 
bekannten „Deutschen Reihe" gibt eine au 
Zurnmmenstellung dus dem Schaffen “des "Diener 
Eudwig Friedrich Barthel, Beine Lyrik eignet sich allerdings nur 


in wenigen Fällen zum Vorlesen in unseren Einheiten, doch wird 
ale Vor allem den älteren Mädeln, die Sinn für reine und starke, 
'önn’auch nicht Immer Teichte Diöhtung haben, viel geben Können. 


Der 





. Eugen Diederichs Verlag, Jene 














Geschichte um den See und um den 
Teben, und Seh! dioser, ou 
chen mit Ihrem Lat. verknüf 1 geschieht 


und diesen Surfürchtigen Bnchenwälder, Na dem 

Ha is Kol hedeutungsroles Geschick, das uns 
aber sin Stück Sehiekanl, das uns erschüttert. 
Dichters ist voll verh 
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Mädel Im Ried. 
‘Yon Brigitte Herdt. Verlag Schmidt & Spring, Leipuis. 
Betten: 8 Pr. 

als eine 

nd fhre 

r Ableistung 

"ER geht'nber an dem Kerapunkt 

der Sache vorbei, Weder der wirtsehaftspolilische Hintergrund 
vort'den Arde Erziehung zu win 











It und Kamen } treten klar hervor. Das. 








Volksert und Volksbrauch. 
Zugen Diederichs Verlag, Jena. Herausgegeben von 1 
ASit Spamer, Berlin. Deutsche  Hochzel 
von Hagen Fehrie. Deutsche Fastnachtei 
Yon ANSIT Spamer. sterei und Osterha 
Abert Becker Der Buchdrucker; 63 Selten, 
Öschilewakl 

Diese neue Reihe befaßt sich mit der Fülle alten Brauchtums, das 

Aunfruck der lebendigen Vorstellungsweit unserer V' 

Der, Verfaer weist I einem Vorwort dngset hin, dad die Dände 

Frende bringen wollen, „aber zugleich Hilfe und Anhalt allen 

denen. ale mar Ale Erkennfäie Ihres Volkswesens und damit zugleich 

ihrer eigenen Wesens grübeln und kämpfen”, "Besonders aufsehlug- 
reich Int die in den. Arel ersten, Bänden gleich sorgfältig, durch- 
geführte Untersuchung. Inwieweit mit "gem Hindriagen tremden 
Volkstums als Beglelttrscheinung und Auswirkung des Chrisien- 
tus, ‚die alten Bräuche einen neuen Ban erhafien oder neue 
Bräuche hinzukommen. 


Pröhlinsablumen. 
in und Test yon I Schumacher; Verlag Otto Maler, 
































Weise iet hier ein Weg gefunden, um dem 

ine enge, Keuntoisse über Blumen zu verschaften, dn „die 

Hflguncn aut den Dildertafeln nach Farben und Standorten ecardnet 
beiliegende Textheft enthält noch weitere Angaben über 

Form und Eigenarten der beireenden "Bl 

erschien der Bilderatlas „80 

Unseren Fahrten und Lagern sehr gut zu verwenden, 

Sungmädel 


Ian weiße Gold Deutschlands, 
‚Geschichte einer weltbewegenden Erfindung, Yon Hans 


Dı 
Dominik, Verlag’ Koshler & Amelang, Leipalr, 1906. 3 Bolten, 
in Vistra gebunden IN. 4 


Hang Dominik gibt uns einen U 
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Schilderung 
© Der bekannte 
et sie ale 
Textilzeitalter. —- Im Rahmen des V 
re Dedeutung zu. denn es zeigt {n klarer Form 
olitische Beieutung dieser neuen Aplnufaer, die 
unsere Rohe bern. Das Buch It 
und volkstümlieh geschrieben und wird Jhdureh trotz der 
ischen und technfschen Aufzeichnungen leicht verständllch. 








Vom Leben 


Gute Zähne tagen weientlidh dazu bei, 
und natürliche Spanntraft zu erhalten, 
eben zu meiltern. 


Viele willen nicht, dab die Zähne Ichen, 





6 1-1 94-1 17,7: 


dem gefamten Körper bie Gefundheit 
die jeder Menfch befihen muß, fein 


in enaftem Zufammenhang mit dem 


ganzen Organismus jtehen, frante Zähne den ganzen Körper frant maden. 


Das Büdlein „Tom Leben der Zähne“ 





fit ein wertvoller Wegweifer zu der 


Ertenntnis, dah unfere Zähne Iebende Werkzeuge find und Iebenswictige 
Aufgaben zu löjen haben. Es zeigt in wohlgelungenen Bildern den Munder- 


bau des Zahnes mit feinen Blutgefähen, 


Nerven und Ranälen und gibt 


einen wichtigen« Überblid über alles, was mit dem Zahn zufammenhängt. 


Wir verjenden das Büchlein „Bom Leben der Zähne“ tojtenlos, 


mit genauer Anferift an: 


Chlorodont-Fabr 


Anforderung 


0 72:77. 7.7, E27 
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Dos ruhr-niederrheinifche Tode 











Das war mein geößtes Erlebnis 


Eine Reichssiegerin erzählt 


Sobald ih in der Zeitung las, daß fih unter den fünfzig 
Reicsfiegern und -fiegerinnen ein Mädel aus unferem Ober: 
gau befand, ftand es für mid feit, dah ih mir einmal unmit 
telbar von dem grofen Erlebnis erzählen laffen würde, über 
das man fonft nur gedrudte Berichte zu Iefen bekommt, 





Das Mappte zuerft nicht reiht. Wir verfuhten aufs Gerater 
wohl unfer läd, trafen aber beim erften Male nur die 
Mutter zu Haufe, jelbft noch ganz aufgeregt, und ungeduldig 
die Niüdteht der Toter erwartend. Sie tonnte uns nur 
erzählen, dah fie ihr eines Morgens ohne es zu willen, die 
Einberufung nad) Münden ans Bett gebradt hätte und fur) 
darauf in der Küche dur Hildes Areudenichrei und Die Rac« 
richt, fie dürfe als Reihsfiegerin nad Münden fahren, beir 
nahe aus der Faffung gebradt worden fel. Wir erfuhren nad), 
dafı Hilde im März das Examen als Haushaltspilegerin be: 
ftanden habe und nichts fehnlider wünfche, als zeit bald die 
Wöglicpteit zu befommen, praftifdh zu arbeiten. 


Erft vierzehn Tage fpäter glüdte es mir, Hilde Oberlies 
felbft zu fprecen, Schon nad; ein paar Minuten dadıte id 
nicht mehr daran, dah id) gelommen war, um ganz Seftimmte 
Fragen zu fellen und einen Bericht darüber zu [hreiben. Ih 
erlebte vielmehr alles mit, was fie erjählte. IA brautte auf) 
gar nicht zu fragen: Die Eindrüde wurden in ihr felbit beim 
Erzählen wieder fo Icbendig, dab fie gar nicht erft auf Fragen 
wartete, fondern frifd und begeiftert von allem und jedem 
iprac den Wetttampfaufgaben, die in verhältnismäßig 
kurzer Zeit bewältigt werden muhten, won der Juriftin, die 
ratlos vor ihrem Sinderfleidiien gejeflen habe, Don den Fahr 
ten in die Berge, von den wundervollen Bauten in der 
Haupfftadt der Bewegung und dem Höhepunkt der Mündener 
Tage, der großen Siegerverfündigung dur den Reidhs- 
jugenbführer, 

‚Hatte man euch denn nicht vorher gefagt, dab ihr nun Reichs: 
Neger wart?“ „Rein, wir erfuhten es erft in dem Augenblid, 
als unfere- Namen aufgerufen wurden. Und gerade daburd 
waren die Spannung und der Jubel bei jedem neuen Sieger 
unbefepreiti.“ — „Und du wurdeft dann...“ „Ja, ih 
mwuhte ja, daß unfere” Säule mit ihrer Arbeit „Kampf dem 
Kitich“ Keichsfiegerin geworden war, und ih als ihre Ber: 
treterin au) als Reicsfiegerin galt. Id Hatte au hin und 
wieder tatfählid an die Möglicleit gedacht, zu den erften 
Fünfsig zu gehören, aber als dann ein Name nad dem 
anderen aufgerufen wurde, verlor id alle Hoffnung. Ganz zum 
Schluß tam es dann do noch. IH muß heute nad laden, 
wenn id) daran benfe, wie [hmellid) unten in der Arena ftand_!" 




















Dann erzählte fie von Berlin, vom Empfang im Reifspropa- 
gandaminifterium und ihren Bemühungen, ih) nad) Dr, Gocb: 
beis Worten „als Kommerzienräte“ zu fühlen. „Es mar zur 
erft gar nicht fo einfach, und als wir in den grojen Mercedes: 
wagen beim Propagandaminifterium vorfuren, müflen wir 
Wädel wohl einen jede Ihüchternen und unbefolfenen Eindrud 
gemadht Haben, denn ein paar freie Berliner Jungens riefen 
uns zu: „IE [häme mir ja fo! 

Natürlich hat Dr. Goebbels fi, als er hörte, dah fie aus Rhendt 
fam, bejonders herzlid, begrüßt und ie Togar abends im 
Theoter noch einmal zu fih und Teiner Frau rufen lafien. 
„Und der erfte Mai... ‚2 — „Das mar ein fo grobes Erich 
nis, daß man es mit Worten-gar nicht ausdrüden Tann: Zu: 














erit die Fahrt dur die feftlihen Strafen bei ftrahfendem 
Sonnenjchein, der Jubel zu beiden Seiten, der teinen Mugenz 
blid aufbörte, und dann die gemaltige Kundgebung! I hatte 
den Führer nod) nie vorher gejehen. In dem Yugendlid, in 
dem die Führerftandarte aufgezogen wurde und alle wuhlen: 
„Seht tommt er!“, als die endlofen Heilxufe aufbrauften, da 
empfand id es flarf wie mie zuvor, was uns der Führer 
Bedeutet." 


Id fie mir dann no von dem Empfang im Garten des 
Reihspräfidentenpalais erzühlen, wie fid der Führer mit 
jedem einzelnen unterhalten habe und der erfte und bleibende 
Eindrud der feiner unbejreiblicen Güte fei 


„And nun?“ fragte ich fie zum Schluß. „Morgen fahre ic) nad) 
Dannover. Ih habe eine Stelle als Qehrkraft an der Reidhse 
mütterfjule befommen, aber — und darüber freue ih mid) 
ganz bejonders — nicht daraufhin, dah ic Reicsfiegerin ger 
worden bin, fondern die Sache Kief jhon feit längerer Zeit 
und Hat fih aud vorher {hen entigieden. Man hat mir 
awar vorgeichlagen, nad das Gewerbelehrerinnenegamen zu 
machen; aber ich bin 24 Iahre alt, und mößte endlich einmal 
night mehr auf Zuichüfie meiner Eltern angewiefen fein, 

ganz beiheiden Ieben und fid einfhränfen, aber dafür endlich 
jetbftändig auf eigenen Mühen eben! Wielleiht wird mein 
Antrag bewilligt, das Geld, das ih zum Studium bekommen 
Hätte, fpäter für meine Musjteuer verwenden zu dürfen, — 
und das wäre das Alferjhönftel“ 


Beim W6icied fommt es uns Jo vor, als feien wir fhon lange 
Kameradinnen. Dah wir von Erlebniffen und Dingen Ipraden, 
die uns allen gleich nahe ftehen, läßt den Gedanfen, dah 
wir vor einer Stunde not) nichts weiter voneinander wuhten 
als unfere Ramen, gar nicht auffommen, ER, 


Freude und Erholung für [chaffende Mädel 


Bor einigen Tagen hatte ich in einem Betrieb zu tun. Da es 
fait die Jeit bes eierabends war, wartete ich, um mit einigen 
Kameradinnen, die bier bejhäftigt waren, nad) Haufe zu gehen. 
ur; nad) fünf Uhr fam Erifo, unfere Betriebsjugendmalterin, 
u mir in den Hof. „Heil Hiller, Gerda, Du willft mit uns 
mach Haufe gehen — das geht heute Teider nicht. Wir haben 
Betriehsjugendabend“ Ih muß fie zuerft verftänd« 
mislos angejeben haben; jo etwas fannte ih nicht; bann aber 
Tud mich Erifa zu diejem Abend ein. „Komm nur mit, Ih 
muß den Heimabend halten. Wir wollen fingen, und da fannft 
du mir gut Helfen.“ 


Kurz darauf fah ih unter den fremden Mädeln. Es war 
anders als bei uns im BOM. Wohl hen deshalb, weil die 
Jungarbeiterinnen nidt alle in Bundestradt Aefommen 
waren. Wiele find aud) noch) nicht erfaht, wie mir Erita fagte. 
Aber wie jfnell man eine feine Kameradihaft werben tann, 
das merkte ic) bald. Erifa bat mic, den Mädeln einige neue, 
Tuftige Sieber zu fingen. IH fagte ben Text, fang es einmal 
vor — umd fehr jenell tonnten wir das Sich gemeinfam fingen. 
€s tat uns allen leid, als wir den Betriehsjugendabend der 
enden mubten. 

Auf dem Heimweg unterhielt id mic mit Erita über diefe 
Abende. IA wei, fie Hat nicht viel Zeit, fih neben ihrem 
Beruf um die Vorbereitung der Mbende zu fümmern, Und 
do muß fie_gerade den Iungarbeiterinnen tebenbig und 
padend jeden Stoff näßerbringen Tönen. Für ie Mädel felbit 
it es fhwer, fi, auf den Abend und feinen Stoff ai Longen- 
trieren, weil fie den Tag über jäwer gearbeitet Haben, Erifa 
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Setommt ihre Anregungen in den Schulungen, die die Gau- 
jugendwaltung der DUF. mit dem Obergau durhführt. In 
diefen Schulungen, die teils act Tage, teils nur zwei Tage 
dauern, wird auf alle Fragen des Betriebsjugendabends ein- 
gegangen. 

„Aber auf auf den wirtihaftstundligen Fahrten“, erzählt 
Erita weiter, „lernen wir eine ganze Menge. ir jehen, wie 
die Mädel in den anderen Betrieben ihre Aufgaben anfallen. 


Wir fehen, wie dort foziale ragen gelöft werden und fönnen 
Wehnlices dann auh in unferem Betrieb anregen. Natürlich 
dürfen nicht nur die Bertrauensmädel an einer mirtihafts- 
fundficien Fahrt teilnehmen, fondern felbitverftändlid aus 
tüctige Mädel des Betriebes. Diefe Mädel Iernen über den 
Rahmen ihrer eigenen Wrbeit andere Aufgaben Fennen. Sie 
fehen, wie ihre Heine Kraft nötig ift für das Große und Ganze. 


Wir müffen überhaupt darauf Bedadt fein, jedem Mädel die 
Mögtichteit zu geben, viele Urbeitsarten Tennenzulernen, da 
fie jede zu (häfen weiß. So find wir auf unferen wirtfhnfts- 
Funfiden Fahrten im Obergau in die Betriebe der Teptil: 
induftgie, der Nahrungs: und Genuhfabrifen gegangen. Wir 
daben uns Kranfenhäufer und auh wiffenfeftlice Inftitute 
angejehen.“ 

Das Scwierigfte it, in den Wiltog des arbeitenden Mädels 
Freude und Erholung zu bringen. Der Obergau Ruhr-Ri 
thein Sat in den Ichten Monaten verfußt, der Sungar 
Filme zu niedrigen Eintrittspreifen zu eigen. u den Jugend» 
filmftunben wurden die Jungarbeiterinnen, Die nad nicht im 
BOM., find, eingeladen. In den Filmftunden für Jungarbeite: 
zinnen wurden Dis jet gezeigt: Im Gau Effen „Artiften“, im 
Gau Düfjelborf „Die Saat geht auf“ und der „Shimmelteiter“ 


Ieder diefer Filme zeigt einen Ausfhnitt aus dem Leben 
Iaffender Menfhen. Die Mädel, die zahlreih erfhienen 
waren, Haben wirklich eine große Freude erlebt. Das zeigt 
aud, dab ie zur zweiten Weranftaltung nod zahlreicher 
erfhienen, als das erftemal. Bejonders gut wäre es jelbft« 
vertändlih, wenn ein Betrieb Jih bereit er 
Elärte, nur für feine Belegfhaft eine Iung- 
arbeiterinnenfiimftunde zu organifieren. Die 
Möbel mühten in yorm eines Betriebsappells zur Filmitunde 
fommen, das Werk die Untoften übernehmen.“ 


Anfang Juli werden in den Betrieben, die Mädel befcäftigen, 
häufig Betriebsappelle jtattfinden. Mile Mädel, die noch nicht 
durd) den BOM. erfaht find, follen im Neihsbund für 
Leibesübungen wenigftens einmal in der Wode 
Sport maden. Das wird gerade für die Berufstätigen Jehr 
gefund fein, weil fie auf diefe Weife einen Ausgleid) zu ihrer 
Arbeit befommen. Die Betriebsappelle werden alle Jung 
arbeiterinnen aufeufen, in den Vereinen Sport zu maden. 


Außerdem plant der Obergau große Fahrten in alle 
Gegenden des Reiches. Der genaue Fahrtenplan und der für 
die Jungarbeiterinnen wichtige Erlah des Treuhänders der 
Arbeit ftanden in der Obergauausgabe des vorigen Monats, 


„Breude und Erholung für die Iungarbeiterin! Das ift ein 
groper Teil unferer Aufgaben“, fagte Erifa, „Denn nur dann, 
wenn das Mädel wirtlid mit Freude an Arbeit geht, 




























Die Mödel sitzen im großen Kreis und singen fröhliche Lieder 








wird aud) eine gute Leiftung erzielt. Du glaußft gar nicht, 
wie das anfpornt, wenn man an der Mafäjine fteht und fih 
auf den Abend ader den nädften freien Sonntag freut, wo 
man mit Ramerodinnen draußen Jpielen und Sport treiben 
fann. Und melde Freude es madit, wenn man eine grohe 
Zabrt plant, alle Vorbereitungen trifft, um im nädften Monat 
eine völig neue Gegend unferes Baterlandes Fennenzulernen! 


&s mag fein, dab der Betriebsfüßrer zuerft nicht gerade ber 
geitert war, wenn wir fo oft fort wollten. ber mit viel 
mehr Luft zur Arbeit famen wir jedesmal zurüd, Das fah er 
auf) bald ein. Weiht du, nur mühte man den Mädeln noch, 
mehr helfen fönnen. Da find viele, die nit mit auf Fahrt 
Ynnen, weil es ihre Mittel nicht erlauben. Ja, wenn fih, 
Mädel bereit fünden, an Stelle der Kamerabin an der 
Majdine ein oder zwei Woden die Arbeit zu übernehme 
ginge alles viel Leiter. Denn, weiht du, ausfallen fa 
Heute eine Arbeitskraft. Mille werden gebrauit!“ 


Erifa verabfhiebete ih. Die Unterhaltung mit ihr hat mir 
einen ganz neuen Gedanfenfreis erfäloflen. Wljo wenn 
man für eine Arbeiterin für 14 Tage d 
Arbeit übernähme, könnte fie Ferien made 
So jgwer fann das dor nicht fein! 


Nähte Mal werde ich Erita darüber mal näher befragen. 
e.®. 


Jungmädellager im Wafferfhloß Heepei 


Ahtzig Iungmädel zu Pfingften im alten Schloh Hechen! — 
&s gehörte uns ganz allein mit den vielen Sclafräumen, den 
Tagesräumen, mit der großen Diele und den alten Stühlen, 


Wo das mweitfäliihe Flahland mit feinen Bauernhöfe an- 
fängt, Tiegt unfer Waflerihloh an der Lippe. Eine alte 
Kaftanienallee führt zum Schlohhoh, und auf diefer Allee 
siehen nun fingende Iungmäbel im Turnzeug Hinaus zu ihrem 
Spartplaf. 

Wir üben für die Iungmädelprobe und die Iungmädel: 
feiftungsprode. Alle Sungmädel Tönnen die Rolle wor- und 
rüdwärts, Beim Laufen, Ballweitwerfen und Springen hat 
jede einzelne von uns das herausgeholt, was fie an Fähigfeiten 
in fit) trägt, 

Aber wir treiben nit nur Sport. Mandmal fihen wir im 
Sölohhef auf dem weiten Rafenplah mitten zwilhen den 
Helgrünen Bülhen und fingen unfere Früblingslieder, Wir 
Haben fogar Inftrumente mit. Es dauerte nicht lange, da war 
die Quetice der Mittelpunkt unferes Lägers. Bei den Sing: 
fpiefen, beim Musmarje), beim Tanz und in der Freizeit 
immer war fie da. 


Für den zweiten Pfingfttag Hatten wir unferen Dorfnacmit: 
tag angefeht. Es regnete in Strömen. Wenn wir nicht den 
grohen Geftraum gehabt hätten, wäre die Luftige Narhmittags- 
Kunde regelteht ins Waffer gefallen 

Wir fahen in zwei großen Kreifen: die Iungmäbel und die 
Dorftinder auf dem Boden und Hinter uns Pimpfe, Hitler: 
Jugend und Eltern. Wenn wit an die „Bütte“ denfen, in der 
der Matroje and und feinem weinenden Shah zumintte, 
müffen wir heute not laden! Sogar Mellen waren da, und 
der Wind, der jhredlih puftte! Es war ja jo Har, dab 
diefes Lied, das wir zaten follten, „Winde weh'n“ hich! 

Die Freude an dem Lagerzirkus unter feinem genialen Zirkus: 
direftor, an der Kameldrejfur und dem Stegreifipiel [loffen 
alle Zuhörer zu einer frohen Gemeinjhaft zufammen, 

Aber neben allem Fröblihen Haben wir aud ernfte Stunden 
erlebt. Die älteren Iungmädel fahen am fingitjonntag in 
dem alten Sählohparf an der Lippe im hohen Gras, Der Bid 
ging über das weite bäuerliche Cand jenfeits der Lippe, Der 
Duft der Narzifien drang 5is zu uns herüber. Unaufhörlig 
tief der Kudud. Wir jprahen von dem Leben in der Natur, 
von dem Kampf, den jedes Cebemefen, ob Pflanze, Tier ader 
Menjd) zu beftchen hat. Für die einfahe und Klare Gei 
mäßigfeit der Natur Tonnte uns diefe Umgebung jo reiht die 
Augen öffnen, 

Die Zehn: und Elfjägrigen Haben im Zeitraum einen Heim- 
abend ausgeftaltet, an dem fie über den Führer fpragen. Sie 


















































haben ih) noch einmal flargemaßt, was wir ihm verdanfen 
und was er uns immer wieder gibt. Sie willen, wir müljen 
fo Ieben, da wir jederzeit jagen fönnen, wir haben es ver- 
dient, in diefer Jugend zu fiehen, die den Namen des 
Führers trägt. 

Eine IJungmädelführerin aus Efjen. 


Dolitifche und wirtfchaftlihe Schulung 
der Peeffeftellenleiterinnen 


„Bolitiide und wirtfFaftlihe Ausriätung“ fand als Leitjag 
über der Maifgulung der Preffetellenleiterinnen des Ober- 
gaues Ruhr-Niederrhein. 


Das Land an Ruhe und Niederrhein verlangt von feinen 
Menfen, dah fie ih, nicht mur pain in den Wrbeitsprogeh 
der deutigen Woltswirtigaft hineinfellen lajfen, fondern fid 
bewußt zu diefer Boltswirtjdaft befennen, dak fie Ti mit ihren 
Zufammenhängen befgäftigen, um fih dann in vollem Umfang 
für ihre Forderungen einfehen zu Lönnen. 


Um diefe Ausrichtung au im BDM. Härker und vor allen 
Dingen foftematifher als bisher voranzutreiben, wurbe zunächit 
einmal eine gründfidie Schulung für die Stellenleiterinnen 
Breffe und Propaganda angefeht. Die Schulung begann mit 
einem Referat von Profelor Spahn, dem Begründer und 
Leiter des einzigen deutfcen Inftituts für Raumpolitit an der 
Univerfität Köln, 


Der Racmittag bradhte dann bie eigentliche wirtfhaftspolitifhe 
Schulung dure) ein Referat unferes Kameraden Dr. Bögler. 
Wir hatten ihn gebeten, feine Ausführungen auf die Aus 
fellung „Schaffendes Volt“ zuzufneiden, die wir am nädften 
‚Tag gemeinfam befuden wollten. 


Wie in der Poritif it felbftverftändfic auch, in der Wirticaft 
das Wohl des Volksganzen der einzige Mahftab, mit dem 
gemeffen und nad) dem gearbeitet wird. Menn der Führer den 
zweiten Bierjahresplan aufftellen lieh, dann wollte er damit 
nicht fundtun, dafı wir eine Autartic anftreben und jede wirt: 
[hafttie Jufammenarbeit mit anderen Nationen ablehnen, 
{ondern dab wir gemillt find, feinen Pfennig des deutfchen 
Woltsvermögens für Waren und Robftoffe ins Ausland gehen 
du laffen, gegen die wir im eigenen Land erzeugte Waren und 
Robftoffe eintaufchen Fönnen 


Die Ausftellung felbft gab uns am näditen Tag die praftifdien 
Beweife für das, was Dr. Wögler in feinen Ausführungen 
erläcte, Ein einziger Befud Tann natürlih nur in Lleinem 
Mae einen Ueberblid geben. Man mühte fih undenlang mit 
den einzelnen Hallen beifäjtigen tönnen. Wber den großen 
Eindrud vermittelt auch [hen ein flühtiger Rundgang: dah 
deutfeje Tattraft, deutiche Begabung und deutiher Fleih hier 
wieber einmal Ungeheures und vom Ausland für unmöglid, 
Extlärtes gejaffen Haben. Die Ausftellung will mehr fein als 
„Musftellung‘ im üblihen Sinn. Cie it tatlählih eine 
Reiftungsfhau des gefamten Wolfes, das durh den Führer 
wieder zu einem „Ihaffenden" Bolt wurde, 








Vor Geldern liegt die neuerbaute schöne BDM.-Haushaltsschule 








Wir fpüren aus jedem Stand die gewaltige Kraft, die in 
unferem olf ftedt und die mit den Aufgaben, die man ihm 
Reilt, wählt — fogar in einem Mah über jie Hinauswädilt, daf, 
esunbegreijlic erjheint. Wir gehen dur) Die einzelnen Hallen: 
Baumejen, Staßl und Eifen, deutfcje Kunftoffe — und find 
don einem ungeheuren Stolz erfüllt, dah wir ein Teil biefes 
Iaffenden Boltes ind und dab wir, jeder an feinem Riah, 
mitarbeiten dürfen an der grökten Aufgabe, die je einem Bolt 
geteilt wurde. Wenn wir einen Yugenblid länger bei den 
aus deutichem Holz hergeftelften Tegtülfteffen vermeilen, weil 
uns diejer Zweig natürlich als Mädel bejonders interkfliert, 
dann verftehen wir die Ynordnung des Minifterpräfidenten 
Göring: in Zutunft niemals von „Erjabjtoffen", jondern 
nur mod von „Wustaufcftofien‘ zu fprehen und’ fo das 
BoRtive, die Leiftungsfteigerung gegenüber dem Bisherigen 
Herauszufellen. 

Die Schulung der Preffeftellenleiterinnen fand mit dem Bejud) 
der Ausftellung ihren Ablcluß. Bom Boden, vom bem Raum 
aus, in den wir hineingeftelt find und deflen potitifhe Aufr 
gaben wir erfaffen müffen, war unfer Bid auf die wirtihafts: 
politiihen Jufammenhänge gelentt worden, die Mid aus der 
Sufammenwirfung von Bolt und Raum für uns ergeben. Wir 
faben die Induftrie an Ruhr und Niederrhein als Teil der 
gelamten beutfcien Boltswirtfhaft und erfuhren wieder einmal, 
wie aus der Erfüllung der Forderungen, Die die engere Heimat 
an uns teilt, Die Gejamtarbeit und Gefamtleiftung des Volkes 
ermählt, ER 

















Dom „Tanzfaal“ ins neue Heim 


So fing es an: die neue Führerinnenfgule in Geldern war 
zu Beginn des Haushaltungsfäuljahtes mod, nicht fertig, und 
wir zogen ins „Rotquartier‘. Ein Gafthofbefiher fellte uns 
fein ganzes Haus zur Berfügung. Der Tangfaal wurde unfer 
Shlafraum. Bierzig ausgerihtete und ordentlich gebaute 
Betten lichen feinen Gedanfen mehr an Tanzen, Mufit, bunte 
Girlanden und ehnlices auffommen. Die Bühne wurde zum 
Wafcraum. Ieden. Morgen verjuhten vierzig Mädels unter 
Stöhnen und Proteitrufen, fih in den Kleinen Schüffeln zu 
walten. Tagsüber mußte die Pumpe im Hof zur Wäfde 
herhalten. Der große Speileraum des Gaithefes war zir 
gleich Ehjaal und Lehrzimmer. 


Aber wer glaubt, wir wären in diefer efwas primitiven Am 
gebung unzufrieden oder mißmutig gewefen, der irrt fih! 
Jeden Tag gingen wir zu „unferem" Neubau, beobachteten 
jede meueingejegte Tür, jede neugelegte Platte, und waren 
fol, dah diejes Haus einmal uns gehören follte und dah es 
dur) unfere Mitarbeit [hön und wohntid ausgeftattet wer- 
den würde, 

Der erfte Juni war als Einzugstag feftgefeht worden. Noch 
war natürlich nicht alles fertig, aber Küche, Walhräume, Chr 
raum und unfere Shlafsimmer tonnten [hon Benut werben. 


Früh um fehs Uhr gingen wir im Schweigemarfh zum Fahne: 
diffen. Es war uns allen froh und feierlich zumute, als die 
HIFabne langfam am Maft hodftieg und in dem frifhen 
Wind, der ja am Niederrhein beinahe fen Seewind ift, weit 
Hinausmehte ... 

„Ausrichten! — Betten aufnehmen! — Abteilung mar!“ — 
Und fon fehte fih der Tuftige Bettemug in Bemegung. Je 
zwei Mödel trugen ein Bett vom Gafthof Spolders zu unferem 
neuen Heim. Boran Ulla mit der Quetice! Am Anfang ging 
«5 ganz gut, aber mit der Zeit machten fit) doh, die Hike 
und die Laft bemerkbar. Dann bich es: „Spihe Halt! Betten 
aöftellen, Hinjehen!“ Mir waren alle fehr vergnügt. 


Die Autofahrer, die vorüberfamen, machten zuerft erftaunte 
Gefihter, wenn fie unfere tomiche Karawane fahen, aber dan 
Iahten fie und wintten uns zu. 

Im Neubau trugen wir die Betten auf die Zimmer, ftapelten 
die Matraben auf, und dann ging es wieder zurüd zum 
„Sommergarten“. Den ganzen Nafmittag über Tonnte man 
io auf der Sandftrahe Krefeld—Geldern wandeinbe Betten, 
Wagen mit Deden und auf ihnen fingende Mädel jeher. 
Aber endlich waren wir dad fo meit, da wir zum erftenmal 
im neuen Heim zu Bett geben fonnten. Wie Herrlid, einmal 


























nicht mehr zu Dierzig, Jondern zu vier Mädeln in einem Raum 
zu Ihlafen! Wir waren hen um fünf Uhr morgens auf 
geftanben und rehiffaffen müde, aber trofdem dauerte es 
lange, bis wir einjhliefen. Wir Hatten uns nod) fo viel zu 
erzählen! 

„Waiet auf, wadiet auf, es fräfte der Hahn Was it 
denn eigentlich 105? — ch fo, wit find ja im Neubau, und 
unfere Sportwartinnen wedien uns mit dem Morgenlied 
„Guten Morgen. Antreten zum Frühport!“ Bierzig BOH. 
Mädel laufen dureh den Wald. Die Bauern und Yrb 
fogar die Kühe auf der Weide jefen uns erftaunt nad. Aber 
fie werben fih an diefen Anblid gewöhnen müflen! — Im 
MWafihraum gebt cs dann Hoc) Her. Es ift ja aud eine Wonne 
ih wieder einmal im jhön gelahelten Raum waldhen 
lönnen, ohne Bei jeder Bewegung einen Zufammenftoh, fürs 
ten zu müflen, Wir räumen nod) unfere Zimmer auf und 
Hauen die Betten. Selbftoerftändlid) Joll alles tadellos fein 























Auf unferen Tifhhen ftehen Thon bunte Wiefenblumenfträufe 
Wir freuen uns alle auf die fommende Arbeit 


Ein Mädel aus der Haushaltungsfhule Geldern. 








Fahrt durch das Bergische Land 


Wir jehen hiermit die im vorigen Heft begonnenen Vorjehläge 
au Zahrten in unferer Heimat fort 


1. Mit der Bahn bis 
1a — Engelsburg 
Kupelrath, — Ziegwebersberg 
(935.) 15 Stilometer 

2. Roderbitten — Rotlerhof — Dierath 
(umfehulungsager) — Friebrichstal 
Hof — Baltpaufen — Stropnerhöhen 
18 Kilometer, 

3. Burg — Eihbastel — Zurmühle — Eihbanfperre 
Beed — Stöden — Levertufen — Talfperre — Kräminkler 





ten — dann über Hagelfreus — Ber 
Krüdersheide — Haus Graven 
Leicplingen — Roderbirten 


Safenfprungmüble 
Hübert — upper 
Shloh Burg (D% 











rüde — Wiebahtal — Hpingrade — Radevormwald (DIH.) 
Kitometer. 
4, Radevormwald — Uelfe — Wellingrade — Wönkhaufen 








Filbe — Nutenbete — Rüggeberg (DIH.) 12 Kilometer. 
5. Rüggeberg — Mülinghaufen — Hömberge — Berning 
Haufen — Mitfpe — Mönninghof — Gevelsserg (DIG.) 
10. Kilometer. 

6. Gevelsberg — rielinghaufen — Sauerbruh — Brut 


Mühle — Haplinghaufen — Pöting — Sprodhöwel (DIH.) 


14 Kilometer. 


7. Sprodhävel — zur Saafe — Iohannesjegen — Am Stuten 

— Eifringdaufen — Rommel — Sangenberg 
(239) 17 Kilometer. — Bon Langenberg mit dem Zug zu 
rüd nad Düffeldorf. 





Die Entftehung dee Wupper 


In einem Jahr, als jedermann unter einer großen Hungers» 
not im Sand zu leiden hatte, ftrid einmal ein Jwergtönig 
dur die Berge. Bielleidht follte man meinen, dah bie 
Hungersnot ihm nichts hätte anhaben Tönnen, — aber nein, 
er fitt ebenfo wie die Menfiien. Und fo gro war fein 
Hunger, da er ihm jogar daran hinderte, gute und fegens: 
zeiche Taten zu fun. Traurig fAlih er durch das niedrige 
Gefträuh am Waldrand. Plöslih hörte er Schritte und fah 
eine Frau über den Berg fommen, die einen Korb am Arm 
trug. Es dauerte nicht lange, da ftand fie neben dem Lleinen 
König, und als fie merkte, daf; der Hunger ihm faum nad 
aufredt ftehen lich, holte fie aus ihrem Korb ein paar reife, 
tote Erdbeeren, gad fie i erzählte ihm, dah fie Stunden 

Si bis fie in einem entfernten Tal 
u gefunden hätte, die fie nun eigentlich, ihren hun 
gernden Kindern hätte bringen wollen. 


Dantbar verfpradh der Zwerg, ihr auf der Stelle einen Wunfch 
au erfüllen. Die freundliche Frau, die dadıte, dah Gold und 
Eoeifteine im diejer armen Zeit mitt viel helfen fönnten, da 
alles Gold der Welt nicht imftande war, ein einziges Brot im 
Lande zu faufen, bat nur um das Wohlwollen des Fwerges 
für ihre Ainder und das harte, unfrumtbare Cand. Da befahl 
der König ihr, auf der Stelle ein Loc zu graben 













































Als fie eine Weile gegraben Hatte, fprudelte ein frifcher Quelt 
bervor. „Du halt mir von dem Wenigen, was du jelbft Hatteft, 
mitgegeben“, jagte der Zwerg, „deshalb fol dein Mund) cr 
füllt werben. Die Quelle wird bald ein Fluß fein und deine 
Kinder zu reihen und glüdlihen Menjcen machen. Der Ort 
aber, an dem du die Erdbeeren gepflüdt haft, joll noch in 
den fernften Zeiten gerühmt werden." — Nach diejen Worten 
war er Derjemunden, 

















&s wurde aber alles jo, wie er gejagt Hatte: Bald floh ein 
munterer Flak durd) das Cand und lieh die dürren Wiefen zu 
fruchtbaren Weiden werden, und viele Menichen fiedelten fih 
an feinen Ufern an. Handel und Gewerbe blühten mächtig 
auf, und mo bie arme Frau einmal die Erdbeeren gepflüdt 
hatie, wuchs die ftelge und reihe Stadt Elberfeld 














Ein Mädel aus dem Bergifhen Land, 


‚n0-Alusiration Nortz (1). Obergau Ruhr-Nlederrmein (1) 
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